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AELTESTE GRENZEN UND GAUE IM EL8ASS. 

EIN BEITRAG ZUR URGESCHICHTE DES LANDES. 

(Uebersicht siehe am Schlüsse. 8. 401—402.) 

Den Ausgangspunkt dieser Untersuchung bildet der Karte i. 
Landgraben. Derselbe erscheint bei fast allen Schriftstellern, 
die sich in den lezten drei Jahrhunderten mit Geschichte und 
Topographie des Landes b^fasst haben. Specklin, der be- 
kannte Baumeister der Renaissance, hat ihn auf seiner Karte 
von 1576 ^ mit auffallender Zeichnung eingetragen und nach 
ihm, und wohl auf seine Autorität hin haben ihn auch viele 
der folgenden Kartographen 2. Es verlohnte sich der Mühe, 
wieder einmal des näheren zuzusehen, was an diesem Land- 
graben ^ sei. 

Beatus Rhenanus, in welchem die ächte Methode histo- 
rischer Forschung in unseren Gegenden aufleuchtete, um 



1 Karte von Daniel Speckel von Strassburg, Jar Christ 1576. 

' Z. B. Alsatia superior et inferior par Jaques Michal et Matth. 
Seutter. — Karte von Nicolaus Visscher, Amstl. — Karte von Job. 
Bapt. Homann, Noribergae: Landgraviatus Alsatiae. — La Haute 
Alsace etc. par le Sr. de Fer 1702. Alsatia: Georg Fridericus Meyer, 
apud Job. Lucam Hoffmann, zuerst 1677. (Vorgelegen bat die Aus- 
gabe 1703). Carte de la Haute et Basse Alsace chez Treuttel, Stras- 
bourg. Laguille, Karte zur „Histoire de la Province d^Alsace 1727. 
Auffallend ist, dass Cartos de Cassini, Nr. 163 Legende und Einzeich- 
nung des Landgrabens am Eckenbacb feblt. Dagegen hat beides, offen- 
bar nach eigener Beobachtung: Carte top. etc. 1674 — 75, de Beaurain. 

' Die Bezeichnung „Landgraben^ kommt im Elsass noch öfter 
vor, aucli in der Nachbarschaft des eigentlichen Landgrabens, so bei 
Gemar und bei Schlett8tadt = Kestenholz; für beide vergl. die älteren, in 
Anm. 2 genannten Karten, für den Gemarer ausserdem Ichtratzhoim, 
Elsassische Topographia, Oberelsass cap. I, pag. 14; für den Schlett- 
stadter: Cartes de Beaurain und Memoire d'un voyage d^Alsace 1673 — 
1676. Bull, de musee bist de Mulhouse 1882, p. 45. - Vgl. S. 316. 

Strassb. Studien. II. 21 
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bald wieder von den zurückdrängenden Nebeln des Pa- 
bulirens verschlungen zu werden, hebt zum ersten male 
die antiquarische Wichtigkeit des Landgrabens hervor. „Die 
Sitze der alten Rauricer und cismontanen Sequaner haben 
heute die Alamannen inne, welche seit der Zeit des sinken- 
den römischen Reiches die Diöcese Basel bewohnen . . . , 
da ja die Rauricer .und Sequaner von den Tribonen oder 
Triboccen jener Grenzgraben (fossa illa terminalis) trennt, 
eine Meile ober Schlettstadt, durch den der Bach läuft, der 
Eckenbach genannt wird"»^ Schöpflin nimmt eine Stelle des 
Hieronymus Gebweilor^ auf, und erweitert sie indem er 
schreibt, dass durch diesen Landgraben ^ die obere und die 
untere Landgrafschaft, die Art der Münzwährung'* und — 
was die Theile diesseits (links) der III betrifft — , auch die 
Diöcesen Basel und Strassburg und die Erzdiöcesen Mainz 
und Besangbn geschieden werden. 

Was zunächst die Grenzen der beiden Bisthümer und 
Erzdiöcesen betrifft^ so steht es fest, dass die beiderseitige 
Grenze diesseits der III am Eckenbach hinlief, und da sich 
die Grenze zwischen den Bisthümern Basel und Strassburg 
in historischer Zeit bis zur französischen Revolution nicht 
verändert hat,^ so führt uns diese Thatsache^ in die Zeit 
zurück, da diese Bisthümer begründet wurden. 

Mainz, Moguntiacum war das Hauptquartier des Drusus 
in seinen germanischen Kriegen und später Verwaltungssitz 
der unter Kaiser Claudius abgetrennten Provinz Germanien, 
deren Italien zunächst liegender Theil Germania prima 



* Beatus Rhonanus selostadionsis Rer. Germ, libri tres. Basileae 
1501 üb. III. 142. Diese Stelle ist reproducirt in Hertzog, Edelsasser 
Chronik, Strassburg, Jobin 159^. III. Buch, 2. Kap. 

2 Hieronymi Gobuillerii, Panegyris Carolina. Ed. recognitn. 
Argentinae 1647, p. 22. 

' hoc namque termino vel si mavis fossa vicina, quae fossa pro- 
Tincialis appellatur . « . Als. ill. I, p. 21. 

♦ Grenzscheidung zwischen dem obern und untern Elsass, dem 
sogenannten guten und rauhen Gulden, jener von 2 liv. dieser von 
1 liv. 13 s. 4 d. — Eis. Patriot, Wochenschrift 1776. S. 94. 

5 Expilly, Dict. g^ogr. et pol. des Gaules. 1770. — Registrum 
epiflcopatus et Dioecei^is Argentinensis. Le Roux 1778. 
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genannt wurde, zum Unterschiede von der weiter entfernten 
an dem Niederrhein hin sich erstreckenden Germania secunda.^ 

An die Germania prima stiess im Süden die Provinz 
Maxima Sequanorum, vom Doubs durchströmt, mit der Haupt- 
stadt Yisontio (Besangen). Unter Cäsar schon war den 
Sequanern das Gebiet der Rauricer untergeben, die am!Rhein 
Sassen, und in deren Gebiet später die Stadt Augusta Rau- 
rarorum (Äugst) entstand.^ 

Uebergehen wir die folgenden Veränderungen in der 
administrativen Eintheilung, als für uns unwesentlich, be- 
rühren auch nur vorübergehend jene Neuordnung unter 
Diocletian, in welcher Germania prima und secunda Pro- 
vinzen der Diöcese Gallia wurden,^ und fassen den Zustand 
ins AugO; welchen uns die „Notitia provinciarum et civitatum 
Galliae^ als den der spätesten römischen Zeit schildert.^ 
Diese „Notitia**, welche das ist, was wir Heutigen etwa 
das Schema eines Staatshandbuches nennen würden, ist nicht 
vor Ende des vierten Jahrhunderts entstanden. 

In der Provincia Germania prima zählt sie auf die 
Metropolis civitas Moguntiacensium, und un er dieser Metro- 
pole die Civitas Argentoratensium (Strassburg), Civitas Ne- 
metum (Speier) und Civitas Vangionum (Worms). — In 
der Provinz Maxima Sequanorum^ finden wir ynter der 



* Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie. Berlin 1878. 8. 505 ff. ' - — -' ' 
Desjardin, Geographie de 1a Gaule d^apr^s la Table de Peutingei^ — 
Paris 1869. S. daselbst die Völkerschaftstafel nach Cäsar, Strabo, 
Peutinger, Plinius, Ptolemäus, und der Not. prov. et civ. 

* Preuss, Kaiser Diocletian und seine Zeit, Leipzig 1869. S. 9{). 
' Kotitia provinciarum et civitatum Galliae herausgegeben und 

untersucht von "W. Brambnch. Frankfurt a. M. 1868. 

^ Eine Untersuchung von Abbe Martin „Los deux Germanies 
cisrhenanes*^ Paris, Durand 1863 beschäftigt sich mit den Grenzen der 
Germanien in der früheren Zeit von Cäsar bis Tacitus. 

^ Maxima Sequanorum heisst in einer Haivdschrift der „Notitiu 
prov.*^ ex bibl. Thuana desumpta auch Germania tertia, ein Name 
der uns zeigt, dass auch in diese Provinz, wie in Germania I und II 
zum mindesten schon vor degi Ende des 4. Jahrhunderts germanische 
Völkerschaften aufgenommen worden sind. S. Boecking, Annotationcs 
ad not. dign. occ. p. 490.* 

21* 
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Metropolis civitasVesontiensium aus unserer Gegend castrum 
Rauracense (Basel-Augst) civitas Basiliensium (Basel) und 
Castrum Argentariense (Horburg, Artzcnheim, am wahr- 
scheinlichsten aber das „Schlössle" zwischen Bergheim und 
Ohnenheim im Oberelsass). ^ 

Als die Kirche von Rom aus ihre organisatorische Thä- 
tigkeit am Rhein begann und die aus den Stürmen der Völker- 
wanderungen übriggebliebenen Trümmer früheren christlichen 
Wesens zusammenfügte, brachte sie unter anderen Grund- 
sätzen ihrer Politik auch den mit, sich in ihren Territorial- 
abgrenzungen an diejenigen Eintheilungen zu halten, w^elche 
von früher her noch bestanden, oder doch bekannt waren. 

Im ersten öcumenischen Concil zu Nicäa (325) wird 
Canon IV. für die provincia, (und das ist ja natürlich die 
römische piovincia) der episcopus metropolitanus gefordert. 

In Antiochien (341) w^erden im Canon IX die Bischöfe 
der Provinzen dem Bischof der bisherigen metropolis untep- 
geordnet. 

Die Synode zu Chalcedon (451) sorgt im Canon XVII 
für diejenigen Fälle, in w^elchen irgend eine civitas von der 
kaiserlichen Gewalt erneuert worden sei, oder erneuert werde. 
In solchen Fällen sollen den bürgerlichen und öffentlich- 
rechtlichen Formen auch die Eintheilungen der Kirchen 
folgen. 

Auch für unsere Gegenden haben wir — abgesehen 
von den kirchlichen Abgrenzungen selbst — Belege, dass die 
römischen Eintheilungen bis in das 8. Jahrhundert hinein 
lebendig blieben. Gregor von Tours wendet nocli den Aus- 
druck „Germania prima" an, *^ obwohl es diese Provinz längst 
nicht mehr gab; in einer merovingischen Urkunde von 653, 
sowie in den ältesten Weissenburger Urkunden, den ;,Tra- 
ditionesWizenburgenses" begegnet uns noch die Bezeichnung 



* Desjardin, G6ogr. de 1a Gaule, d'apres la Table de Poutinger, 
Paris 1869, p. 68 und Coste, L'Alsace romain, Stades arch^ol. Mul- 
house 1859, p. 33 u. p. 70 ff. * 

* Jacobs, Geographie de Gregoire de Tours etc. II. ed. Paris 
1861. p 126. 
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der „Neraetes** für dieDiöcese von Speier und der^Vangiones" 
für die von Worms J 

In den Beiehenauer Handschriften befindet sich ein 
Codex aus dem 8. Jahrhundert, ^ in welchem die Notitia 
provinciarum einer alten Sammlung päpstlicher Dekrete an- 
gehängt ist, die mit Gregor I schliesst, so dass es den An- 
schein gewinnt als ob die „Notitia** als Nachschlagebuch für 
Provinzial- und Diöcesan-Grenzeu gebraucht worden sei. 

Wir gehen auf gutem Wege, und treffen auf demselben 
die Spuren der verlässigsten Forscher, wenn wir die älteste 
Diöcesangrenze bei der Aufsuchung der ältesten Provinzial- 
Grenze zu Grunde legen. ^ Ihn aber sicher zu gehen, wer- 
den für die einzelnen Grenzabschnitte aus urkundlichem 
Material die Belege beigebracht werden müssen. 

Strassburg gehörte zum Metropolitanbezirk Mainz, Basel 
zum Metropolitanbezirk Besannen.* Dort wo die beiden 



^ ad ecclesiam Nemotense, ubi apostolicus vir, paster noster, 
domnus Principiiis episcopus preesae videtur. Dipl. Si<jeberti regia pro 
eccl. Spirenai 653. — Brequ.-Pard. II. 423. in pago nemetinse. 784. 
— Trad. Wizenb. 69. in uuagiono eivitato. 820. — Trad. Wizenb. 60. 

* Cod. Augiena. No. CHI des Karlaruher Archiva. fol. 185 ff. 

* »Weil die ersten BisthOiner den Grenzen der alten Gauen und 
Grafschaften, die wir izt minder kennen, nachgegangen, so folgt, dass 
wir aus den Grenzen der Biathümer, die sich viel länger erhalten, 
zurück auf die alten Gauon und Grafschaftsgrenzen schliessen können. 
Dieses wird in Süddeutachland fast jederzeit zutreffen, 
in Norddeutschland der Regel nach auch, aber mit häufigen Ausnahmen, 
die wohl darinnen ihren Grund haben, dass die christlichen Institute 
und Bisthümer dort viel späteren Ursprungs sind, wo sich die weltlichen 
Regierungen oft schon ganz anders gestaltet hatten , besonders bei 
den Verhältnissen mit den slavischen Völkern. Ritter von Lang, 
Baierns Gauen nach den drei Volksstämmen. Nürnberg 1830. S. 65. — 
Stalin, Wirtemb. Gesch. 1841 sagt von der Ortenau „Sie war ein Theil 
des Bisthums Strassburg, dessen kirchliche Abgrenzung sich sicherlich 
nach einer politischen richtete." I, 224. Anm. 1. — Die reiche Gau- 
literatur 8. bei Böttger, Diöcesan- und Gau-Grenzen Norddeutschlands 
1875, I. Vorwort I— XXIII. — Für Elsass spcciell wurde die Frage 
berührt von A. Lamey in Schoepflini, Als. dipl. t. II. Praefatio. Seit 
1775 ist sie einer Einzeluntersuchung nicht mehr unterzogen worden. 

^ Im Briefe des Papstes Zaoharias von 751 bei Errichtung der 
Erzdiöcese Mainz hat diese unter sich quinque civitates, darunter 
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Bisthumer Strassburg und Basel zusammenstossen, treffen 
auch dieGrenzen der beiden römischen Provinzen zusammen, 
deren Metropolen im römischen Sinne Mainz und Besangen 
waren. 

lieber Grenzen der Diöcese Basel gibt uns ein ,,Liber 
Marcarum von 1444 Auskunft;^ über die Diöcese Strassburg 
unterrichtet uns ein Verzeich niss der Archidiaconate von 1501.^ 
Das späte Datum dieser Verzeichnisse darf uns nicht beirren, da 
in ihnen nur zur Aufzeichnung kam, was Jahrhunderte lang 
schon bestanden hatte, und nach Allem, was wir wissen, seit 
dem 8. Jahrhundert Veränderungen nicht unterlegen war. ^ 
Beide führen an den Eckenbach hin, der auf der Grenze 
der Gemeinden Rodern, Rohrschweier, Bergheim einerseits 
und St. Pilt anderseits,* also in der ebenen Strecke zwischen 
Vogesen und 111 auch die Grenze zwischen Germania prima 
und Maxima Sequanorum gebildet haben muss. 

In der Nähe von St. Pilt ^ steht das sogenannte „Zoll- 
Karte II. stöckel*, eine Säule von Im 50 cm Höhe, ohne Inschrift, 
einem römischen Meilensteine ähnlich, an einer alten Strasse, 
die jetzt Feldweg ist. Die freien Stellen an beiden Seiten 



Worms und Speier; Strassburg ist nicht genannt. Jaff6, Monuraenta 
Moguntina p. 227. Bischof Heddo erkennt 774 den Nachfolger des 
Bonifacius, Lullus als seinen Metropoliten an. Grandidier, hist. de Tegl. 
de Strasb. I, p. 171. Auch die Metropolltanverhältnisse Ton Besangen 
wurden erst unter Karl dem Grossen offiziell geordnet. Wenigstens 
erscheint Besangen zum erstenmale als kirchliche Metropole unter den 
21 Metropolitanstädten im Testament Karls. Eginhartus, de Tita et 
gestis Karoli c. 33. SS. II, p. 472. 

^ Trouillat, Mon. de Thist. de Tancien evech6 de Bale. tome Y. 

* Würdtwein, nova subs t. VIII, p. 55. 

' So ist z. B. das Archidiaconat „ultra oolles^ der Diöcese Basel 
nachweisbar in einer Urkunde von 1296. Trouillat, a. a. 0. tom. II. 
622. Ein Grenzzug bei Wisch im Jahre 773. S. 385. Für das 
Allgemeine s. Böttger, Diocesan- und Gaugrenzen Norddeutschlands 
1875. I. XLVI. 

* Im Baseler „Decanatus ultra Ottensbühl : Primo : Rector in Berg- 
heim. — Item Yicarius in Rodern. — Item Yicarius in Rorswilr. — 
Trouillat a. a. 0. p. 2 f. Im Strassburger „Archipresbyteratus selesta- 
diensis: St. Hypolite si^e Sanct Bilt. Würdtwein a. a. 0. p. 232. 

* 3ei Trjan^ulntionspunct 191 der franz. Generalstabskarte. 
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der Strasse, welche für die römischen Strassen vorgeschrieben 
waren, sind heute noch erkennbar, da zu beiden Seiten des 
Feldwegs auf je 5 met. Breite die von Rebencultur freie 
„Allmend^ sich befindet. Der Gharacter als Hochstrasse ist 
besonders in der Nähe des Eckenbach noch deutlich er- 
halten. Der Weg heisst heute das „Obersträssel*' und ist 
auf der französischen Generalstabskarte als „Altlandstrasse^ 
bezeichnet. 

An dieser Strasse ist, eine römische Meile ' nördlich 
über den Eckenbach vorgeschoben, die Steinsäule. Der 
Stein selbst ist porphyrartiger Biotitgranit.^ Für den Grenz- 
stein wählten die römischen Feldmesser „wo möglich, der Dauer- 
haftigkeit wegen steinerne Marken von möglichst guter Be- 
schaffenheit, nur musste dafür gesorgt werden, dass sie von 
den einheimischen Feldsteinen abstachen.^ Das erste Kenn- 
zeichen ist in vollem Masse vorhanden, das zweite nur in be- 
dingter Weise; denn der Stein unterscheidet sich zwar auffallend 
von dem im Lande vorzugsweise gebrauchten Buntsandstein, 
aber er bricht schon in den Hügeln hinter St. Pilt. Das „ZoU- 
stöckel^ist so gross wie ein Meilenstein, und die wichtigsten der 
Grenzsteine^ „die Gränzsäulen an den Landes-, Territorial- 
und Gerichtsgränzen und den Flüssen waren so gross, dass 
Unkundige sie für Meilenzeiger halten konnten**.* Auf der 
Platte des „ Zolls töckels" findet sich ein viereckiges Loch, 
das mit Zinn ausgegossen war, zu beiden Seiten sind zwei 
kleinere Löcher. „Löcher in der Platte" aber deuten bei 
den Chromatikern „auf einen Grenzzug längs des Grabens, 
Baches, oder Flusses hin. Aufsätze von Blei oder Zinn 
zeigen Cisternen oder Löcher an.*^ 

^ Nach unserer Messung mit der Messsclinur, bei welcher kleinere 
Winkel ausfallen müssen, und absolute Genauigkeit nicht erreicht wird, 
beträgt die Strecke vom „Zollstöckel" bis zur Brücke über den Ecken- 
bach ca. 1460 ni. Die römische Meile 1479 m. 

* Bestimmung von Professor E. Cohen-Strassburg. 

' Schriften der römischen Feldmesser, von Blume, Lachmann, 
Rudorff. Bd. II. Berlin 1852. S. 272. 

♦ röm. Feldmesser a. a. 0. 274. 

5 röm. Feldmesser a. a. 0. S. 277. — Es erübrigt noch eine 
Untersuchung der „signa subdita'*, welche bisher noch nicht ausgeführt 
werden konnte. 
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Cisterneo oder Teiche gibt es bei St. Pilt; ihr Alter ist 
jedoch nicht nachweisbar. Dagegen ist der Eckenbach in 
der Nähe und die Löcher der Platte stehen in der Richtung, 
in welcher der Ecken bach läuft. 

An demselben Wege, an dem das „ Zolls töckel*' steht, 
findet sich südlich des Eckenbaches ^ ein anderer Stein, 
„steinere Stütz*' genannt, 1 met. 40 hoch, viereckig, aus 
rothem Sandstein, dem auf der Platte ebenfalls ein grösseres 
Loch eingegeben ist, doch ist dasselbe hier von drei kleineren 
an der Nord-, Ost- und Südseite umgeben. Im Norden fliesst 
der Eckenbach, im Süden und Osten in einer Kurve der 
Bergheim er Bach.^ 

Dieser Stein war von minderer Wichtigkeit als der Grenz- 
stein nördlich vom Eckenbach und scheint nur das Zollzwischen- 
gebiet angedeutet zu haben. Er konnte desshalb aus der ge- 
wöhnlich gebrauchten Gesteinsart sein. Hatten die Römer 
— wie wir diess weiter unten erörtern werden — eine Grenz- 
wehre am Eckenbach, so lief diese zwischen der Brücke über 
den Bach, und der „steinernen Stütz*', da wo der „Land- 
graben*' verzeichnet wird. (S. 314) Alles deutet auf eine 
römische Grenze und auf eine Zollstation, und die Tradition 
der Gegend, welche dem einen Steine den Namen „ Zolls töckel** 
gab, und ihn als aus der „Zeit der Heiden" herrührend be- 
zeichnet, hat sich als acht erwiesen. 

In einer Zeit als „Germania prima" voq germanischen 
Stämmen besiedelt war und unter einer besonders gearteten 
bürgerlichen und militärischen Verwaltung wie eine „Militär- 
grenze" dem römischen Reiche angegliedert wurde, 3 während 



1 242 m von der Mitte der Brücke über den Eckenbach. 

2 Ein rechtwinkeliger Aushau an der Süd-West-Ecke des Steines 
zeigt noch so gut erhaltene Kanten, dass er möglicherweise auch erst 
geraume Zeit nach der Aufrichtung des Steins an demselben ange- 
bracht worden sein kann. Die von Nord nach Süd verlaufende Linie 
bezeichnet den Bannscheid zwischen St. Pilt und Rohrschweier, also der 
beiden Gemeinden, die wir oben als Grenzgemeinden kennen gelernt 
haben. 

5 Hirschfeld, die Verwaltung der Rheingrenzo in den ersten drei 
Jahrhunderten der römischen Eaiserzeit in ,,Commentationes philol. i. h. 
Mommseni. 1877. p. 445 ff. 
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^Maxima Sequanorum^ zur eigentlichen „Gallia^ gehörte, 
waren die Bedingungen für eine Zollstation an einem Haupt- 
passe zwischen Rhein undVosagus gegeben. Wenn bei dem 
Uebergang von Waaren von Germania nach Belgica auf der 
Zollstation Metz die quadragesima Galliarum, die Eingangs- 
steuer von 2V2% erhoben wurde,' so ist kein Grund vor-, 
handen anzunehmen, dass es an dieser Uebergangsstelle 
anders gewesen sei. 

Bemerkenswerth für die Existenz eines Zollzwischen- 
gebietes zwischen ^ZoUstöckel** und „steinernen Stütz", von 
dem wir oben sprachen, ist der Umstand, dass ein Theil der 
Allmende zwischen den beiden Grenzzeichen den angrenzen- 
den Gemeinden der Departements Haut- und Bas-Rhin ge- 
meinsam gehörte, und den Namen „die Gemein -Mark* 
führte. Erst vor etwa 40 Jahren sollen diese Gründe ge- 
theilt worden sein. ^ 

Haben wir Bisher die üebereinstimmung der kirchlichen 
Grenze und der Volksgrenze für die ältesten Zeiten nach- 
gewiesen, so führen wir nunmehr an, dass der Eckenbach 
das ganze Mittelalter hindurch als die wichtigste Innengrenze 
des Landes erscheint. In dem (gefälschten) Privileg Ludwig 
des Frommen für Ebersmünster von 817 bildet der Ecken- 
bach den Bann des comitatus Kirichheim. ^ Und wenn wir 
dieser Notiz, wegen des Characters der Urkunde, nicht eine 
volle Bedeutung zuerkennen wollen, so ist das anders bei 
jener Schenkung, mit welcher die Zürcher Aebtissin Bertha, 
die Tochter Ludwig des Deutschen, 877 ihre im Elsass ge- 
legenen Güter dem eigenen Kloster zuweist. In der Ur- 
kunde bestimmt sie als die Grenze für den Empfang ge- 
wisser Hauptsakramente seitens ihrer Hörigen den Ecken- 
bach. ^ Auf der einen Seite waren es Güter in Schlettstadt 
und Kinzheim, ober dem Eckenbach aber solche in Alt- 



1 Hirschfeld a. a. O. p. 442 Anm. 38. 

'^ Le Bibliographe alsacien. Strasbourg 1864» t. II. p. 96. 

' communis yero baonas usque in alyeum Eggenbach. Als. d. I. 
No. 82. 

^ üniversi homines infeodati de praedio super Ekkenbaoh. Oran- 
didier, 6gl. Str. II. No. 142. 
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heim, Kienzheim und Carspach. Der Dingrodel vonGewen- 
heim gibt Kunde von den ältesten Grenzen in den Worten : 
„Dasselbe dinckh sollendt suchen alle die dinckspflichtig seindt 
von Eggenbach vntze Birsebrucken, von Fosse-Morandt vntze 
Bürre bärtusch ^. ^ Die Grenzen der oberen Landgrafschaft 
werden in dem Urbarbuch von 1303 beschrieben als sich 
erstreckend von derBirse ^nach der lenge vnz vf den Eggen- 
bach". - Gericht wurde am Eckenbach bis zum Ausgang 
des Mittelalters gehalten. Auf eine Anfrage des Amtes zu 
Ensisheim von 1540,^ wie es mit dem Landgericht an Ecken- 
bach vor Zeiten gehalten worden sei, wird nach Erkundigungen 
festgestellt, dass der „stul und schrägen des landtgerichts^ 
gestanden habe rinn dem Bann Berchheim underthalb dem 
Landgraben am Spyttel-Wasen, da sich deren von Berkheim 
und St. Pylt Banscheidt theilen.^ 

Der Eckenbach hat seinen Anfang in den Waldgründen 
jenes Bergkegels, der von den Ruinen dfer Hochkönigsburg 
gekrönt wird. Ein kleines Wässerchen, beim Uebergang an 
der Strasse von St. Pilt nach Bergheim etwa 1 m breit, geht 
er bald in flachen, bald in massig eingeschnittenen Ufern 
zuerst von Westen nach Osten« wendet sich nach etwa 5 km 
Laufes in der Ebene nach Norden und verbindet sich dort 
mit anderen Wasserläufen. 

Der Landgraben hat seinen Anfang etwa 375 m von 
der Brücke an dem genannten Strassenübergang. Ein 
längs des Eckenbaches hinlaufendes Gewann der Flurkarte 
von St. Pilt ^ trägt nämlich den Namen „Landgraben^ und 
gibt so den Lauf des einstigen Landgrabens in untrüglicher 
Weise an. Dieses Gewann wird von der Eisenbahnlinie 
Strassburg-Basel durchzogen, und reicht bis an die Strasse 
Schlettstadt - Colmar. Es ist dies eine Strecke von 2,5 km, 
zum Theil längs des sogenannten „Roderer Strässel" laufend, 



* Sfoffel, Weisthümpr 83. — Foss^ Morandt ist FoBse Morat, 
Bürre bärtusch ist Pierre Pertuis, — Grenzen des Baseler Bisthums. 

2 Die ganze Stelle s. Seite 334 Anui. 1. 

* Bezirksurchiv Colmar C. 614. Abgedruckt mit vielen Ungenauig- 
keiten in Curiosit^s d'Alsace. I. Colmar 1861-1862. S. 379. 

* Zweites Blatt. Gemeindehaus von St. Pilt. 
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■welches die Grenze zwischen Rohrschweier und St. Pilt ist. 
Jenseits der Strasse Schlettstadt-Colmar beginnt das noch 
vorhandene Stück des Landgrabens, ein trockener Graben 
von 2 m Breite. Eine ganz kurze Strecke läuft dieser Graben 
als Grenze zwischen dem Bann von St. Pilt und Bergheim ^ 
und setzt sich dann auf der AUmend von Bergheim in gerader 
Linie nach Osten fort, bis er die ersten Wasserfäden längs 
der 111 erreicht. Diese Strecke ist 2 km lang. Mit jener 
obenbezeichneten westlichen Strecke von 2,5 km haben wir 
den Landgraben somit auf eine Länge von 4,5 km fast in 
der ganzen Ausdehnung vom Gebirg bis zu den Sümpfen 
der Illniederung constatirt. ^ Erdaufwürfe, die wahrscheinlich 
neben dem Graben hergiengen, sind nicht mehr in sicherer 
Weise zu erkennen. 

Plurkarten sind bei Ortschaften hohen Alters so sichere 
Belege als Urkunden. Wenn der Landgraben in den letzteren 
erst später erscheint, so rührt dies daher, weil der Eckenbach 
als die sich immer gleich bleibende Grenzmarke bei der 
Grenzbezeichnung in den Urkunden vorgezogen wurde. Der 
Landgraben erscheint in einer Urkunde zum ersten Male 1446.^ 

^ Der Land^raben setzt an die damalige Strasse, oa. 500 m süd- 
lich der Häuser an, die nächst der Eisenbahnstation St. Pilt stehen. 

^ Das Sumpfland beginnt eigentlich schon unmittelbar an der 
Strasse. — Nach zwei durch die Nässe des Terrains verhinderten Ver- 
suchen war es mir erst in dem ungewöhnlich trockenen Frühjahr 1882 
möglich, den Landgraben bis zu seinem Ende zu begehen. 

3 13. Dez. 1446, Als. dipl. 1346 (II, p. 380). In dieser Urk. 
handelt es sich nur um den kleineren, auf dem Bergheimer-Bann 
liegenden Theil. Hier „in den yeldern bei derselben unser stat^ wird 
ein Landgraben gemacht, da hindurch ein Strasse gezogen, und weil 
der Landgraben sichtbaren Schutz gewährt, und die Strasse „zu ge- 
meynem nutz'^ ist, so soll Bergheim einen Strassenzoll erheben dürfen. 
Was den von dem Landgraben gewährten Schutz betrifft, so erinnern 
wir daran, dass etliche Jahre zuvor die Armagnaken durch das Land 
von Strassburg gegen Basel gezogen waren, und dass 1446 ein neuer 
Einfall vom Westrich her drohte. — 16.-22. October 1446 ist in einer 
Aufzeichnung über die Armagnaken (Colmarer Stadtarchiv) eine Löh- 
nung von 8 8 verzeichnet für Forsthüter und Bannwarte, welche die 
Nächte hindurch „am Landgraben und den Strassen im Ried'^ Wache 
gethan haben. Revue d'Alsace 1875. p. 544. 
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Man fragt sicb^ wie gerade dieser Streifen Landes mit 
einem so unbedeutenden Bach dazu kam, das Hauptglied 
einer so wichtigen Grenzlinie zu werden. 

Die Gründe sind wohl darin zu suchen, dass hier, an 
dem von überall her auffallenden Kegel der Hochkönigsburg 
ungefähr die Mitte des oberen Rheinbeckens sich befindet, 
dass ferner hier eine der Stellen ist, in welchen die Aus- 
läufer des Gebirgs am weitesten gegen den Strom hin vor- 
streben, dass auf der einen Seite Gebirge und Wald, auf der 
andern Seite sumpfiges Land und ein mannichfach ver- 
schlungenes Netz von Wasserläufen eine natürliche Er- 
schwerung der Passage bildete, wie sie bei Grenzen be- 
liebt war. 

Neben dem eigentlichen Landgraben, der längs des Ecken- 
bach lief, gab es, wie schon bemerkt, in geringer Entfernung 
noch zwei andere „Landgräben", bei Schlettstadt von dem Fusse 
des Hahnenberges bei Kestenholz bis in den lUwald, und sodann 
bei Gemar. Von dem Schlettstädter lernen wir den östlichen 
Theil, von der Stadt gegen Schnellenbühl hin, kennen aus der 
Karte von Beaurain, — den westlichen bis Kestenholz schildert 
uns ein französischer Reisender aus dem Jahr 1675:^ „En 
cet endroit est une ligne fortifiee appelee „Landgraben" qui 
est tiree depuis cette ville (Schlettstadt) jusqu'ä la montagne 
vers Chatenoy (Kestenholz), et se fut Ik, que notre armee 
campa". Den Grund dieser Position der französischen Armee 
gibt uns Ichtratzheim an. wenn er sagt, dass „hier so zu 
sagen das Land in der Quer am allerschmählesten". *^ Der 
Landgraben bei Gemar zog sich von Bergheim hinüber an 
das alte Zollhaus am Strengbach. ^ 

* * 



1 Carte top. 1674-1675 (Kriegskarte) par de Beaurain. — Memoire 
d'un voyage d^Alsaoe 1674—1676. Bulletin du mus^e bist, de Mulhouse 
188-2. p. 45. 

» Ichtratzheim, Topographie Untereis. p. 54. 

3 Ichtratzheim, a. a. 0. Oberelaass p. 14. Der Verfasser der Topo- 
graphie verlegt irrthümlich auch die Grenzen zwischen Bisthum Strass- 
burg und Basel an den Landgraben von Gemar, s. a. a. 0. Unter* 
elsasB p. 55. 
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Versetzen wir uns in die Zeit der römischen Herrschaft Kurte ii. 
und denken uns an der Stelle zwischen Strengbach bei Gejpar 
und dem Giessen bei Schlettstadt ein System von Gräben 
und Erdaufwürfen hintereinander, eine Hauptstrasse an dem 
Abhang des Gebirges entlang führend, eine andere in 
der Ebene von Helvetus (Ehl- Benfeld) auf Argentovaria 
(S. 312), denken wir uns die Fortifikation zwischen Gebirg 
und Sumpf bewacht und beschützt von den zahlreichen 
Castellen, eines auf dem Hügel von Kinzheim , ein anderes 
bei der Hochkönigsburg, eines im Thal hinter Bergheim bei 
Ruine Reichenstein, eines in der Ebene beim Schlössle, hoch 
darüber das gewaltige Grenzzeichen auf dem Taennchel, — 
so liegt es nahe, an jene Grenz-Befestigung zu denken, die 
im Feldzuge Cäsar Julians von 357 seine Rolle spielte, und 
von Ammianus Marcellinus „Valium gallicum*' genannt wird. 

In jenem Jahr sollten die Alamannen durch ein dop- 
peltes Heer, durch Julian und Barbatio wie mit einer Zange 
gefasst werden. ^ Der magister peditum Barbatio stand im 
Valium gallicum.2 Die Zange sollte so angesetzt werden, 
dass Julian von Rheims her vorrückte, Barbatio vom Süden 
herauf drückte. Als Mittelpunkt der beiden Bewegungen 
wäre etwa Strassburg anzusehen. Während der Plan be- 
trieben wurde, brachen Läten zwischen beiden Lagern auf 
Lyon hin durch. Julian Hess die drei Wege am Westabhange 
der Vogesen besetzen, auf welchen er die Rückkehr der 
Läten vermuthete, und fing einen Theil derselben ab. Der 
andere Theil dagegen überrannte den Barbatio in seiner 
Verschanzung. ^ 

Julian zog nun auf einem der Vogesenpässe in das Rhein- 
thal, nicht ohne auf den abschüssigen Wegen Verhaue der 



• ut . . . Alamanni . . . forcipia specie . . . caederentur. Ammiani 
Marcellini rer. gest. 1. ed. Gardthausen 1874. I. XVI, 11. 3. 

2 Dass das Valium Barbationis in Amni. Marc XVI, U. (>, iden- 
tisch ist mit dem Valium galliciim gehl hervor aus den Worten XVI, 
11. 14 „Barbationem cum exercitu, quem reijebat, ut praedictum est, 
Gallico vallo discretum.** 

3 Amm. Marc. 1. XVI, 11. ö u. 6. 
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Alamanen angetroffen zu haben. ^ Sein Weg konnte gehen 
über die Senke von Markirch, die Steige im Weilerthal, oder 
die Strasse durch das Breuschthal. Nach einer gelungenen 
Expedition gegen die auf den Rheininseln hausenden Alk- 
mannen fangt er an sich in Zabern einzurichten. ^ Während 
nun Julian Vorposten ausstellte, und Nahrungsmittel in den 
festen Platz bi'achte, wurde der Ränkeschmied Barbatio, der 
für sich allein im vallum gallicum stand, von den Alamannen 
überfallen und bis hinter Basel-Augst verfolgt. ^ 

Es waren diess dieselben Alamannen, welche bald 
darauf bei Strassburg um den von ihnen bisher behaupteten 
Boden kämpften.* Dieser zweite Anstoss gegen das vallum 
gallicum kann nur von Norden oder von Westen aus erfolgt 
sein. Bei der Configuration des Landes ging also die Flucht 
des Barbatio auf Basel von Norden gegen Süden. Der Ort 
des Valium gallicum ist also nördlich von Basel zu suchen. 

Von dem Austritt des Strengbaches in der Ebene bei 
Rappoltsweiler bis an den Giessen bei Kestenholz ist die 
schmale Stelle des Landes zwischen Gebirg und Rhein. Die 
gesammte Bodengestaltung ist der Anlage einer Fortification 
äusserst günstig und in der That sind hier von Anfang 
des Mittelalters bis an das Ende des 17. Jahrhunderts Land- 
wehren nachweisbar. 

Als Römerwege gelten der „Heidenweg" von Kesten- 
holz an die 111 bei Rathsamhausen, und das „Viehsträssel*' 
von Bergheim auf Ohnenheim. Am Ostende des letzt- 
genannten Weges, im Banne von Elsenheim, im Gewann 
„Schlössle" wurden zahlreiche Funde aus römischer Zeit ge- 
macht, u. A. auch die Mauern eines Castells aufgedeckt.^ 
Wie diese Funde auf die Absicht der Vertheidigung, so 
deutet das prächtige Mosaik von Bergheim auf die Wohnung 
eines höheren Beamten oder Offiziers nahe der Militärgrenze. ^ 

^ partim difficiles vU« et sunpte natura clivosas concnedibus 
clausere solerter. Amm. M. XVI, II. 8. 

2 ad roparandas tres tabernas. Amm. M. XVI, 11. 11. 

• ad usque Kauracos et ultra. Amm. M. XVI, 11. 14 s, o. 

♦ Amm. M. XVI, 12. 2. 

* Co8te, TAlsace Romaine, 1859 p. 71. 
6 Museum zu ünterlinden in Oolmar. 
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Zahlreiche Grabhügel (tumuli) in dem Raum zwischen den 
beiden Wegen längs der Blindach und längs der obenge- 
nannten Strasse von Helvetus auf Argentovaria scheinen 
darauf hinzudeuten, von welcher Seite die Angriffe auf die y 
römische Stellung erfolgt sei ; vom Rhein her. ^ 

Unsere mit solchen Gründen schon gefestigte Annahme 
über den Ort des vallum gallicum rückt der Gewissheit nahe, 
wenn nachgewiesen ist, dass am Eckenbach in der Mitte des 
bezeichneten Terrains mit der Grenze von Maxima Sequa- 
norum die Nordgrenze der eigentlichen Gallia gegen das 
Land der Militärgrenze, gegen Germania prima lief. Hatten 
die Römer hier an der Grenze Galliens eine Grenzwehr, so 
ergab sich der Name „vallum gallicum" von selbst. 

An dieser Stelle wird es nöthig auch das gegenüber- Karte i. 
liegende Land ins Auge zu fassen. In historischer Zeit hat 
immer einer Abtheilung auf dem linken Ufer des Rheins 
eine andere auf dem rechten Ufer ungefähr entsprochen. ^ 
Die Grenze der beiden grossen rechtsrheinischen Gaue, des 
Breisgaus und der Mortenau fallen in die Fortsetzung der 
Linie, die man längs dem Eckenbach auf den Schwarzwald 
zieht, an die Bleichach. ^ Die nördliche Grenze der Mortenau, 
der Oosbach* trifft mit der alten elsässischen Grenze bei 
Selz wie mit der zweiten Zange eines Rundzirkels zusammen. 
Die ganze Mortenau aber gehörte in ihren drei Landkapiteln 
1. Lahrensis sive Ettenhemensis, 2. Offen burgensis und 3. 
Otterswyrana, zum Bisthum Strassburg, '' während an der Oos 

^ Auch dieLokalitiit der Schlacht Gratians gegen die lentienflischeii 
Alamannen im Jnhre .-^77 CAmm. Marc. 1. XXXI, 40. 4 flF.) bei Argen- 
tovaria (Ar>>eritaria des MarcoIIinuK) findet so eine ungesuchte Er- 
klärung. Argentovaria Hegt, — ob Horburg, Artzenheim oder „Schlössle*^ 
von Ohnenheim (s. pag. 312) — am Südostende des vallum gallicum 
unserer Auffassung. 

2 Kohl, Der Khein 1851. I. 8. 187. 

' Dumbeok, Qeographia pagorum vet. Germ, cisrlienanorum 1818. 
pag. 301. 30ß. 310. 326. Birlinger Alemannia X. 1882. 2. St. p, 764. 

♦ Dumbeck a. a. 0. p. 71. 282. 

* Würdtwein nov. subs. f. VIII, p. 242. 248. 287. — Die Mortenau 
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das Bisthum Speier und auf der Höhe des Schwarzwalds und an 
der Bleichach das Bisthum Constanz angrenzte, nördlich der 
Oos ;,Francia", südlich der Bleichach ,,Alamannia'' begann. 

* * 

In ihrem weiteren Verlaufe vom Eckenbach aus geht 
die Diöcesan-Grenze über die Bl, und strebt dort, das 111- 
ufer verlassend in einer geraden Linie der Blindachquelle zu, 
an welcher das Baseler Grenzdecanat „ultra Ottenspuel** ^ 
beginnt. Von der Blindachquelle geht die Diöcesan-Grenze in 
gerader Linie (nördlich von Künheim) an den Rhein. 

Die Territorialgrenze dagegen schliesst den Bann von 
Karte I. Grusenheim aus, da dieses zur Grafschaft llorburg gehörte. ^ 
Dies ist das Sichere. Das Wahrscheinliche ist sonach, dass die 
älteste Grenze vom Eckenbach aus die 111 überschritten habe, 
um den autfallenden Quellort der Blindach ^ zu gewinnen. 
Von da ab ging sie die Blindach abwärts bis zum Scheid- 
graben, umfasst den Bann von Grusenheim und geht an den 
Rhein, in dem Gewann, genannt „Brückenkopf", dem gegen- 
über sich auf dem rechten Ufer die Ruinen der Burg Spon- 
eck erheben, an deren Stelle ein römisches Castrum an- 
genommen wird. Zu unserer Freude trafen wir, nachdem 



wird öfter neben Alamannien besonders nngeffihrt, z. B. Älsjioinae, 
Mortenavia, Alamannia. Test, breve Fulrndi. Grandidier, Egl. Strasb. 
preuves t. II, No. 71 bis. i 

2 Ottenspuel (oder colles Ottonia) ist der Hattstatter - Buckel, 
eine Hügelreihe, nördlich von Hattstadt, direct westlich von Herrlis- 
heim. 

' Grusenlieim ... in comitatus Horburgensis et praefecfurae Mar- 
kolshemianae finibus. Als. ill. II, 7*2. 

♦ Die Blindachquelle bildet ein 7 m langes 3 m breites Becken, 
das mit krystalireinera Wasser gefüllt ist. Aus dem grauen Boden her- 
vor quellen hunderte von kleinen Sprudeln, welche die Bodcntheile in 
Bewegung halten. Kein Ort in der Ebene, der so geeignet war, die 
Grenze zu markiren! Wasseranfänge werden mit Vorliebe für die 
ältesten Grenzbezeichnungen verwendet. Die Grenze eines administra- 
tiven Bezirks von 1400 wird in einer Verordnung über die Steuer- 
pflichtigkeit der Fremden beschrieben und mit den Worten bezeichnet : 
„von dem Eckenbach untz an den Ottenspül und von dem Blindach 
untz an die Fürst" Als. dipl. 1243. t. II, p. 307. 
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wir diese Grenze eingetragen hatten, genau dieselbe auf 
der „Karte von Gallien nach dem Vertrag von Andelaus 
587^, welche ein so verlässiger Forscher, wie A. Lognon ge- 
zeichnet hat.* 



« 



Auf der linken Seite der 111 ergibt die Fortsetzung Karte i. 
der Grenze (in der Richtung gegen die Vogesen hin) in- 
teressante Resultate. 

Auf dieser Seite ist neben Bergheim, Rodern, Rohrs- 
weier der Ort Tannenkirch als zur Baseler Diöcese gehörig 
verzeichnet, 2 während St. Pilt zum Strassburger Bisthum 
gehört. Die Grenze muss also ziivischen St. Pilt und Thannen- 
kirch auf die Höhe des Gebirgs gegangen sein. 

Yon der Quelle des Eckenbachs ausgehend, erreicht sie 
zum Theil neben dem uralten Pfade nach Leberau, dem „Hoch- 
wege^ hinlaufend nach kurzer Strecke (ca. 1,5 km) die Scheide 
zwischen St. Pilter- und Bergheimer-Wald und damit den 
Eamm des Gebirgszuges, und den Hochrand des Leberthaies. 

Auf dem Kamme hingehend, berührt sie die beiden 
Felsen, welche in bezeichnender Weise Deutsch-Hochfelsen 
und Wälsch-Hochf eisen heissen,^ das Nordwestende der altbe- 
rühmten Mauer des Tännchel streifend, welche auf dem schmalen 
Grat fast 3 km weit bis zum Südostabfall des Tännchel fort- 
läuft. Es hat diese Mauer auf der Höhe des Gebirges den 
Zweck, mitten im Gebirg und im Walde eine leicht erkenn- 
bare Grenzmarke zu sein. War sie, wie wir für die Zeit 
ihrer Entstehung annehmen dürfen, von unten aus sichtbar, so 
verkündete sie Jedem weithin : „Hier beginnt anderes Gebiet.*** 



* A. Lognon, Geograplno de lu Gaule au VI. siecle. Paris 1878. 

2 Thaunenkirch — im über marcarum bei Trouillat a. a. 0. t. V, 
p. 3 ,,Tannekilch". 

3 Der Wälsch-Hochfelsen steht westlicher; westlich und südwest- 
lich vom Wälsch-Hochfelsen beginnen von le Hury anfangend roma- 
nische Enolaven. 

^ Darauf weist auch der Glaube des Volkes hin, das meint, sie 
sei errichtet als Grenze ; „nur bis an sie sei Macht und Recht 
der Heiden gegangen.^ Kurt Mündel in Birlinger „Alemannia^ 
IX, l (1881) p. 25. 

Strasab. Studien. II. 22 
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An Vertheidigungszwecke ist hier oben auf dem nach 
beiden Seiten unter einem Winkel von 45 ^ abfallenden, sehr 
schmalen Joch nicht zu denken. Die Art der Mauer erinnert 
an einen Theil des limes. transrhenanus, den die Römer von 
der nördlichsten Ausbiegung der Donau (bei Reginum, Regens- 
burg) bis an den Taunus zogen, und zwar an jenen in der 
Hienheimer Markung an der Donau bei Abensberg. Wie 
dort sind auch auf dem Tännchel Steine der Art, wie sie in 
der nächsten Umgebung brechen,- mauerartig in der Höhe 
von 1 — 2 m und je nach der Bodengestaltung in verschie- 
dener Breite aufeinandergelegt, ohne durch Mörtel oder Kalk 
verbunden zu sein. 

Diese Lösung der Frage entspricht am meisten den 
Gesammtverhältnissen der Lokalität und wir dürfen uns ver- 
sagen, alle die Meinungen aufzuzählen, von Speckel und 
Schöpflin^ ab, welche in der Heidenmauer den Rest einer 
längs der ganzen Yogesenkette fortlaufenden Befestigung er- 
kennen, bis auf Voulot, der eine gute Planzeichnung gibt,^ 
aber den Umkreis derselben mit Dolmen und Menhirs aller 
Arten erfüllt sein lässt. 

Die Grenze folgt vom Hochfelsen ab dem Kamme, am 
Rammelstein vorüber, der in seinem Namen vielleicht eine 
Grenzbezeichnung verbirgt. ^ ' 

Den nächsten sicheren Grenzpunkt treffen wir an der 
Leber. Die letzte Pfarrkirche Strassburger Bisthums nach 
Westen im Thal der Leber war Markirch,* bei dem die kleine 
Leber einmündet. Dieser Bach begegnet uns in der Grenz- 
umschreibung der Mark Einzheim (p. 372) vom Jahre 774. 
Seinem Lauf entgegen steigen wir hinauf auf den First, „in foresta 
per Ducias et confinia*' ^ und auf demselben bis La Hingrie. ^ 

Die Bisthumsgrenze umschliesst sodann auf der Wasser- 



1 Als. ill. I, p. 239. 

2 Voulot, des Vosges avant rhistoire. 1872. PI. XXI. 

> ram ahd. Widder; Rammstein, Abstoss-Stein, Eckstein. 

♦ Würdtwein, n. s. VIII, p. 233. 

» 8. Mark Kinzheim S. 372. 

^ Diploma Oaroli M. pro Lebrahensi Monasterio. Grandidier 
6gl Strasb. II No. 67. Jahr 774 und Dipl. Lotharii imp. a. a. O. Nr. 125. 
Jahr 854. 
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scheide fortlaufend Saales und Schirmeck. Dass die Grenze 
hier mit der Yolksgrenze übereinstimmt, geht daraus herTor, 
dass die nächsten Orte am Westabhang Moyenmontier (me- 
dianum monasterium) und Senones zum calvomontensischen 
Qau und zur Diöcese Tüll gehörten.^ 

Setales und Schirmeck, die bis zum Friedensverträge 
Yon 1871 zum Departement des Yosges gehörten und durch 
die Bemühungen zweier berliner Geographen in das deutsche 
Gebiet einbezogen worden sind, lagen also schon vom Be- 
ginn der historischen Zeit ab innerhalb der elsässischen Grenze. 

Nördlich des Donon biegt die alte Grenze nach Nord- 
osten herum auf den Kamm zwischen den Wassern der Breusch 
einerseits und denen der weissen und rothen Saar und der 
Zorn anderseits. Auf dem Waldberg zwischen weisser und 
rother Saar, Malcöte geheissen, steht der Sac de Pierre, eine 
Steinsäule, welche nach allen Anzeichen ein Grenzalterthum 
ist.^ Die Stelle über den Quellen der Zorn, der rothen ^aar 
und des Wischbaches (der ebenfalls alte Grenzmarke ist),^ 
wird durch ein auffallendes Steingebilde, den sogenannten 
Porte de Pierre und die alte TJmwallung des Eatzenkopfs 
bezeichnet. 

Die Bisthumsgrenze geht zwischen den Quellen der 
rothen Saar und der Zorn an dem linken Ufer der letzteren 
entlang, und umschliesst das Dagsburger Land. ^ Die Völker- 
schaftsgrenze stimmt mit ihr überein, denn der Biberbach, 
der ganz nahe dem linken Ufer der Zorn am Peugstein ent- 



1 Dipl. Childerici II, 661. Pertz. Dipl. I, 182. Dom Calmet 
hish de Lorraine, p. 29. Lepage, Dict. top. du D^p. de la Meurlhe. 
1862. Introd. p. VII. 

2 Malcöte der französ. GeOieralstabskarte, südlich yom trigon. 
Zeichen 704, oberhalb eines alten Strassenzugs. Die Umwohnenden 
bekräftigten Käufe, indem sie sich über dem Stein die Hand reichten. 
Dies wurde heiliger als ein Schwur gehalten. Dieser Umstand deutet 
auf ein Grenzalterthum. Der Stein erscheint somit als Seitenstüok zum 
Breitenstein und Spitzstein. Ueber den Sac de Pierre s. Kurt Mündel, 
Alemannia IX, 1 (1881) p. 32. 

« 8. 8. 885. 

^ Dabo vel Dagsbnrg, Schäfferhof et Haube. — Archipresb. 
Bettburana seu Tabernensis. Würdtwein, n. s. t. VIII, p. 106. 

22* 
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springt, gehört schon zum Saargau. ^ So kommt auch die 
auf dem Waldberg zwischen Hohwalsch und Peugstein ge- 
legene Befestigung mit Besten römischer Skulptur, das „Heiden- 
schlössel*' zu seiner Bedeutung, als Grenzposten zwischen 
Proyincia Belgica und Germania prima (pagus saroinse und 
pagus alsacinse).^ 

Von der Stelle aus, an welcher die Zorn nach Osten 
hin sich krümmt, biegt sich die Diöcesangrenze bis an die 
Quelle der Zinzei aus. ^ Nach der bisher beobachteten Ge- 
setzmässigkeit, mit welcher die Gaugrenze den Wasserscheiden 
folgt, wird dies auch auf dieser kurzen Strecke der Fall ge- 
wesen sein. Doch lassen wir die Frage oflfen. Die späteren 
Territorialgrenzen nämlich ziehen ihre Linien weiter östlich 
über die Zaberner Steige. ^ Von Lohr aus bis zu den beiden 
Grenzsteinen, dem Spitzstein und den Breitenstein, ist eine 
eigenartige Erscheinung zu verzeichnen. Die Diöcesangrenze 
und» die Territorialgrenze, wie sie sich vom 9. Jahrhundert 
ab gebildet hat, biegen sich gleicherweise bis nach Guny- 
weiler^ nahe der Saar, und bis zum Zusammenfluss des 
Spiegelbaches und der Eichel aus. ^ 

Die älteste Volksgrenze dagegen, die Grenze des saro- 
inser und alsacinser Gaus liegt auf der Wasserscheide zwischen 
den Zuflüssen der Saar und Eichel einerseits und den Quellen 
der Moder und den Zuflüssen zur (nördlichen) Zinzei ander- 
seits. Durstel, Tiefenbach und Hambach gehören zum Saar- 
gau, und nahe dem Ursprung der Eichel beginnt der Eichel- 
gau, ein Untergau des Saargaus. '^ 



1 in pago saroinse in uilla que dicitur wolfsindauuilere que jacet 
in fluuio bibera ipsam yillam et siWam que dicitur berengeresforst. 
Trad. poss. Wizenb. No. öl. Jahr 830. 

s Karte von E. L. (Grosser Generalstab) Berlin 1879. Blatt 22. 
Molsheim. Trig. Zeichen 537. 

3 Wescheim, — Wintersperg im Arohidiaconat Tabernensis« 
Würdtwein noY. subst. t. VIII, p. 11. 

^ 8. Kirchner, das Reiohsland Lothringen 1766. Karte. 1882. 

5 Würdtwein, a. a. 0. p. 152. 

^ Kirchner, Karte. 

^ torestodolus (in pago saroinse) 713. Tr. W. No. 194. — in 
pogo saroinse .... ad actulfoaillari seu ?illari meo, quam ego de novo 
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Charakteristisch ist nun Folgendes: Wenn wir nur die 
Parochialkirchen in's Auge fassen, also die ursprünglichen und 
ältesten Gründungen, so sehen wir, dass mit einer Ausnahme 
(Tiefenbach) ^ die älteste Oaugrenze zusammenßillt mit der 
Linie, welche die Parochialkirchen einschliesst. - !N^ehmen 
wir Tiefenbach sammt Filialen und die bei Lützelstein und 
Wingen eingepfarrten Filialorte, welche meist ohne Kirchen 
verzeichnet werden, hinzu, so finden wir die spätere politische 
Grenze zwischen Elsass und dem Westrich. 

Die Grenzsteine, die wir bereits genannt haben, werden 
uns zeigen,' dass wir auf dem rechten Wege sind. Wir finden 
sie nahe dem Funkte, an dem die Grenze gegen Osten 
herumbiegt: den Spitzstein und den Breitenstein, letzteren 
mit einem Genossen. 

Auch um diese Steine wallen, wie um den Tännchel 
die wundersamen Fabeln Derjenigen, welche in jedem Mono- 
lithen der Vogesen einen ,.Menhir*' sehen, bestimmt die 
heiligen Stätten der Kelten zu bezeichnen. Nach derSage des 
Volkes haben ihn in alten Zeiten die Riesen hierher gestellt. 
Specklin ahnte das Richtige, indem er behauptet, „beide 
Steine hätten als Grenzmarken der beiden Yölkerschaften 
der Trevirer und Tribokker gedient, welche zur Zeit der 
assyrischen Königin Semiramis mit einander ins Land ge- 
kommen ",3 und unter den Neueren hat Coste zwischen Breiten- 
stein und Spitzstein die Grenze derTriboker und Medioma- 
triker gezogen.^ 

Der Spitzstein ^ auf der Höhe bei Rosteig zwischen den 



editicaTi super fluvio aquila ubi theotpacis (Dietbach, später Tiefenbach) 
ingreditur in aquila. — haganbah sita in pago saroinse 718. Tr. W. 
No. 192. -- in pago aculinee super pluyiolas aquilas 713. Tr. W. 202. 

1 Würdtweia a. a. O. p. 149. 

2 Würdtwein a. a. O. Lützelstein p. 152. Wingen p. 156. 

3 August Stober, Die Sagen des Elsass. 2. Ausg. 1858. S. 303. 

♦ Coste, TAlsace romaine p. 19 und Karte. — Benoit (von Ber- 
thelmingen) nennt in ,,Les tenips anciens en Alsace-Lorraine^ (mir vor- 
liegend ein Separatabdruck ohne Titel und Jahrzahl) den Breitenstein 
,,1a m^galithe la plus eelöbre en Alsace'^, und gibt die an den Stein sich 
knüpfenden Sagen. 

^ Die Umwohnenden nennen ihn Spitzstein, wesshalb auch wir 
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Quellen der Moder und denen der Eichel stehend, ist ein 
obeliskartiger Monolith, in Mannshöhe und von ca. 4 m Um- 
fang an der Basis. Der Breitenstein ragt aus einer kleinen 
bewaldeten und strassendurchzogenen Hochebene heryor, 
welche „Königsberg" * genannt wird. Er heisst auch Zwölf- 
apostelstein, weil man im vorigen Jahrhunderte ein Cruzifix 
und die rohen Basreliefs der zwölf Apostel an ihm anbrachte. 
Er ist bis zum Kreuz 3,60 m hoch, hat einen Umfang von 4,3(Km 
und jede seiner Seiten ist etwas über ein 1 m breit. Sein un- 
benannter Genosse, von dem nur mehr ein etwa 2 m hoher 
Stumpf von gleichem Umfange wie der Breitenstein vorhanden 
ist, wird etwas nördlich an der Strasse bei der sogenannten 
„Colonne" gefunden und bezeichnet die Absenkung, in welcher 
der Spiegelbach und der Volksberger Bach entspringen, deren 
Wässer mit der Eichel zur Saar eilen. Der Breitenstein 
selbst steht nahe der Mulde, in welcher sich die sinkenden 
Tropfen zu einem Bache sammeln, der in den älteren Ur- 
kunden Ligenbach heisst und heute Briedenbach genannt 
wird. 

Eine lothringische Grenzbeschreibung von ca. 1170 galt 
bisher als der älteste urkundliche Beleg für den Breitenstein.^ 
Derselbe findet sich indessen schon in einer Schenkung der 
Weissenburger „Donationes" im Jahre 713. Ein Veraldus aus 
Hagenbach (dem heutigen Hambach) schenkt dem Kloster 
an der Lauter einen Theil seines Besitzes zwischen Eichel, 
Mittelbach, Breitenstein und Tiefenbach. ^ 



diese Bezeichnung beibehielten; Stober a. a. O. meint, dies geschehe | 

irriger Weise, und die richtige Bezeichnung sei „Spill**- oder Spindel- 
stein. 

1 Auch das benachbarte Dorf hiess bis zur Revolution „Königs- 
berg'*. Als man alles, was an den König erinnerte abschaffte, \?urde 
es „Saarrheinsberg** genannt, wegen der Lage auf der Wasserscheide 
zwischen Saar und Rhein. 

^ „per ascensum riyuli qui Ligenbach yooatur, de Ligenbach i 

nsqae Breidenstain** Als. dipl. No. 312. I, p. 258. 

' iqter aculia et mitteübrunnen et ria bassoniaca seu lata petra 
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Drei sichere Grenzalterthümer wurden an dem bis- Karte i. 
herigen Lauf der Grenze gefunden : der Landgraben, die 
Mauer auf dem Tännchel und die drei Grenzsteine. Wir 
nehmen an, dass dieselben prähistorisch seien, weil sie jene 
natürlichen Gebietsabschnitte äusserlich markiren, die man 
als Yölkerschaftsgrenzen wählen musste, sobald es einmal 
Völkerschaften gab, denen sich die Nothwendigkeit auf- 
drängte, ihre Gebiete gegen einander festzusetzen. Der Kamm 
des Taennchel ist ein solch* natürlicher Abschnitt und der 
Landgraben ist nur seine Portsetzung bis in die Sümpfe der 
Niederung. Von der Natur gegeben wie wenige, für den 
Jäger und Hirten am Lauf des Wassers, an der Gestaltung 
des Bodens erkennbar, war auch die Scheide am Breitenstein. 

Als die Bömer an den Bhein vordrangen, ^ als deutsche 
Völkerschaften noch unter römischer Herrschaft am linken 
Rheinufer sich festsetzten, als die Alamannen bis zu den 
Ardennen sassen, wurde naturgemäss an solchen Grenzen 
festgehalten. ^ 

Dass auch die verschiedenen Arten von Grenzzeichen, 
wie wir sie gefunden haben, den Germanen gemäss waren, 
dafür haben wir eine Reihe von Belegen. Der ^^Landgraben^ 
war das ganze Mittelalter hindurch eine Einrichtung des 
öffentlichen Rechts, welche durch ihr allgemeines Vorkommen 



yel deubaoi. Tr. W. No. 192. Die Erklärung Mittelibrunnen für 
MiUelbach, Yolksberger Bach, und Deubaoi für Dietbach, das heutige 
Tiefenbaoh nach einer handschriftlichen Notiz Yon Pfarrer Dahlet in 
Hambach. — Eine weitere Stelle für die Bedeutung des Breitenstein 
als Grenzstein findet sich in der Urkunde über den elsässischen Land- 
frieden Yon 1366. — Jan 17. „Auch umbe die lantstrasse, die für 
Breitenstein hinter Lichtenberg har gat, wenne man für denselben 
Breitenstein hier gegen dem Rine kommet, so soll man in dem lant- 
friden hin uz und in zu wandelnde^ Als. dipl. IL p. 250. 

^ Ueber die römischen Organisationen des Gemeindewesens nach 
Gauen in den ehemals barbarischen Landschaften s. Mommsen, Die 
Schweiz in Rom. Zeit S. 17. 

' Ueber die tiefgreifende Harmonie einer auf die Mark begrün- 
deten Staats Yerfassung bei Italikern, Hellenen, Kelten und Germanen 
8. Voigt, drei epigraphisohe Constitutionen Constantins des Grossen. 
1860. p. 120 ff. 
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auf die Urzeit zurückweist. ^ Die Benutzung von Sümpfen 
als Grenzscheide, an sich nahe liegend, wird uns durch Tacitus 
ausdrücklich berichtet. ^ Von Grenzsteinen berichtet auch 
Ammianus Marcellinus, der die Grenzen der Alamannen und 
Burgunder durch „terminales lapides^ von einander geschie- 
den sein lässt.^ 

* 

Nach dieser Abschweifung setzen wir nunmehr unsern 
Karte I. Weg vom Breiteusteiu aus längs der Grenze fort. 

DieDiöcesangrenze wird bestimmt durch die Lokalitäten 
Fuchsthal, Meilich, Philippsburg, Neunhoffen, Obersteinbach, 
Fleckenstein. * Die schon genannte lothringische Grenz- 
beschreibung von 1170 bezeichnet in umgekehrter Ordnung 
die Orte so, dass die vollständige Uebereinstimmung ersicht- 
lich wird.^ 



^ Oetinger, de jare et controyersiis limitum, Hann. 1715. p. 256. 
jfWo aber graben an den gräntzen eines landes gemacht und dasselbe 
damit beschlossen wird, sind sie öffentlich und allgemein, die heisst 
man Landgräben und landwehr.*^ J. J. Moser. Yon der deutschen 
Reichsstädte Landen u. s. w. 1769. L Buch, Kap. 2. Yon Landes- 
und andern Grenzen: „Oder man ziehet rings um das Gebiet, oder doch 
an gewissen Gegenden breite, trockene oder bewässerte landgräben^ . . . 
— Ueber ein Vorkommen im Elsass s. Entscheid, über den Waidgang 
von Mundolsheim, Lampertheim und Yendenheim 1490. Juli 23. Mone 
Zeitschr. f. d. G. d. 0. YIIL B. 167. — Für das Ganze s. Thudichum: 
Dorfeinfriedigungen und Grenzwehren yon Marken, Gauen und Län- 
dern Anz. f. Kunde d. deutsch. Yorzeit. N. F. B. YIL p. 10. 

» Tac. Ann. 2, 19. 

' Ammian. Marceil. L. 18. 2. 14 : ad regionem cui Capellatii uel 
Pallas nomen est, ubi terminales lapides Alamannorum et Burgundiornm 
confinia distinguebant. 

♦ Meilich s. Würdtwein, nov. subs. YIII, p. 152. Philippsburg 
a. a. 0. p. 154. Neunhofen, Obersteinbaoh a. a. O. p. 154. Fleoken- 
stein a. a. 0. p. 152. 

^ de fönte vero qui Steinbrunno vocatur usque Nunhouen 
{Neunhofen) de Nunhouen antem usque Hundenesse (unbekannte Lo- 
halität)^ de Hundenesse usque Liegesbach (Lieschbach) de Liegesbach 
usque Hamelesloch (WaWkanton hei Bärenthat) de Hamelesloch usque 
Smalendal (^eingegangener Ort an der Moder, zwischen Bärenthal und 
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Diese alte Grenze geht bei Melch von der heutigen Grenze 
ab, schliesst Bärenthal, Lieschbach und Pyiippsburg ein, welche 
heute zu einem lothringischen Kreise (Saargemünd) gehören, 
und trifft bei Dambach wieder auf die heutige elsässische 
Grenze, welche über die Quelle des Steinbachs die aufragen- 
den Sandsteinblöcke des Fleckenstein, den nördlichsten Punkt 
der Grenze erreicht. Von hier aus den Bann vonLembach^ 
umschliessend und auf der linken Seite des Sauerbachs nach 
Süden gehend, macht die alte Grenze an dem Ausläufer des 
;, Hoch- Waldes" dem Liebfrauenberg bei Wörth eine scharfe 
Biegung gegen die Quelle des Selzbächels. 

Yon hier bis an den Bhein wird die Diöcesangrenze 
bezeichnet durch die Orte Mitzdorf, Preuschdorf, Sultz u. W., 
Hatten und Selz.^ 

Mitschdorf (mediovilla 757), Preuschdorf (bruningouilare 
719) Hatten (hadana 808) und der Selzbach (saluxsia 742) 
finden wir aber auch als die nördlichsten Lokalitäten des 
pagus alsacinse gegen den pagus spirensis oder nemetinsis. 

Hier also am Selzbach und nicht an der Lauter ist 
die älteste elsässische Grenze,^ bis hierher reichte von der 



1 



Muterhausen , auf d^ Karte von Speckel 1576 noch eingetragen) de 
Smalendal per ascensum rivuli qui Mothera (Moder, heute Ztnzely Muter' 
hausen hat den alten Flussnamen conservirt) Yooatur, usque ad domum 
Giselberti {Stätte bei Muterhausen) per ascensum rivuli qui Ligenbaoh 
(heute Haselbach, auf der Karte ^yBriedenbach*^) vocatur, de Ligenbach 
usque Breidenstain. (Die Erklärung der Ortsnamen Hamelesloch, Sma- 
lendal und domus Giselberti nach einer handschriftlichen Notiz Ton 
Pfarrer Ihme in Bärenthal). 

* Würdtwein a. a. O. p. 151. 

« Würdtwein a. a. 0. 129. 132. 

3 Der Atlas von Spruner-Menke (IIL Aufl. 1880) dessen Trefflich- ' 
keit und Yerlässigkeit im Uebrigen nicht erst heryorgehoben zu wer- : 
den braucht, zieht die Linie zu weit nordlich auf den kleinen Boden- 
erhebungen am rechten Ufer der Lauter. Karte 29. 30. 34. 35. — Auch 
jn einer Studie von A. Socin (Strassburger Studien, Heft II u. IIL 
1882) wird der pagus alisacinsae der Trad. poss. Wizenb. als „Elsass- 
gau, südlich von der Lauter^ angeführt. 8. 114. Die Eigenschaft des 
Ortes Selz als Grenzort wird besonders hervorgehoben in der Yer- 
leihungs-Urkunde des Münzrechts an die Abtei Selz durch Kaiser 
Otto III. vom Jahr 993; ,quod ipse loeus in roarca antiqnitus 
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Grenze gegen Maxima sequanorum, von dem Eckenbach aus, 
der römische tractus Argentoratensium, nach welchem rhein- 
abwärts die civitas I^emetum begann. 

Der Satz von der Uebereinstimmung politischer und 
kirchlicher Eintheilung hat, was die Aussengrenzen des Bis- 
thums Strassburg betrifft, eine unzweifelhafte Bestätigung 
erhalten. 



« 



Mussten wir für den Grenzzug vom Taennchel bis Seltz 
Karte I. otwas ausführlicher sein, so ist es dagegen möglich, sich bei 
der Schilderung der Grenze vom Taennchel bis an die 
Rheinecke bei Basel um so kürzer zu halten. 

Auf dem obengenannten Gebirgsrücken über der kleinen 
Leber (Liversel) nach Süden schreitend kommt man auf den 
langgestreckten Col de Bonhomme an den Quellort der 
Bechine, und den Hauptkamm der oberen Vogesen, der von 
hier aus in besonderer Weise als der ^yPirst" bezeichnet wird. 
Der First und seine Schneeschmelz sind vom weissen See 
an nach Süden die von der Natur gegebenen Grenzen.^ An 
der Stelle, an welcher der schmelzende Tropfen westwärts 
oder ostwärts rann, waren und sind die Grenzen der Hoch- 
weiden, welche Völkerschaftsgrenzen wurden. ^ Am Elsässer 
- Bölchen endet der First. Quer durch das „Völkerthor von 
Belfert^ ^ von einem Thorpfosten zum andern, von den Vo- 



constitutus pervius sit cunotis sursum et deorsum ountibus.^ — 
Als. dipl. I, 138. Vgl. S. 336, Anm. 6. 

1 Das „Habsburg -österreiohisohe Urbarbuoh** von 1303 besagt 
hierüber: Man soll wissen, dass die landgrafschaft vom oberen Elsäze 
an der Birse Yahet an und gat nach der lengi unz uffen den ecken- 
bach nach der breiti aber von dem Bin unz uffen den yirsten des ge- 
birges, das da heisset der Wesechen. Bibl. d. lit. Vereins Stuttgart 
XIX, p. 26 (Fr. PfeiflFer). 

* Beispiele aus unserer Gegend für die Schneeschmelz als Grenz- 
bezeichnung : und als die snesliffen gand von jetwederm gebirg abe in 
den Byn. Landfriede von 1338. Cart. Mulh. 194. alse der sne harabe 
flahsset in das tal. Burgfriede für Eokerioh. 1399. Als. d. No. 1251. 

» Kohl, Der Rhein I. S. 165-178. 
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gesen zum Jura läuft die Savoureuse; an ihrem linken Ufer 
entlang geht die Grenze des Sundgaus, hart an Beifort 
vorüber, jedoch es ausschliessend. ^ 

Südlich von Beifort überspringt die Grenze in der Nähe 
von Ealtenbrunn den Nikolausbach, an welchen Schlumberger 
die Schlacht zwischen Cäsar und Ariovist verlegt, und strebt 
die Hall aufwärts um an der Allaine und deren Nebenbach 
der Cavatte aufwärts zu gehen. Grenzort ist das schon dem 
Eisgau angehörige Beschlag (Beschesy).^ 

Während wir vom Elsässer Bolchen bis Beschlag 
uns auf einem Boden bewegten, der heute französisch ist, 
kommen wir bei dem Beschlag zunächst gelegenen Orte 
Pfetterhausen ^ wieder auf das dermalige elsässische Gebiet. 
Bei Pfetterhausen haben wir wieder einen „Landgraben^ zu 
verzeichnen. ^ 

Die spätere und vorübergehende Ausdehnung des Na- 
mens „Elsass^ auf Territorien westlich der Savoureuse, also 
über Beifort hinaus gründet sich auf die durch Heirath, 
Gütererwerbung und Lehensverhältnisse herbeigeführten Ver- 
Schiebungen des 13. und 14. Jahrhunderts,^ deren Berück- 
sichtigung nicht im Ereis unserer Aufgabe liegt. 

Als politische Grenzbezeichnung gegen Süden hin ist 
uns erst eine Bestimmung karolingischer Administraüvein- 
theilung erhalten. Das Kloster Münster-Granfelden wird uns 
in einer Urkunde Kaiser Lothars von 849 als im Herzogthum 
Elsass gelegen bezeichnet.^ Das damit umschriebene Gebiet 
war alamannisch; Herzog Gundonius hat es um 666 den 

^ Die Grenze wird bezeiobnet durch die drei Orte des DeoaoatuB 
Sundgaudiae: Seewen (Trouillat a. a. O. hV, p. 23) ChdYremoTit deutsch 
Geissenberg (Trouillat a. a. 0. p. 25) und Froidefontaine deutsch 
KaltenbruDD; oder auch Grün, Trouillat a. a. O. p. 26. 27. 

2 Trouillat a. a. 0. I, 120. 

> Trouillat a. a. 0. I, p. 33. 

* uff den Landgraben 1687. Stoffel, top. Wörterbuch d. Ob.-Els. 

& Als. ill. II, p. 14. 

^ Lutfridus, illuster comes, dominusque monasterii, cujus vooa- 
bulam est Grandisvaltis, quod est situm in ducatu Helisaoensi. Charta 
Lotharii imper. 849. Trouillat a. a. 0. I, p. 108. Als. dipl. I, p. 102 
u. p. 83. 
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Mönchen des heiligen Benedikt zur Elostergründung ge- 
schenkt. ^ Mit der genannten Urkunde von 849 erscheint es 
Ton Alamannien abgetrennt. Der Kamm des Jura, der Hauen- 
stein, und der Oberlauf der Birs wird Grenze im Süden. 
Kiemais umfasste diese das ganze Bisthum Basel, niemals 
also ging die Qrenze bis zur Aar, immer nur bis zur Birs. 

Lange dauerte diese Grenze als Gebietsgrenze nicht, 
denn die burgundischen Könige drücken Tom Süden herauf 
und bemächtigen sich der südlichen Gaue des Bisthums Basel 
912—1000.2 Es entsteht in Folge des burgundischen Vor- 
dringens einerseits und der üebertragung des Comitates im 
Augstgau durch Kaiser Heinrich III. 1091 an den Bischof 
von Basel anderseits ^ die dermalige elsässische Grenze gegen 
Süden, welche den Eisgau entzwei schneidet und den Ab- 
schnitt zwischen Pfetterhausen, dem Lützelbach und derLarg 
dem Sundgau anfügt.^ Die Grenze des. Sundgaus bis zum 
Rhein wird im Allgemeinen bestimmt durch das obere Becken 
der 111, den Felsenriegel der Landskron und den Lauf 
der Birsig. 

Der Kamm des Hauenstein war und blieb jedoch im- 
merwährend eine Art Jurisdiktionellen Grenzzuges als Grenze 
der Landgrafschaft Ober-Elsass, ^ als Marke bei Aufrichtung 
von Landfrieden,^ bei Festsetzung von Rechten und Pri- 
vilegien. ^ 



1 Tita Sancti Germani per Bobolenum. Lectio IV. Trouillat I, 
51 flf. 

' Ruodulfus rex Burgnndiae ad oiyitatem Basileam. Chronicon 
breve St. Galli. Trouillat I, 127. 

' Trouillat I, 175. Ueber die Fragen, die sie sich daran knüpfen 
8. Burchhardt, a. a. O. S. 12. 

* Trouillat a. a. 0. I, 34 Anm. 1. 
» 8. S. 334 Anm. 1 

* Landfrieden Kaiser Heinrich VII. vom Jahre 1310: „überein 
sind kommen eines gemeinen Landfridens, von der Selsen an unze an 
die Birse und von dem Rjne unze an den Wasichin. Als. ill. II, 14, 
Anm. d. — Landfrieden von 1338. Cart. Mulh. No 194. — Der Land- 
frieden vom 15. Januar 1366 „soll angehen an der Burg zu Houwen- 
stein**. Als. dipl. II, No. 1129. 

* Das PfeifferkÖDigthum der Herrn von Rappoltstein wird defi- 
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Was die Grenze längs des Rheines betrifft, so ist zu 
erwähnen, dass Altbreisach noch bis zum 12. Jahrhundert 
zum Elsass gehört und um diese Zeit durch Eingehen eines 
östlichen Arms und Verstärkung des westlichen Arms auf 
das rechte Ufer kam. ^ Ebenso wurden die Ortschaften 
Hügelsheim, Plittersdorf und Wintersdorf, die noch im 8. 
Jahrhundert zum alsacinser Oau gehört haben, von der elsäs- 
sischen Seite abgespült.- 



* 



Wir haben nunmehr die innere Eintheilung des Ge- 
bietes ins Auge zu fassen, dessen äussere Grenzen wir eben 
umschrieben haben. 

Von der Querlmie, welche das Land in zwei Theile, 
einen nördlichen und einen südlichen scheidet, sind wir 
ausgegangen. Als Grenze für die kirchlichen Gebiete blieb 
diese Linie in den sechszehn Jahrhunderten, welche wir zu 
überschauen vermögen, constant, bis zur Bevolution und zur 
kirchlichen Organisation unter Napoleon L 1802; als Grenze 
für die weltlichen Territorien nicht in gleicher Weise, wenn 
auch von heute ab rückwärts unter deutscher Verwaltung, 
wahrend der französischen Departementseintheilung, unter der 
Existenz der Landgrafschaften des unteren und oberen Elsass, 
und vorher des karolingischen Sund- und Nordgaus immer 



nirfc als ^Das Kunigreich varender lute zwischen Hagenower Forste 
und der Byree, dem Rjne und der Virst." Scheid, de jure rappollst, 
in musicos p. 47. 

1 Rhenus ante breve tempus ßrisaoam ab Alsatia separabat. — 
De rebus alsatjcis ineuntis saeculi XIII. — SS. XVII, 236. — Im 
Jahre 1290 warf sich der Rhein wieder auf die andere Seite des Berges 
Yon Breisach. SS. XVII, 221. 7. Dieser Rückschlag hatte indtss 
keiue bleibenden Folgen. 

2 Traditio de pago Alsacinse: Hughilahaim, Cod. Dfpl. Fuld. 
num. 89. Jahr 788. in pago alisacinse looella cognominantis in pli- 
tharesdorphe Tr. W. No. 16. Jahr 730. — in pago alisacinse ia uilla 
quod dicitur uuinidharesdorf Tr. W. Nr. 28, Jahr 799. 
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eine Quergrenze das Land am Eckenbach oder in der Nähe 
dieses Baches trennte. ^ 

Für die älteste Zeit, von ca. 750 rückwärts ist die Linie 
zwischen den Diöcesen aach diejenige, welche die Gaue quer 
des Landes trennt und umgekehrt. 

Damit sind wir bei der Gauein theilung angelangt. 



* 

* 



„Nichts übertrifft die Unregelmässigkeit und die Un- 
bestimmtheit, mit welcher das Wort „pagus" zwischen dem 
5. und 9. Jahrhundert angewendet wird", so äussert sich ein 
französischer Kenner der Gaugeographie. ^ 

Es ist in der That so, dass wenn wir irgendwo in der 
genannten Zeit dem Worte pagus oder^ Gau in Verbindung 
mit einer geographischen Bezeichnung begegnen, wir nicht 
ohne weiteres sagen können, welche Bedeutung das Wort an 
der betreflfenden Stelle habe. Erst wenn wir die geographi- 
sche Bezeichnung mit Grenzen umschrieben haben, wird es 
uns möglich sein, zu sagen, was das Wort in dem concreten 
Falle könne bedeutet haben, oder doch wenigstens, welchen 
Sinn es nicht haben könne. 

Es gibt drei Gattungen von Gauen, über deren rechts- 
geschichtliche Bedeutung man in das Stadium der Contro- 
verse eingetreten ist. 



^ Die dermalige deutsche Grenze läset St. Pilt bei Obcr-Elsass, 
geht an die Leber bei Gross-Leberau und erklimmt den Gebirgsrücken 
zwischen Heilig Kreuz und Laach (frz. Laley); die franzosischen Departe- 
ments waren geschieden durch eine Linie, die das Leberthal herablief, und 
südlich von Sohlettetadt beim Einfluss der Fecht die 111 kreuzte, um bei 
Markolsheim an den Rhein zu gehen ; die Grenze der Landgrafschaften 
lief am Eckenbach und an dem Oberlaufe der Leber. Die Grenze für 
Nord- und Sundgau zieht Spriiner-Menke links der 111 entsprechend 
der heutigen Grenze zwischen Ober- und ünterelsass, was nicht zutrifft,, 
da wir in karolingischen Urkunden den Eckenbach als Grenze fanden. 
8. pag. 317 Anm. 3. 4. 

2 Jacobs, Geographie de Gr4goire de Tours »tc. II. ed. 1861. 
p. 43 ff. 
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Es sind dies der Stammesgau, der Yölkerschaftsgau und 
der Hundertschaftsgau. 

Der für unsere Untersuchung in Frage kommende 
Stamm esgau begegnet uns im pagus Alamannorum, wel- 
cher an den betreffenden ürkundenstellen als gleichbedeutend 
mit ganz Alamannien gefasst werden muss.^ 

Der Völkerschaftsgau ist die civitas. „In Gallien waren" 
wie Waitz ausführt ^ „die alten civitates die Gebiete meist 
selbstständiger Völkerschaften, die aber nach keltischer Weise 
regelmässig eine bedeutendere Stadt als Mittelpunkt hatten, 
unter der römischen Herrschaft beibehalten und haben auch 
im fränkischen Reich als Gliederung für die Besorgung der 
öffentlichen Angelegenheiten gedient. Ein solcher District, 
der als territorium oder terminus der Stadt bezeichnet ward, 
hat später eben auch den !N^amen pagus, Gau erhalten. 
Während schon von Alters her ein Bischof als Vorsteher der 
Kirche hier seinen Sitz und in dem Gebiet die Grenzen 
seiner Wirksamkeit hatte, ward jetzt auch die Ernennung der 
höheren königlichen Beamten darnach bestimmt." 

Die Eintheilung nach Hunderten hatten von der älte- 
sten Zeit an eine Bedeutung für den Zusammentritt des 
Volkes wie im Gericht, so im Heer ; Tacitus ist hierfür Zeuge. 
Und wie die gallischen Stadtgebiete den germanischen Völker- 
schaftsgebieten, so entsprach im Allgemeinen die alte Ein- 
theilung der gallischen Stadtgebiete in pagi der deutschen 
Gliederung nach Hunderten. Für diese Form von Gauen 
hat sich im alamannischen Lande der Name ;,huntari" auch 
noch erhalten, selten wird das lateinische Wort centena ge- 
braucht, mitunter marcha oder situs, auch finis, in anderen 
Formen auch pagellus und pagus. ^ 

Nach der bisherigen Auffassung würde der Versamm- 
lung eines jeden dieser Verbände, des Stammes, der Völker- 



* In pago Alamannorum, Charte Liutberti Jahr 797. Neugart, 
Cod. dipl. Alem. 127. S. 9. Cod. LauroBhamensis dipl. nr. 3195—3314. 

2 Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte, II. B. (2. Aufl. S. 323) 
3. Aufl. 406. 

» Waitz a. «. 0. 11. B. 2. Aufl. S. r/20 ff. (3 Aufl. S. 402 fl'.) 
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Schaft, der Hundertschaft der Character einer Opfer - Regie- 
rungs- und Gerichtsversammlung zukommen. Sohm ^ dagegen 
kommt zu einem Resultat, welches zu der allgemein herr- 
schenden Lehre in vollem Gegensatze steht. Nach ihm hat 
jeder der Verbände besonderen Character und besondere 
Aufgabe. Der Stammesverband gehört nach ihm lediglich 
der Cultusverfassung an, und die Stammcsversammlung ist 
zunächst Opferversammlung. Die Völkerschaft gehört der 
politischen Verfassung an und in der Völkerschaftsversamm- 
lung tritt die souveraine Volksgemeinde zu Staatsregierungs- 
zwecken unter den Repräsentanten dieser Souveränetät zu- 
sammen. Der Hundertschaftsgau ist die Einheit für das ge- 
richtliche Leben, und die Hundertschaftsversaramlung ist Ge- 
richtsversammlung, welche zusammentritt unter einem von 
der Versammlung der Völkerschaft (nicht der Hundertschaft 
selbst) ernannten Beamten (Richter) welchen bei Verwaltung 
der Rechtspflege hundert Volksgenossen umstehen, zugleich 
„Rath und Entscheidung^. 

Welche der beiden Auffassungen sich in dem im Gange 
befindlichen wissenschaftlichen Process auch bewähren möge, 
drei Arten von Gauen stehen fest und für die Erfassung 
ihrer rechtsgeschichtlichen Bedeutung ist eine Reihe von An- 
haltspunkten gegeben. 

Zwischen den beiden letzten Arten von Gauen — dem 
Völkerschaftsgau und dem Hundertschaftsgau — deren Vor- 
handensein wir auf unserem Boden nachzuweisen versuchen 
werden, wird uns noch eine dritte Art begegnen. Diese um- 
fasst wie die Hundertschaft einen Theil des Völkerschafts- 
gebietes, aber einen grösseren Theil als die Hundertschaft 
umfassen konnte. Wenn wir nach der üblichen Termino- 
logie den Völkerschaftsgau den grossen Gau (pagus major) 
und den Hundertschaftsgau den kleinen Gau (pagus minor) 
nennen, so möchten wir dieser dritten Art den Namen „mitt- 
lerer Gau^ geben. 

Als eine Vermuthung sprechen wir es aus, dass bei 



Sohm, Die fränkische Reichs- und Gerichts Verfassung) 1871. § 1. 
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dieser Art Ton Gauen an einen Zusammenhang mit der Heeres- 
Verfassung zu denken sei. 

Als Anhaltspunkte für diese Yermuthung ergab sich 
Folgendes: Unzweifelhaft hatte, wie im Gericht so auch im 
Heere, d. h. überhaupt da, wo das Volk in älterer Zeit ver- 
sammelt und thätig war, die Eintheilung nach Hunderten 
eine Bedeutung.^ Ausser den Hunderten finden wir noch 
weitere auf demselben System beruhende Abtheilungen, 
kleinere von je zehn, grössere von je tausend und dement- 
sprechend die Titel der Befehlshaber. Cäsar gibt an, die 
Sueven hätten hundert Gaue und jeder Gau stelle jedes Jahr 
tausend Mann zum Kriegszuge, während die anderen Tausend 
zu Hause blieben. ^ Bei den Ostgothen erscheint ein mil- 
lienarius und die hrabanischen Glossen erklären das Wort 
„Ambactmann** als ;,tribunus qui mille viris praeest."^ 

Der grosse Gau ist zu gross, um nur tausend oder, wenn 
wir die Daheimgebliebenen mitrechnen, zweitausend wehr- 
hafte Männer zu stellen, die Hundertschaft kann es nicht. 
Es bleibt also nur möglich an den mittleren Gau zu denken. 



* Waitz a. a. 0. I. (2. Aufl. 8. 156) 3. Aufl. S. 221. 

2 Caesar lY, 1. Hi centum pagos habere dicuntur, ex quibus qao- 
tannis singula milia armatorum bellandi causa ex finibus educunt ; re- 
liqui, qui domo manserunt, se atque illos alunt. Hi rursus invicem anno 
post in armis sunt, illi domi remanent. Ariovist hatte nach Cäsar 1,31. 
48 an Streitern 120000 Mann. (120 ist das sogenannte Grosshundert). 
Siehe die Erklärung MüllenhoflTs betreffend die Stelle Tac. Germ. 6 Yon 
den Centenen und die Stelle Cäsar I, 38. 48 bei Waitz a. a. O. I. 
(2. Aufl. S. 156. Anm. 1) 3. Aufl. S. 220. Anm. 2. 

« Waitz a. a. 0. I. (2. Aufl. S. 166. Anra. 3) 3. Aufl. 231. Anm. 3. 
Auch die Stelle des Ermoldus Nigellus III, v. 261. — SS. II, p. 494 

Alba Suevorum vcniunt trans flumina Rheni 
Milia centenis accumulata viris 

scheint mir nicht blos die „Hunderter** sondern auch die „Tausender" 
als Heeresabtheilung anzugeben, etwa so wie wir sagen würden : „Die 
aus Compagnien bestehenden Bataillone**. 

Btroeeb. Studien. 1U 23 
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"Wir halten es der klareren Uebersicht wegen für ange- 
zeigt, bei der Nachweisung der Gaue im Elsass Yorzugehen, 
wie bei der Aushebung des Bodens einer prähistorischen Höhle. 

Wii* heben zunächst die obere Schicht ab: es sind dies 
jene Gaue, für welche uns Zeugnisse aus der Zeit von circa 
700 an — jener Zeit, als sich die fränkische Monarchie unter 
den Hausmeiern vorbereitet — vorhanden sind. 

Unter den nachstehend verzeichneten Gauen und Marken 
werden nur solche Ortsname n angeführt, welche mit 
der Gau-Bezeichnung erscheinen. Eine Anzahl von 
Gauen, auf deren Namen aus dem späterem Vorkommen von 
Grafschaften geschlossen werden kann, wie z. B. Witkisau- 
Horburg, Beirricheim (Bergheim), Dagsburg bleiben einer spä- 
teren Untersuchung über Gaugrafschaften des Elsass vor- 
behalten. 

* 

Ffir die Yorliegende Untersuchung kommen Yon 
ürkundensammlungen vorzugsweise in Betracht und 
sind zu Grunde gelegt: 

Schöpflin, Alsatia diplomatica ; chartae meroyingicae. Ahkürzung : 

Als. d. 
Pertz, Diplomata imperii. t. I. Ahkfirzung: Pertz, Dipl. I. 
„ Mon. SS. III, 33 — 72 Annales 'Wizenhurgenses. 
„ ff ff ni, 152 ff. Annales Monasterienses (Münster). 

„ ff ff XVII, 142 — 180 Annales Marbacenses. 

Schöpflin, Cod. dipl. bist. Zaringo-Badensis. t. Y. 
Grandidier , Histoire de Peglise et des öv^ques - Princes de 

Strasbourg, t. I. II. 1776. Preuves justificatives. Abkz. : 

Grand. 6gU 
Grandidier, Histoire d^Alsace. t. I. IL 1787. Pikees justifica- 
tives. Abkz. Grand, bist. d^Als. 
Zeuss, Traditiones Possessionesque W^izenburgenses 1842. De 

pago Alsacinse. Abkrz. : Tr. VST. 
Trouillat, Monuments de PHistoire de Pancienne ^y^che de Bäle. 

t. I— V. 18Ö2. Abkz.: Trouillat Mon. 
Codex dipl. Laureshamensis. t. I — lU. 17G8. Abkz.: Cod. 

Lauresham. 
Dronke, Codex dipl. Fuldensis, 1850. Abkz.: Cod. d. fuld. 
Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. 1863. Abkz.: 

Urk. SL Gftll. 
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Wiegand, ürkundenbuch der Stadt Strassborg. 1879. Abkz. : 

Strassb. U. 
Oartulaire de MuUiouse par X. Mossmann. Strassb. 1883. Abkz.: 

Cart. Mulh. 

Yoo den franzosisohen Arbeiten und Urkundensammlungen wurden 
für die Auffindung und Bestimmung von Gaubezeichnungen herange- 
zogen : 

Brequigny, Table chronologique. t I. 1769. 
Brequigny-Pardessus, Diplomata, Chartae eto. t. I. 1843. t. IL 

1849. Abkz,: Brequ.-Pard. 
Meurisse, Histoire des evesques de Teglise de Metz 1634. Charta 

Grodegangi 765. p. 168. 
Belhomme, Historia Mediani monasterii (Moyenmontier bei St. 

Di6) 1724. 
Duhamel, Doouments rares ou inedits de Thistoire des Yosges. 

t. I— VII. 1878-1882. Epinal-Paris. 
Teulet-Laborde, Inv.entaires et documents. t. I. 1863. Abkz. : 
Teulef, J. et D. 

Die Cartularien der auf der Westseite der Vogesen liegenden, aber 
in yielfachem Zusammenhang mit der Geschichte des oberrheinischen 
Landes Hegenden Kloster und Kirchen kommen zu einem Theil nicht 
mehr in Betracht, wie die Cartulaires de TSgli^e de St. Di6, in Che- 
valier, Doc. ined. relatifs au Dauphin^, welche 1178 beginnen. 

Von Luxovium (Luxeuil) bringt Teulet-Laborde eine gefälschte 
„Notitia, qua exponuntur fundatio et yariae LuxoYiensis monasterii 
fortunae^ von 815 aus einem Transsumpt von 1445.^ 

Das Cartular der Abtei von Senones, Paris, Bibl. n. mss. lat. 
9202—9203 (s. Robert, Inventaire de cartulaires 1878, p. 43) konnte 
nicht eingesehen werden. 



PAGUS ALSACINSB.2 

Dieser Gau erscheint zum erstenmale als ^Alsacius" in Karte in. 
einem Bericht desPredegar über die Jahre 580-610. (s.S. 393.) ^'*'''' ^^• 

Er taucht wieder auf als pagus alsacinse in den Trad. 
poss. Wizenb. 695. 



1 Es ist den Herausgebern entgangen, dass die „Notitia** schon 
bei Grandidier, bist. d'Alsace pi^cos justif. II, Tit. 437 gedruckt war. 
Grandidier nimmt an, sie sei am Ausgang des 10. Jahrh. geschrieben 
worden. 

2 Die weiteren Gaue folgen nach dem Ortsverzeichniss des pagus 
alsactnse yod S. 360 ab. 

23* 
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In diesem UrkundeDbuch erscheint der Elsässergau mit 
folgenden Grenzen: dem Spirgau im Norden mit dem Selzbach 
(Saluxsia) als Grenzfluss, dem Saargau im Westen, dem Rhein 
und der rechtsrheinischen Mortenau im Osten. Was die Grenze 
gegen Süden betrifft, so kommt in den Tr. W. kein unzweifel- 
hafter Name einer Lokalität südlich des Eggenbaches vor. Die 
südlichsten Orte sind Eogenheim, Matzenheim und Laach 
(Lalaye). Der erste Ortsname südlich des Eckenbaches, der 
als dem pagus alsacinse angehörig überhaupt in dem ge- 
sammten Urkundenmaterial vorkommt, ist Murbach, welches 
727 erscheint. ^ Bis zum Jahre 750, welches um desswillen 
der folgenden Eintheilung zu Grunde gelegt wurde, weil in 
das fünfte Jahrzehnt des 8. Jahrhunderts das Ende des Her- 
zogthums Elsass als des Herzogthums der Etichonen fällt, ^ 
wird nur diese genannte Klosterstiftung in ausschliesslich of- 
ficiellen (vom König, den Grafen, dem Bischof ausgehenden) 
Urkunden als dem pagus alsacince zugehörig bezeichnet. In 
einer Urkunde des Jahres 757 kommen noch drei Namen 
südlich des Eckenbachs in einer einzigen St. Galler Urkunde 
hinzu, aber noqh immer ist die Bezeichnung sehr selten und 
wird trotz der verhältnissmässig grossen Anzahl von Urkunden 
zwischen 750 und 760 nur noch zweimal gefunden. Erst im 
Zeitraum von 760—770 erscheint sie häufiger (14 mal). 

Wir erinnern uns hier daran, dass das elsässische Her- 



^ Die Einrede, dass hier auch nnr ein Zufall obwalten könne, 
erscheint ausgeschlossen (abgesehen von unserer Schlussausführung 
über die Alesacionen des Fredegar S. 399), denn es handelt sich hier 
um einen Zeitraum Ton über 130 Jahren, vom ersten Erscheinen des 
Namens bei Frodegar bis zum Jahr 727, einen Zeitraum, über welchen 
sehr zahlreiche, unser Land betreffende Urkunden vorhanden sind. Be- 
zeichnend ist, dass in den merovingischen Urkunden betreffend die 
Begründung und Begabung des Klosters Münster im Gregorienthai 
(Dipl. Childerici II, 661. Als. d. 1 = Brequ.-Pard. II, 121. — Dipl. 
Childerici II, 673. Als. d. 2. = Brequ.-Pard. II, 158) niemals diese 
Lokalität als „in Alsacia^ oder „in pago alisacensi^ gelegen bezeichnet 
wird, wie es sonst durch die Umstände gefordert und üblich ist, und 
wie wir es später bei Murbaeh sehen. 

2 739 erscheint Liutfridus dux zum letztenmal e in den Urkunden 
Tr. W. Nr. 10. lU 12. 
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zogthum seine Machtsphäre unter uns unbekannten Umstän- 
den auf das Land südlich des Eggenbaches ausgedehnt hatte. 
Bonifacius dux erscheint uns um 660 als Träger der öffent- 
lichen Gewalt im Sornegau^ (dem späteren Salsgau) und an 
ihn als Herzog wendet sich König Childerich II. bei Gelegen- 
heit einer Schenkung für die Elosterstiftung St. Gregorien 
im Münsterthal. ^ Das Erwachsen dieses Dukats, das seine 
Haupt-Besitzungen und seine Pfalz Oberehnheim im Unter- 
elsass hatte, konnte ebenso dazu helfen, den Namen des 
nördlichen Gebietes auf das südliche zu übertragen, als die 
Bedeutung, welche dem nördlichen Theile durch den mero- 
vingischen Hof halt in Marlenheim ^ und durch die öftere An- 
wesenheit fränkischer Könige in Strassburg und in Marlen- 
heim ^ erwuchs. Auch die Gründung bedeutender von dem 
bischöflichen Stuhl in Strassburg abhängiger Mönchsnieder- 
lassungen im Gregorienthai ^ und Murbach, ^ sodann die 
Schöpfung der oberen Mundat*^ stellen einzelne Momente dar 
des Processes, in welchem der Name eines Yölkerschaftsgaues 
zur Bezeichnung für das ganze Gebiet von derBirs bis zum 
Selzbach wurde. 

Wenn die also vorbereitete Veränderung im Laufe des 
8. Jahrhunderts officiell ward , und die früheren Namen der 
Gebiete südlich des Eggenbachs verschwanden, so haben wir 
daran zu denken, dass seit dem Beginn des Jahrhunderts 
mit der allmäligen Thronentsetzung der Merovinger an Stelle 



* Acta St. Germani lectio VI, Trouillat mon. I, p. 53. 

2 Childerici II fragmentum privilegii pro monasterio s. Gregorii 
ca. 650. Als. d. I. No. I. 

' Marilegium villa, Mariligensis domus regia. Gregor, hist. Fran 
corum IX, o. 38. — X. o. 18. 

4 Childebert IL um 589 und 590 in Marlenheim. Gregor hist. 
Franc, die unter Anm. 3 citirten Stellen. — Childebert in Strassburg 
a. a. O. IX, 36. — Chlotar II, 613 in Marlenheim: Ohlotharius com in 
Alefacius uilla Marolegia cuinomento. Fredegar Chron. 38. 

^ per oonsilium . . . apostolici viri Rotharii, Strazbnrgensis epis- 
copi. Childerici IL fragmentum pro mon. S. Gregorii. Als. d. I. No. 1. 

* Privileg des Bischofs Widegern von Strassburg ffir Murbach. 
728. Strassb. Urk. Nr. 4. 

» 674-679? 
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ihrer fSderalistischen Begierungsprincipien, kraft deren man 
„im Allgemeinen grundsätzlich conservativ und schonend gegen 
die Eigenthümlichkeiten der in den Beichsverband aufge- 
nommenen Stämme** verfuhr', die rücksichtslos neuorgani- 
sirende und centralisirende Kraft der Karolinger getreten war. 
744 hatte Theudbald, der Sohn des Herzogs Godfred aus dem 
rechtsrheinischen Alamannien, einen Yorstoss in das Elsass 
gemacht,^ welcher im Zusammenhang mit der allgemeinen 
nationalen alamannischen Bewegung jener Jahre gegen die 
Franken stand, und wie diese Bewegung selbst, mit einer 
Niederlage endete. Nach den blutigen Schlächtereien von 
746, nach dem unglücklichen bayrisch-alamannischen Kriegs- 
zuge von 749 wird das benachbarte stammverwandte alaman- 
nische Herzogthum vernichtet. 751 bestieg Pipin der Jüngere 
den fränkischen Königsstuhl. 

Ein Beispiel ist die in unserm Jahrhundert vollzogene 
Ausdehnung des Namens Preussen oder Bayern auf Gebiete, 
welche diesen Namen vorher nie getragen hatten. 

Dies alles führte uns auf die Annahme, dass der pagos 
alsacinse ein alamannischer Yölkerschaftsgau in dem oben 
(8. 335) angegebenen Sinne gewesen sei, und dass der Name 
ursprünglich nur das Land zwischen Eckenbach und Selz- 
bach, Saargau und Bhein bezeichnet habe (ungefähr das 
heutige Unterelsass). 

Lassen wir diese Annahme einstweilen dahingestellt, bis 
sich uns bei Betrachtung der unteren Schichte der Gaunamen 
Gelegenheit bieten wird, sie über das Niveau der Annahme 
heraufzuheben. 

Die Formen, in welchen diese Gaubezeichnung erscheint 
sind folgende: 

Alsacius, Alesaciones — bei Fredegar 580 — 610. 

alsacinse — in pago alsaciorum — in alisacia — 
alsacinsia — alasicinse — alisazense — alisazinsae 
in Tr. W. von 693 an bis 860, und in den übrigen 
Urkunden. 



1 8ohm, fränkisches Beich und römieohes Recht. 1880. 8. 6. 

2 Mühlbacher, Regesta kar. p. 27. 
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halisacinse Tr. W. 739. Alsazas. Urk. St. Gall. 757. 

elisacinse von 797 an in den Tr. W. und zwar 797 
(No. 81) 806 (No. 28) 808 (No. 20) 828 (No. 162) 
840 (No. 151). 

Sonst erscheint die Form elisacense 836. Helisac 843. 
elsacensi 869. Elisazon 869. Elisaze 953. 

Eine Form, hervorgegangen aus einer falschen Etymo- 
logie ist pagus niisaciae 817 Als. d. 82, welche den 
Namen des Landes vom Namen des Flusses ableiten wollte. 

Wir sehen, dass die Form elisacinse die beiweitem 
jüngere ist, und erst vom Ende des achten Jahrhunderts an 
vorkommt. Neben ihr geht die ältere Form selbstverständ- 
lich immer nebenher. Die Form lUisaciae gibt uns einen 
Fingerzeig, auf welche Weise es — abgesehen von dem Sieg 
des Umlautes^ am Ende des 8. Jahrhunderts ^ — zur Wahl 
der späteren Form elisaz, helisaz, welche officiell wurde, ge- 
kommen ist. Es war die von den Gelehrten und Schreibern 
der karolingischen Höfe ausgehende Ableitung vom Illfluss, 
welcher man bis auf Schöpflin gefolgt ist : Vocabulum El- 
sass flumine 111, medio aevo Ell appellato, quod per maximam 
Alsatiae partem decurrit, derivandum esse, inter doctiores 
plerosque jam pridem convenit. Schöpflin. Als. ill. I. p. 35. ^ 



Ortsbezeichnungen. ^ 

.Die Ortsnamen sind um der leichteren Uebersicht wülen 
in der Weise gruppirt, dass das Jahr 750 und der Eggen- 
bach die Scheidung bildet. Für die Orte rechts der 111 ist 
die Grenzlinie Blindachquelle u. s. w. wie auf S. 320 be- 
gründet wurde, angenommen. 



^ Hierüber s. Sooin, althochdeutsche Sprache im Elsass. Btrassb. 
Stud. II. u. III, p. 220. 

' 2 Dicitur hie locus Alsatia latine ab Alsa fönte seu fluvio, teu- 
tonice vero illa dicitur Elsase et ab incolis nominatur. Ann. Oolma- 
rienses. Descriptio Theutoniae. SS. XYII, p. 239. 

3 Meine Erklärung der Ortsbezeichnungen in den Trad. Wizenb. 
und diejenige Socin's in der Anm. 1 genannten Untersuchung sind von 
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Vor dem Jahre 760. 

Nördlich Tom Eckenbaoh und dem BlindaohqueH-Grenzzug. 

Aldebpunnus. Tr. W. 35. — 737. — AUbronn, Hof bei Ergers- 
heim. — C. Molsheim. — aldebrunnas. Tr. W. Ö2. — 742. — * 

alon gas. — Tr. W. 62. — 742. — Ohlungen. C. Hagenau. 

Annegis. Als. d. 13. — 735. — Enzheim 0. Geispolsheim. ^ 
ensusshaim, Als. d. 14.^736. 

aunulfouilare. Tr. W. 35. 162.— 737. — Olwisheim. 0. Brumath.* 

auatondorphe. Tr. W. 38. — 693 (P). — Oberdorf bei Görs- 
dorf.* 0. Worth. 

Batenandouilla. Tr. W. 13.-733. — Betsohdorf, heute Ober- 

und Niederbetschdorf.^ 0. Wörth. — badenandouilare. Tr. 

W. 9.-734. — badanandouilla. Tr. W. 136.— 745. 
batsinagmi. Tr. W. 14.— 739. — Batzendorf. C. Hagenau. 
berganesuuilare. Tr. W. 7.-742. Ort bei Preuschdorf. C. Wörth. 
Bodenhai m. Als. d. 14.— 736. — P an der Breusch. 
bruningouilare. Tr. W. 45.-719. Preuschdorf. C. Wörth. — 

bruningouilla. Tr. W. 12. — 780 — 739. — pruningesuuilare. 

Tr. W. 7.-742. — pruningouilla. Tr.W. 52.-742 u. 147.— 744. 
burghaime. Tr.W. 10.— 11.— 739. Burgheim bei Barr. C. Ober- 

ehnhein. 
b u X u u i 1 a r i. Tr. W. 37. —737. Buohsweiler. 

Cazfeldes. Tr. W. 3.-739 bei Berstett.« 

chirihcouuilare. Tr. W. 1. juxta fluuio sura. 742. Eirrweiler, 
C. Buchsweiler. 



einander unabhängig entstanden. Meine vorläufige Mittheilung Ober 
„die ältesten Ortsnamen in Unter-EIsass** erschien im Juli und August 
1882 (Lit. Beil. z. Gem. Ztg. f. E.-L.), während die Socin^sche Arbeit, 
die ich nicht gekannt hatte, eben gedruckt wurde. Abkürzungen, 
ausser den oben S. 338 angegebenen: B. R. = Baquol-Ristelhuber, 
Dictionnaire du haut et du bas-Rhin. 1865. — Soc. = 8ocin: Strass- 
burger Studien. Heft II u. HI. S. iOl ff. 

*788 alabrunnen. B. R. — Soc: Pfaffenbronn. C. Sulz u. W. 

* Annegis, Genitiv des Appellativums, wie z. 6. gorlaiges. Auch 
das oberelsässische Ensisheim kommt als Ennszheim, Ensen vor. 

» Von P. N. Hunulf, Onulf, Onolv. — Onolvesheim, 1236. 
Strassb. U. 282. 

* in villare gairelaigo et in austondorphe Tr. W. 825. Das öst- 
lich von den Hauptansiedelungen ob der Sauer gelegenen Dorf. Osteren- 
dorf Tr. W. 19.-808. 

^ Soc: Bpinheim, welches indess Bainenchaim ist 

« wie aus Tr. W, 138 „infra maroa bardesteti** hervorgeht. 



«- 345 - 

choualdoDionte. Tr. W. 8.— 47.— 787. — Lokalitftt bei einem 

der beiden Niefern, Ü.-Elsass. 
cbrafteBtade. Tr. W. 17.— 159.— 739. Erastatt, G. Maursmanster. 
chrodoldeBuuilare. Tr. W. 52—742. Kröttweiler, C. Sulz u. W. 
chuzinohusi. Tr. W. 52.-742. — Eutzenhausen, C. Sulz u. W. 
cinoionesuuil are. Tr. W. 2. — 742. — Zinsweiler, 0. Niederbronn. 
Oolobocishaim. Als. d. 14.-736. — Eolbsheim, 0. Schiltigheim. 
crodo. Tr. W. 136.— 745. — Rott, C. Weissenburg. 

deceiugariis. Tr. W.- 17.— 159. — 7H9. — Zehnao^er, C. Maurn- 

münster. 
deoranguß. Tr. W. 18.— t724. — Dflrningen. C. Truchtersheim. 
Dorlosheim. Als. d. 15. — 736. — Dorlisheim, C. Molsheim. 

ecchenheim. Tr. W. 188.— 743— 752. — Alteekendorf, C. Hochfelden. 
Ensusshaim. Als. d. 14. — 736. — Enzheim,* 0. Qeispolsheim. 
Eroafe t i Ish aim. Als. d. 14.— 736. — Erautergersheim, G. Ober- 
ebnheim, 
eudinhaime. Tr. W. 52.-742. — Ittenheim, G. Schiltigheim. 

f a 1 a b a. Tr. W. 52.-742. — Walf, C. Oberehnheim. 
fasenburgo (in foreste dominico que dicitur f.) Tr. W. 12 — 730.— 

739. — Wasenburg bei Niederbronn, 
folcoaldeshaime. Tr. W. 17.-739. — Wolschheim, C. Zabem. 

folooaldesheim. Tr. W. 159.-739. 
foloolfesheim. Tr. W. 52.-742. - Wolxheim, G. Molsheim. — 

uleishaim. Als. d. 14.— 736. 
furdesfeld. Tr. W. 143—745. — Forstfeld, G. Bischweiler. 

gagynhaime. Th. W. 52.-742. — Eogenheim, C. Benfeld. 

gairelaigo. Tr. W. 38.-693 (?) — Görsdorf. G. Wörth. — gerlei- 
hes. Tr. W. 46.-695. — gerleicouilare. Tr. W. 43.-696. — 
gerelaigi. Tr. W. 186.— 712. — gerlaigo. Tr. W. 150—712. gaer- 
laigouilla . . super fluuio sura. Tr. "W. 6.— 712. gaerlaigouilare. 
Tr. W. 12. — 730. — 739. gerlaicouuilare. Tr. W. 15. — 730. 
— 739. gerlagesuuilare. Tr. W. 7. — 742. gerlaigouilare. Tr. W. 
142. - 745. 

gonzolinhuns. Als. d. 14. — 736. Gunstett, G. Worth. 

Grosinhaim. Als. d. 14. — 736. Grassendorf,^ G. Hochfelden. 

Hachinhaim. Als. d. 14. — 736. Achenheim, G. Schiltigheim. 
hariolfosuilla. Tr. W. 4. — 743. Herlisheim, G. Bischweiler. 



* Vgl. Annegis. 

' In der gen. Urkunde sind alle sicheren Namen im Norden des 
Landes, von der Breusch an. Es kann desshalb hier .nicht Grusen- 
heim, G. Andolsheim angenommen werden. 
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heoonheim. Tr. W. 2. — 742. Hae^en, 0. Maarsm finster, 
helinlohn. Tr. W. 3.-739. Wald bei cazfeldes. — Heiliger Forst? 
herunoouill. Tr. W. Ö2. — 742. (?)i 
hildbrunnuB. Tr. W. 162. — 737. — (?) 
higohaigitigagmi. Tr. W. 14. — 739.« 
höh enheim. Tr. W. 2. — 742. Hoenheim, C. Sohiltigheim. 
houaldomonte. Tr. W. 1. — 742. s. choualdomonte. 
Hugilagishus. Als. d. 14. — 736. Hagelsheim, jetzt rechtes Rhein- 

ufer, Baden. 
Hnnishuns. Als. d. 14. — 786. Hindisheim, C. Erstein. 

ionul. Tr. W. 1. — 742. Unbekannt; bei Eirweiler. 
ingenhaime. Tr. W. 14. ■— 739. Jngenheim, C. Hoohfelden. 
ingoniuuilare. Tr. W. 52.' — 742. Ingweiler, C. Buchsweiler. 

lalenheimi. Tr. W. 52. — 742. Lalaye, Laach, C. Weiler, 
laurentione (in ourta) Tr. W. 36. — 718. Unbekannter Ort an 

der Zorn. • 
1 n e n b h 0. Tr. W. 136. — 745. Laubach,* C. W5rth. lonenbuhab. 

Tr. W. 148. — 747. 
loranoenheim, lorencenheim. Tr, W. 141. — 746.* 
lupfinstagiTi. Tr. W. 14. — 739. Lupstein, C. Zabern. 

maistreshaime. Tr. W. 52. — 742. Meistratzheim, C. Oberehnheim. 
marelaigia. Tr. W. 52. — 742. Marlenheim, 0. Wasselnbeim. 
Mathinhaim. Als. d. 13. — 735. Matzenbeim, C. Benfeld, mazo- 

niuuilare. Tr. W. 188. -- 743—752. 
matra (fluvius) Tr. W. 44. — 702. Moder-Fluss. — matra. Tr. W. 

52. — 742. 



1 Alle sonstigen Ortsnamen der Urkunde sind in zwei Grup- 
pen im Unter-Elsass zusammenliegend. Es kann also hier nicht (wie 
Socin) Ober- und Nioderher^heim, G. Ensisheim gemeint sein. 

^ ob Issenhausen, C. Hochfelden, wie Socin ? 

' in pago alisacinsae in curta laurentione tam terris carapis man- 
cipiis aedificiis et prata illa in ripe de sorna. — Lorenzen G. Saar- 
union (wie Socin) ist nicht annehmbar, da die Entfernung dieses Lo- 
renzen von der Zorn in der Luftlinie 25 Eilom. beträgt. 

* lonenbocho in seiner gebräuchlichsten Form lonunbuah ist 
Laubaoh und nicht Lembach, wie Socin annimmt. Lembach (Loenen- 
bach) ist ein Waldort im engen Thale, ohne beträchtliches Ackerland. 
Laubach liegt auf dem fruchtbaren hägelichen Nordwestende des 
Hagenauer Forstes mitten in der Strecke zwischen Sauer und Moder, 
in welcher eine grosse Anzahl von Schenkungen für Weissenburg ge- 
macht werden, lonunbuah erscheint in den Tr. W. ungefähr zwanzigmal. 

* Wahrscheinlich der gleiche Ort wie laurentione. 



- 347 — 

modenesheim. Tr. W. 2. — 742. Mietesheim, C. Niedcrbronn. — 

moduinouuilare. Tr. W. 52. — 742. mutuinouilari. Tr. W. 

148. — 747. 
montecottane (in pago sornagauginse) Tr. W, 89. — 690 — 724. 

Monsweiler a. d. Zorn, C. Zabern (?) 
munef ridouilla. Tr. W. 169.— 711. Minweraheim, C. Hoch- 

felden. — • monefridouilla. Tr. W. 187. — 730. munefridouill. 

Tr, W. 52. — 742. Hochfelden. — munifridesheim, Tr. W. 

188. — 743 — 752. 
miituinoulari. Tr. W. 148. — 747. S. modenesheim. 

niufaras. Tr. W. 8. — 737. — Niefern. Höfe bei ßerstett, C. Truch- 
tersheim, oder Weiler bei Uhrweiler C. Niederbronn. — neofaras. 
Tr. W. 47. — 737. — neofares. Tr. W. 1. 742. 

offenheime. Tr. W. 52. — 742. Offenheim, C. Truchtersheim. 
olenchaim. Tr. W. 52. — 742. — Uhlweiler (?) C. Hagenau. 
Ossinhuns. Als. d. 14. — 736. — Osthausen, 0. Erstein. 

papanheim. Tr. W. 14. — 739. — Pfaffenhofen, C. Bnchsweiler. 
patenheim. Tr. W. 14. — 739. — Pfettisheim, 0. Truchtersheim.« 
plitharesdorphe. Tr. W. 16. — 730. — Plittersdorf, heute am 

rechten Rheinufer, Baden, 
pluenhame. Tr. W. 52 — 742. — Blienschweiler, C. Barr, 
p u X u u i I a r e. Tr. W. 40. — 724. — Buchsweiler. 

Raurebaoya. Tr. W. 38. — 696. — Rohrbaoh. — Rorbahomarca. 
Tr. W. 57. — 774. 

Ro SU sage. Als. d. 14. — 736. — Roschwoog, C. Bisöhweiler. 

Rotmarsheim. Als. d. 14. — 736. — Rumersheim, 0. Truchters- 
heim. 

saluxsia. Tr. W. 7. — 742. — Der Seltzbach, 

saxinheime. Tr. W. 14. — 739. — Saxenhausen, C. Hagenau. — 

saxinesheim. Tr, W. 1. — 742. 
suinderadouilla. Tr. W. 35. 162. — 737. — Schwiudratzheim, C. 

Hochfelden. 
suloia. Tr. W. 35. 162. — 737. Sulz u.W. 
sulcia (zwischen marelaigia und aldebrunnas genannt). Tr. W. 52. — 

742. — Wahrscheinlich Sulz-Bad, C. Molsheim. 
SU r a (fluvius). Tr. W. 46. — 695. — Sauerbach, sura (fluvius). Tr. W. 

186. — 712. — sura. Tr. W. 1. — 742. 

tauginhaime. Tr. W. 52. — 742. — Dauendorf, C. Hagenau. 
teuringas. Tr. W. 1. — 742. — Dürningen, C. Truchtersheim. 

' 1120. Phetenesheim. B. R. 1348; phettensheim. S. 371. — Soc. 
Battenheim, 0. Habsheim. 
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thoreooohaimo. Tr. W. 52. — 742. — Tradnheiin, C. Waaseln- 

. • heim.* 

tunteshaime. Tr. W. 14. — 739. — Danzenheim, 0. Hochfelden. 

Ulciehaim. Als. d. 14. — 736. — Wolxheim.» 

unnenhaim. Tr. W. 16. — 730. — Ohnheim, 0. Geispolsheim. 

uruniuuilla. Tr. W. 52. — 742. — ührweiler, C. Niederbronn. 

utilenchaime. Tr. W. 52. — 742. — Ittlenheim, C. Trucbtersheini. 

uuanga. Tr. W. 1. — 742. Wangen, C. Wasselnbeim. 

Uuarida. Als. d. 14. — 736. — Wörth a. d. 8. 

uuarigar. Tr. W. 36. — 713. — unbekannter Berg mit Weinwachs 

an der Zorn, 
uuesthoue. Tr. W. 17. 159. — 739. — Westhofen, G. WasBelnheim. 

— uuestoue. Tr. W. ö. — 743. 
uuioc obre oho. Tr. W. 4. - 743. — Weitbruch, G. Hagenau. 
uuittreshusi. Tr. W. 52. — 742. — Wittersheim, C. Hagenau. 
uuoldromodihaime. Tr. W. 14. — 739? — Socin hat' „Wöllen- 

heim, G. Truchtersheim P** 

• 

zinsinuilare. Tr. W. 146. — 746. — Zinsweiler, G. Niederbronn. 

Vor dem Jahre 750. 

Südlich Yom Eckenbach und dem Blindachquell-Grenzzug. 

Muorbach. Als. d. 8. — 727. = Brequ.-Pard. 351. — Murbach. C. 

Gebweiler. (Theoderici IV. pro monasterio M.). 
Maurobacous. Als. d. 9. — 728. = Brequ.*Pard. 352. (Eberhardl 

oomitis pro roon. M.). 
Muorbacous. Grand. 6gl. I. n. 30.— 728. = Strassb. U. 4. — ( Wide— 

gerni episc. confirmatio pro mon. M.). 
Maurobaccus. Als. d. 12. — 731. = Brequ.-Pard. 373. (Eberhardi 

oomitis et conjugis Hemeltrudis pro mon. M.). 

Nach dem Jahre 750. 

Südlich vom Eckenbach und dem Blindachquell-Grenzzug. 

Aohlltihaim. Als. d. 66. — 792. — Wecholsheim, G. Neubreisach. 

Agaishaim. Als. d. 60 — 784. — Aexbruch bei Oberburnhaupt, G. 
Sennheim. 

AllericoYillare. Teulet, J. e. D. -- 815? ~ Alschwiller, einge- 
gangener Ort bei Sulz, G. Sulz. 



* Dorenheira 758 yerzeichnet Als. ill. I, 720 (Als. d. 28) als wahr- 
scheinlich für Traenheim. Grandidier liest „Dosenheim*^ — Socin 71 : 
Türkheim, G. Winzenheim, Er. Golmar. Für meine Bezeichnung spricht 
die Nachbarschaft der mitgenannten Orte, Meistratzheim, Walf, Rosen- 
weiler ; sprachlich ist nichts dagegen, s. S. 361. 

^ s. Folcolfeüheim. 
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Almenswile. Grand. 6gl. 136. — - 869. — Aramerachweier.* C. Kay- 
sersberg. 

Altheim villa. Als. d. 37.— 768. — Eingegangener Ort bei Zellen- 
berg, C Rüppollsweiler.* Altheim. Grand. 6gl. 142. — 877. 

Amelriohflwilere. Grand. 6gl, 141. — 877. — Ammerschweier, C. 
Kaysersberg oder Ammerzweiler, G. Dammerkirch. 

Annghishaim. Als. d. 44. — 772. — Ingersheim, 0. Kaysersberg.» 

Arabaeshaim. Als. d. 60. — 784. — Eingegangener Ort zwischen 
Oberaspacli, 0. Thann und Sennheim, G. Sennheim. 

Arzenheim. Teulet, J. et D. 6. — 815? — Artzenheim, C. Andols- 
heim. 

Aungehiseshaim, Als. d. 36. — 768, — Ungersheim, C. Sulz ♦ 

Barunwilare. Als. d. 60. — 784. — Bernweiler, C. Sennheim. 
BebonisviUare. Teulet, J. et D. 6. — 815? — Bebeinheim, C. 

Kaysersberg. 
Bercheim marca. Als. d. 37. — 768. — Bergheim, C. Bappolts- 

Weiler. 
Bonifaeii vilare. Als. d. 123. — 896. — Weier im Thal, C. Win- 

zenheim. 

Gampiduna, sive Ghambiz. Urk. St. Gall. 21. — 757. — Kembs, 
G. Habsheim. 

Geleberoh. Teulet, J. et. D. 5. — 815? — Zellenberg, G. Kaysers- 
berg. 

Charoltespach. Grand. 6gl. 142. — 877. — Carspach, C. Altkirch. 

Gonesheim und G h o n e s h e i m. God. d. fuld. 82 u. 83. — 785. — 
Kienzheim, G. Kaysersberg. Gonesheim, Grand. 6gl. 142. — 877. 

Gonflentis (monasterium). Als. d. 88. — 826. — Kloster Münster 
im Gregorienthai. — Gonfluentis. Als. d. 106. — 866. 

Er a SSO. Als. d. 36. — 768. — Unbekannt; Gegend von Ensislieim. 

F a c h i n a. Als. d. 44. — 772. — Der Fecht-Fluss. 
Fetzen ho im marca. Als. d. 37. ~ 768. — Fessenheim, G. Ensis- 
heim. 



1 s. Amelrichswilere. 

' Kunde gibt noch der „Altheimer Brunn** an der Ostheimer 
Strasse, und die „Altheimer Löcher^ kleine Wassertfimpel. 

3 Entscheidend für die Erklärung Ingersheim, auf welche man 
aus sprachlichen Gründen nicht käme, ist der Obstgarten an der Focht, 
von dem die IJrk. handelt: de una fronte usque in Fachynam fluvium. 
— Ongersheim 1303. Habs.-öst. ürbarbach, 

♦ 0. Onchysasheira. 



— 350 — 

Finstatinse. Als. d. 6ö — 790. — Pfastatt, C. Mülbausen. 
Flaohlantisse. Ah. d. 67. — 792. — FlachBlanden, C. Landser. 

Grncinheim. Grand. 6gl. 58. — 768. — Grusenheim, C. Andols- 

heim. 
Guirmari. Grund. 6gl. 71. — 777. — Gemar, 0. Bappoltsweiler. 

Haasizera. Teul. J. et D. 5. — 815? — Hosingen, C. Hüningen. 
Habuliinesheim. Urk. St. Gall. 21. — 757. — Habsheim, C. Habsh. 
Hard. Als. d. 123. — 896. — Der Hardtwald, zwischen Rhein u. Hl. 

Oberelsass. 
Heidorheim marcn. Als. d. 37. — 768. — Heitoren, C. Neu- Breisach. 
Heloldowilare (in yilla Lielisine quae vocatur H.). Als. d. 32. — 

760. — Holzweier, C. Andolsheim. 
Herunckeiramarca. Als. d. 37. — 768. — Gber-Nieder-Hergheim, 

C. Ensisheim.^ 
Hetannerloh. Als. d. 66. — 792. — Hettensohlag, 0. Kcubreisaoh. 
Host he im. Als. d. 76. -r 811. — Ostheim,« C. Kaysersberg. 

Ilbinesheim. Als. dipl. 123. — 896. — Jebsheim, C. Andolsheim. 

Melin ecclesiam (ad) Als. d. 123. — 896. — Mühlbach, C. Münster. 
Morbach. Als. d. 36. — 768. — 14. — 772. — Muorbacl.. 

Als, d. 64. — 790. — Murbach. Als. d. 49. ~ 794. Murbach, 

C. Gebweiler. 

Onchysashaim.' Cod. d. Fuld. 83. — 785. Ungersheim, C.Sulz. 
Osthaim.* Cod. d. fuld. 82 und 83. — 785. Ostheim, C. Kaysers- 
berg. 
Othmareshaim. Als. d. 73. — 801. Ottmarsheim, C. Habsheim. 

Palgouua. Als. d. 123. — 896. Baigau. C. Neubreisach. 

Radberto Villare. Grand. 6g]. 58. — 768. Grand. 6gl. 71. — 777. 

Rappoltsweiler. 
R amen gas. Teulet J. e. D. 5* — 815. ? Niederenspach (Ranspach) 

C. Hüningen. 
Ratbaldo vilare. Als. d. 37. — 768. Rappoltsweiler. 
Rathe rishaim. Als. d. 48. — 774 Rädersheim. C. Sulz. 

^ tunginisheim villam in marca Herunokeim. Bei Hergheim ist 
eine Kapelle, „Dinsen** (Dinsheim) genannt, der Rest des eingegangenen 
Ortes tunginisheim. 

2 R. Osthaim. 

•^ s. Aungehiseshaim. 

* 8. Hostheim. 
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Rigoltesberg. Cod. d. fuld. 83. — 786. Reichenweier. C Kay- 

sersberg. 
Rodulfovilare. ürk. St. Gall. 21 — 757. Rantswetler. C. Landser. (?) 
Ruodenesheim. Teulet. J. e. D. 5 — 815 P — Rodern, C. Rap- 

poltsweiler. 

Saxones (in duabus Yillis qui dicitar S.) Als. d. 37. — 786. Ober- 

saasbeim, 0. Neu-Breisacb. 
Sigolt mar ca. Als. d. 37 — 768. Sigolsbeim, C. Eaysersberg. 
Sowaneshaim. Als. d. 73. — 801. Sausbeim, 0. Habsheim. 
Sundhoua. Als. S. 123 — 896. Sundhofen, C. Andolsheim. 
Susza (Yorscbrieben für Suiza). Teulet J. e. D. 5. — 815 P Sulz, 

C. Sulz. 1 

Tessinheim marca. Als. d. 37. — 768. Dessenbeim, 0. Neu- 
breisacb. 

Tuginisheim. Als. d. 37. — 768. Eingegangener Ort bei Heiligen- 
kreuz. C. Oolmar. 

Thurinoheim. Als. d. 123. — 896. Tflrkbeim, 0. Winzenheim. 

Yiyarium Peregrinorum, super fluvium Morbacb. Als. d. 30. — 
760. Als. d. 50. — 775. Murbaoh. Vivarius Peregrinoram. Als. d. 
43. - 772. 

Yolfrigeshaim. Als. d. 36. — 786. Pulversheim. C. Ensisheim. 

Witerkeim. Tealet J. e. D. 5. — 815 P Wittenheim, 0. Mfilhausen. 
Zullineshaim. Als. d. 67. — 792. Zillisheim, 0. Mülbäusen. 

Nach dem Jahre 750. 

Nördlich Yom Eckenbacb und dem Blindaobquell-Qrenzzug. 

a g i n n i u i 1 1 a. Tr. W. 82. — 786. Hegeney, 0. Wörth. 

altaime. Tr. W. 53. — 774. Altenheim, 0. Zabern, mit dem Bei- 
namen „zur Taube*^. altbeim. Tr. W. 57. — 774. althaimam- 
marcha. Tr. W. 178. — 774. 

Alabrunnen. Cod. d. fuld. 89. - 788 148. — 798. Allbronn. 
C. Molsheim. 

alunga. Tr. W. 32. - 798. Tr. W. 160. — 816. Tr. W. 60. 833 
— 860. Ohlungen, C. Hagenau. 

Argentoratinse (infra nova civitate) Cod. d. fuld. 171. — 801. 
Strassburg. 

a r g e n z a (rivolus). Tr. W. 158. — 833. Ergers. 



^ weil mit Allerioo villare. (s. dort) genannt. 
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atenheim. Tr. W. 1Ö6. — 856. Ettendorf, C Hoohfelden. — 
atinheim. Tr. W. 108. — 766. 

Audaldovilare. Grand, ögl. ö8. -768. — Grand. ^gl. 71. ~ 777. 

bainenohaim. Tr. W. 128. — 773. Beinheim, G. Selz.i banen- 
cheimmaroha. Tr. W. 178. — 774. banenheim (marca) Tr. W. 
53. — 774. 

baldolfesheim. Tr. W. 167. — ca. 840. Waldolwislieira , C. 
Zabern. 

bardesteti. Tr. W. 138. — 760. Bcrgtett, C. Truchtersheim. 
barram (ad) Tr. W. 69. — 820. Bnrr. — Barru. Cod. d. fuld. 
89. — 788.2 

batanesheim. Tr. W. 80. — 792. Bet8ohdorf, Ober- und Nieder. 
C. Wörth. batananteeheiin. Tr. W. 28. — 806. 

Beara. Cod. d, fuld. 148. — 798. Barr.» 
belohom. Tr. W. GO. — 784. Wahlonheim, C. Hagenan. 
beninhaim. Tr. W. 54. — 774. — Beinheim. C. iSelz.* 
berge. Th. W. 127. — 819. — P — Wahrscheinlich eingegangener 
Ort in der Mark Frankenheim. 

Bernesheiro. Cod. Lauresliam. 69 — 953. BernolHheim. C. Brumath. 
Beroldashaim. Cod. de fuld. 148. -- 798. 

biburesdorf. Tr. W. 128. - 773. Tr. W. 178. — 774. BibÜKheim, 
C. Wörth. biberesdorf. Tr. W. öa — 774; 166. — 837. bibere»- 
thorf. Tr. W. 54. — 774 und Tr. W. 111. — 784. bibereatorf 
(marca). Tr. W. 190. — 780. biberesheimomarcu. Tr. ^, 
121. — 781. biberesdorph. Tr. W. 171. - 824. 

BlabodRaime (maroha.) Grand. 6gl. 73. — 778. Plobsheira, C. 
Geispolsheim. 

blitolfestorf. Tr. W. 125. — 788.— ?* 

Bo d o lesvill ar e. Grand. 6gl. 95.-823. Unbekannt, beiBliensofa- 
weiler. C. Baar. 

briningouilla, briningesdorph. Tr. W. 105. — 772. Preuschdorf, 
C. Wörth. 6 



> 8. Beninhaim. 
2 8. Beara. 

* 8. ad Barram, - Barru. 

* 8. bainenohaim. 

* Vielleicht, obwohl aus 788, ältere Form für Plittersdorf, 
das Tr. W. 16. — 730 als philtaresdorph erscheint. Socin, 188 
„Bilwisheim ?^ 

6 8. bruningouilare. 



k 
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Brumagad. Cod. laareshaim 69. — 963 und 88. — 1000. Brumatfa. 

bruomagado. mallo publico. Tr. W. 160. — 816. 
bruningouilare and branigouuilare. Tr. W. 139. — 757 ; 70. ~ 766 

— 790; 66. - 766; 128. — 773. -• Ö3» und 178. — 774; 190. — 

780; 60. - 784; 102.-788; 116. — 790; 62.-797; 69. — 820. 

Preuschdorf, C. Wörth. — bruningouilla. Tr. W. 129. — 765 — 792. 

103. — 766. — 87. — 782 ; 140. — 784. — bruningestorf = dorf, 

dorph, dorpf. Tr. W. 26. — 772; 128. — 773; 53 und 178. — 

774; 89. — 784; 64 und 130. - 791; 2a - 798; 25. — 805; 

171. -— 824. brlningouilla, briningesdorph. Tr. ^. 105. — 772. 
brunnon. Tr. W. 69. — 820. Niederbronto. 
buozolteshuaa. Tr. W. 151. - 840 und Tr. W. 156. —855. 

Bosseishausen, G. Buchsweiler, 
busuuilari. Tr. W. 17.^). —821. Büsweiler, C. Buchsweiler. •— 

buussouilare. Tr. W. 97. — 784. >, 

cazfelda. Tr, W. 115. — oa. 850. Ort bei Berstett. 8. o. 
chachenheim. Tr. W. 113. — 780. Kauffenheim, « (C. Bisch weiler.) 
Chefecla. AR d. 35. — 768. Epfioh.» 

chielendorpb, Tr. W. 79 und 80. — 792. Küblendorf, C.Sulzu.W. 
h u c e n h u 8 a. Tr. W. 137. — 756. Kutzenhausen , C. Sulz u. W. 

eozzinheim. Tr. W. 60. — 784. 
Chuningesheim. Grand. ^g1. 142. — 877. Einzheim, 0. Sohlett- 

stett. ♦ 
Creaoheshaim. Grand, ^gl. 95, — 823. — Eriegsheim, C. Brumath. 
creodoheim. Tr. W 60. — 784. Riedheim, C. Buchsweiler, 
crudoino (hoba). Tr. W. 179 — 761. bei ührweiler, C. Niederbroun. 

dachunheim. Tr. W. 181. — ca. 860. Dauendorf, C. Hagenau.^ 
d anleibes heim. Tr. W. 60. — 784. Dengeisheim.* C. Bisch- 
weiler, 
danoneuuilare. Tr. W- 73. — 776; Tr. W. 71. - 774; Tr. W. 
90. — 780. Donnenheim, C. Brumath. 



^ Eigenthümlich ist, das8 bruningcsdorf und bruningouuilare in 
einer und derselben Urkunde (53 f genannt werden. Es ist, als ob 
hier die ursprüngliche Ansiedelung (vilare) von der später hinzukom- 
menden Dorfgemeinde unterschieden sei , und als ob beide getrennten 
Bann besessen hätten. 

^ s. marca Romanisheim. 

3 hepheka im Test. Eddonis. Grand, egl. II p. j. Nr. 55. 

^ s. marca Quaningisheim. 

^ 8. dauchendorf. 

* dhancleobahaim. 

Strassb. Studien, II. 24 
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daneben d hör f. Tr. ^. 149. — 753. Danendorf, 0. Hagenan. — 
danchendorf. Tr. W. 128. — 773. — danchenthorf. Tr. W. öa — 
774. — Tr. W. 71. — 774. — dauohentorf. Tr. W. 178. — 774. — 
dauhunhaimoDiarca« Tr. 73. — 776. — daugendorp. Tr. W. 
60. — 784. — dauhhendorf. Tr. W. 81. — 798. — dauohunheim 
marca. Tr. W. 181. — ca. 86a 

dendununilare. Tr. W. 60. — 784. — Tr. W. 162. — 788. — Tr. W. 
62 — 797. Dettweiler, C. Zabero. — dettununilari. Tr. W. 69. 
- 820. 

d b a n o 1 e b a b a i m. Tr. W. Ö5. ~ 776. DengeUheim, ^ C. Bisch- 
weiler. 

Didinesheim. Cod. d. fuld. 31. — 770. Dinsbeim, C. Molsbeim. 

Duminheini. Qrand. ögl. 95. — 823. Donnenboim, C. Brnmatb. 

dundenbaim. Tr. W. 57. — 774. Dunzenheini, C. Hochfelden. — 
duntenbausen. Tr. W. 123. — 788. 

eooenhaim. Tr. W. 90. — 780. Alteckendorf, C. Hochfelden. — 
ecohenbeimoDiarca. Tr. W. 135. — 765 — 792. — ecchentborf. 
Tr. W. 133. — 774. 

ediningoD). Tr. W. 42. — 788. Ettendorf, 0. Hoebfelden. 

Ebinbaim. Cod. d. fuld. 61. — 778. Ebnbein, Ober- und Nieder- 
ebnheim. 0. Erstein. — Ebinbaim. Cod. d. fuld. 89. — 788. 

Elpbenwilere. Als. d. 26. — 754. Elbersweiler, > eingegangener 
Ort bei Wasselnheira. 

erbenuuilare. Tr. W. 19. — 808. Unbekannt, bei Eüblendorf. 

E r b o 1 d i Y i 1 1 a r e (in looo qui appellatur Zinzila) Als. d. 89. — 828. 
Unbekannt bei Zinzweiler. C. Niederbronn. 

Eringinsasbeim. Cod. d. fuld. 61. — 773. Ringendorf, C. Hoch- 
felden. 

Falababu. Cod. d. fuld. 89. — 788. Walf, C. Oberebnheim. 
Fezinbaim. Als. d. 55. — 778. Fessenbeim, C. Trucbtersbeim. 
f lad aha (aqua) Tr. W. 163. ~ 776. Gewässer in der marca sem- 

beim (bei Gries). 
francbenbaime. Tr. W. 128. - 773. — Tr. W. 53 und 57 und 178.— 

774. - Tr. W. 34. -- 798. - Tr. W. 127. - 819. - Tr. W. 176. — 

ca. 820. - Tr. W. 48. — 850. Eingegangener Ort bei Selz. » 

francbenbaimemarca. Tr. W. 58. — 776. 



^ 8. danleibesbeiro. 

2 Scböpflin liest Espbenwilre. Grandidier b. de T^gl. d. Str. I 
preuves- No. 48, corrigirt ibn. Der Name eines Waldes bei Wasseln- 
beim „Elberforst*^ weist noch auf den aUen Ortsnamen bin. 

' Ein der Abtei Selz gehöriger Wald biess noch 1310 der 
„Frankenbeimer Wald^. Batt Eigenthum in Hagen ru I., p. 14. 
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Fridolfesheim. Cod. d. fald. 31. — 770. Friedolsfaeim, 0. Hoch- 

felden. 
f r 8 h e i m. Tr. W. 69, 820. Fröschweiler, C. Wörth. 
furdesfeld. Tr. W. 184. — 774. Forstfelden, C. Bischweiler. — 

furtesfeld. Tr. W. 127. — 819. — furdesfelde. Tr. W. 176. 

— ca. 820. 

Gag an ha im. Cod. d. fuld. 89. -» 788. Eogenbeim, C. Benfold. 

gazfeld. Tr. W. 22. — 799. Ort zwischen Berstett und Olwis- 
heim. ^ 

gaizuuilare. Tr.W.128; — 77a — 53 und 178. - 774. — 60. — 
784. Geisweiler, C. Hochfelden. 

gerirehusa. Tr. W. 172. — 830. Gries, C. Brumath.« 

gerlahestorf. Tr. W. 178. — 774. Görsdorf, C Wörth.» — gerlai- 
gouilla. Tr. W. 145. — 758 ; — 132. — 767. — gerleichouilla. 
Tr. W. 104. - 765 — 792. — gerlaicouilla. Tr. W. 124. — 
765 — 792. — gerlaigouuilare Tr. W. 114. — 765 — 792. — 
gerlaichestorf. Tr. W. 128. — 77a gerleihesdorph. Tr. W. 81. 

— 797. — gerleichesdorf. Tr. W. 53. — 774. — gerleiheshaimo- 
maroa. Tr. W. 92. — 780. 

ghosmari. Grand, ^gl. 58. -*- 768. Unbekannt im oberen LeberthaM 

Ginnanheim. Cod. d. fuld. 31. — 770. Gingshelm, C. Hoch- 
felden. 

graeneberge (super sura). Th. W. 128. — 778. 53 und 178; 774. 
Unbekannt, an der Sauer. 

Grioz. Cod. lauresham. 69. — 953. Gries. C. Brumath. 

hadana. Tr. W. 20. — 808. Hatten, C. Sulz a. Wald. — hatana. 

Tr. W. 161. ~ 8ia 
Haidulfushaim. Cod. d. fuld. 171. — 801. Heidolsheim, C. 

Markolsbeim. 
Hantscohashaim. Cod. d. fuld. 89. <— 788. Handsohuhheim. C. 

Truchtersheim. 
hariolf esheim. Tr. W. 55. — 775. Herlisheim, C. Bischweiler. 
Hascgaugia (super fluvium lila). Grand. 6gl. 73. — 778. Eschau, 

C. Geispolzheim. 
H a 8 8 i n g a. Als. d. 95. — 835. Eingegangener Ort bei Geispolsheim. ^ 
He in heim. Cod. d. fuld. 178. — 803. H^non, Gem. St. Kreuz, C. 

Markirch. 



^ s. cazfelile^. 

* 8. grioz. 

3 8. gairelaigo, gerleihes. 

^ 8. marca Quuningishaim. 

^ Eine HatHflheimerk^apelle ist noch Torhanden. 

24* 
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Hirtunghaim. Cod. d. fuld. 80; 788. .-> 148; 708. Hartifcheim, 

C. Traohtersheim. 
h i 1 1 e D d r p h e. Tr. W. 62. — 704. Hüttendorf, C. Hagenau. 
hlidfaamomarcn. Tr. W. 119. — 775. Leutenheim, C. Bisoh- 

weiler. * 
Hofaenaugia (super fluTium Rhenum.) Als. d. 81. •— 760. Honau, 
^ Yom Rhein versohl ungene Insel mit Kloster, 

h o h e n u u i 1 a r i. Tr. W. 106. — 765. — 792. Hohweiler, C. Sultz u. W. 
Hononheim. Als. d. 123. — 896. Ohneuheim, C. Markolsheim. 
h ouoltesheim. Tr. W. 151. — 840. Hohatzenheim. 0. Hocb- 

felden. ? < 
Hughilahaim. Cod. d. fuld. 89.-788. Hflgelsheim (jetzt auf 

dem rechten Rheinufer in Baden), 
httlainesheim,' Tr. W. 125. —- 788. Holzheim, 0. GeispoU- 

heim, (?) 
Hunzolfesheim. Cod. d. fuld. 89. — 788. Holzhain (Holzbad), 

Gem. Westhausen, C. Benfeld. (?) 

ilunuuilare. Tr. W. 60. — 784. Uhlweiler, C. Hagenau. — ilen- 
uuilare. Tr. W. 62. — 797. 

kacesfeld^ (infra marca bardesteti.) Tr. W. 138. — 760. Ort bei 

Berstett, G. Truchtersheim. 
kiel en he im er Omar ou. Tr. W. 19. — 808. Kühlendorf C. 

Sulz u. W. 
kirihuilari. Tr.W. 151. — 840. — 156; 855. Kirweiler, C. Bucha- 

weiler. 
Eunigesheim. Grand. ^1. 117. — 843. Kinzheim, C. SchletUtadt. 

litHaira. Tr. W. 128. —773. Leutenheim, C. Bischweiler. — 
lithairaemarcha. Tr. W. 178. — 774. — litheira (marca). Tr. W. 

53. - 774. 
liutolteshusa. Tr. W. 156. — 855. Lixhausen, C. Hochfelden. 
Liu tpolesbaim. Grand, egl- 95. — 803. Lipsheim, C. Geispolsheinn. 
lonenbuacho. Tr. W. 137. — 756. Laubach, C. Wörth. — lonen- 

buah. Tr. W. 144. — 758; 170. — 760; 107. — 780; 109. — 

782; 157..— 786; 77 und 155. — 787; 110 und 154. — 791. 

lonenbuach. Tr. W. 71. — 774; 122. — 778; 89. — 784. lonun- 



^ s. Lithaim. 

' Yom Personennamen Hohold : hoholsheim. Sprachlich nicht 
sicher, nach Rücksichten der Lage ganz entsprechend, da mit Nipfern, 
Bosseishausen und Kirweiler in einer Urkunde genannt. 

' In landesüblicher Zasammenziehung hulsheim. 

* s. oazfeldes. « 
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biiachRromaroa. Tr. W. 82. — 786. lononbuooh. Tr. W. 164. — 
765 — 792. lonunbuah. Tr. W. 93 und 95. — 777 ; 96. — 779. 
94. — 780; 76. - 782; 98.-783; 101. - 786; 99. — 787; 
100. — 788 ; 80. — 792. 

magestet. Tr. W. 42. — 788. Mäysiub, auch Mägdestab, Lokalität 
zwischen Zinzel und Moder, heute Forsthaus Maystab,^ Gem. 
Hagenau oder Mallstall, Forsthaus, Gem. Hagenau, oder Matt- 
stall (bei Lembach) C. Wörth. 

m a r g b e r g a u 11 ar e. Tr. "W. 91. — 769. Merkweiler, C. Sulz u. W. 

matra Villa. Tr. W. 128. — 773 — 778; 54 und 53. — 774. Ober- 
und Nieder-Modern, C. Buohsweiler. matra (in yilla). Tr. ^.60. 
— 784; 102. — 788. — 62. — 797; 172. - 830. 

Mattenfaeim. Als d. 64. — 790. Matzenheim, C. Benfeld. Matun- 
heim. Als. d. 123. — 896. 

mediouilla. Tr. W. 146. — 757. Mitschdorf, C. Wörth. 

meistresheim. Tr. W. 60. — 784; 102. — 788. Meistratzheim, C. 
Oberehnheim. meistaresheim. Tr. W. 158. — 833. 

morasuuilari. Tr. "W. 189. — 771. — moresheim, morinesheim. 
Tr. W. 181 — ca. 860. Cod. lauresham. 69. — 53. Morsch- 
weiler, C. Hagenau. 

Mumenheim. Cod. lauresham. 69. — 953. Mommenheim, C. Bru- 
math. 

munifridesheim. Tr. W. 118. — 765 — 792. Minwersheim, C. 
Hochfelden. 

m u n i h h u s a. Tr. W. 165. — 840. Mönchhausen, C. Selz. 

m u z z i h h e 8 d o r p h. Tr. W. 78. — 791. Mutzenhausen, muzzih- 
hesthorph. Tr. W. 71. — 797. 

niuuora. T. W. 60; 784. — 151; 840. Niefern, Höfe bei Berstett, 
oder Weiler bei Uhrweiler , 0. Niederbronn ; wahrscheinlich 
letzeres. Niufera. Cod. d. fuld. 89. — 788. 

Novientum sive Ebersheim. — Grand, egl. 101. 829. Ebersmünster, 
C. Schlettstadt« 

osterendorf. Tr.W. 19. — 808. Oberdorf bei Görsdorf, C. Wörth.« 
ottinghaim. Tr. W. 42. — 788. Uttenheim C. Erstein. 

Platpoteshaim. Grand, egl. 95. — 823. Plobsheim, C. Geispols- 
heim. 



^ Von magath, ahd. magad. nhd. magd. s. Batt, Eigenthum in 
Hagenau, Karte 8. 33. Auf der französischen Generalstabskarte steht 
auch Mathstatt. — Sooin hat ^Magstett,^ C, Landser, Kr. Mühlhausen. 

* s. austondorphe. 
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PleanungOYillare. Grand. 6gl. 95. -> 823. Bliensch weiler, C. Barr. 
Quibilisheime (marcha) Grand. 6gL 73. ~ 778. Wibolsheim, Gem. 
Eschau, C. Geispolsheim. 

radulfouilla. Tr. W. 71. — 774. Rottelaheim, C. Bruraath. — 

radolfounilare. Tr. W. 73. — 776. — ratolfeshamomarca. Tr. 

W. 90. — 780. ratolfe«dorf. Tr. W. 152. - 828 
ran in gas (saroinse in fine). Tr. W. 185. — 825. Rangen, C. 

Maarsmünster?^ 
ringinheim. Tr. W. 156. — 855. Ringendorf, C. Hochfelden. 
rinkilendorf. Tr. W. 80. — 800. Ringeldorf, C. Hochfelden. — 

ringilendorfe. Tr, W. 182. — 812. 
Rodasheim. Cod. d. fuld. 61. — 778. RoBhcim, ü. E. 
r r h e i m. Tr. W. 120. — 765. — 792. Rohrweiler, C. Bischweiler. 

sasenheim. Tr. W. 113. — 780. Saxenhausen, 0. Hagcnan. — 

sazinesheimomarcu. Tr, W. 121. — 765 — 792. 
Scaferisheim. Grand. 6g\. 71. — 777. SchSffersheim, C. Benfeld. 
Soaftoleshaim. Cod. d. fuld. 89. — 788. Oberschäffolsheim, C. 

Scbiltigheim. 
Scafhusa. Tr. W. 70. — 766 — 790. Schaffhausen, C. Hochfelden. 

Scaphusa. Tr. W. 59. — 782 ; 102. — 788 ; 62. — 797. Scaphuson. 

Tr. W. 60. - 784. 
Scalchenbiunda. Tr. W. 133. — 774. Lokalität bei Eckendorf. 
Soalkenthorp. Tr. W. 75. — 786. Sohalkendorf, C. Buchsweiler. 

— Sealchenheim. Tr. "W* 74. — 788. — Scalchenhememarca. 

Tr. W. 74. — 788, 
Selezistata. Grand. 6gl. 109. — 838. Schlettstatt, U.E. Seletistata. 

Als. d. 96. — 836. Sietestat. Grand. 6gl. 142. — 877. Schlett- 

stadt Grand. 6g]. 136. — 869. 
£( e s i n h a i m. Tr. W. 55. — 775. Sesenheim, C. Bischweiler. 
Sem he im. Tr. W. 163; 776. — 21 ; 798. — 180; 811. Semheimvilla 

Tr. "W. 173; 826. Eingegangener Ort bei Hagenau. 
Semhaimero mar ca. Tr. W. 174.,— 809. Die Mark Ton Semheim. 

Semheimero maroa. Tr. W. 172. — 830. 



* Heisst „saroinse in fine* hier ungewöhnlicher Weise „an der 
saroinser Grenze*, d. h. an der Grenze des Saargaus, so ist die Ueber- 
sohrift : „Carta ... de pago alisacinsae* und unsere Erklärung richtig. 
Heisst es dagegen : „im saroinser Gau*, so beruht die Ueberschrift auf 
Irrthum, raningas ist nicht unser Rangen und die Carta gehört in den 
folgenden Theil des Codex : de pago saroinse , da der saroinser Gau 
niemals zum alsacinser Gau gehört hat. Die Erklärung Socins 248; 
Reiningen, C. Albesdorf, Lothringen ist unmöglich. 
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Borna (fluvius) Tr. W. 69. — 820. Die Zorn. 
Sornagauginse (in pago b.) Tr. W, 39. ~ 690 - 724. 
Stozzesuuilare. Tr. W. 84. — 783. Stotzheim, C. Barr. Stozzes- 

uuila. Tr. W. 87. — 787. 
8trazburg(in ciYitate). Tr. W. 54. -^ 774. Strassburg. gtrazburga 

(in S. civitate). Cod. d. fuld. 61. — 778; 89. — 788. 
Sulcia. Tr. W. 63. — 774. Sulz u.W. 
Sara. Tr. W. 53 und 178. — 774. Sauerbaoh. 

talastat. Tr. W. 156. — 865. Dahlenheim, G. Wasselnheim. 
thauhenthorf. Tr. W. 117. — 792. Dauendorf, C. Hagenau. 

tanhendorf. Tr. W. 24. -- 798. 
thauoaradesheim. Tr. W. 170. — 760. Danorotzheim, Dangols« 

heim, G. Wasselnheim. 
th urnin ga. Tr. W. 83. — 787. Dürningen, C. Truchtersheim. 
Tunohinasheim. God. d. fold. 89. — 788. Dingsheim, G. Truchtersheim. 

Zinzila. Als. d. 89. — 828. Zinsweiler, G. Niederbronn, 
z u z e n h e i m. Tr. W. 60. — 784 ; 49. 858. Zutzendorf, G. Buchs- 
weiler. 

üualabu. God. d. fuld. 61. — 778. Walf» G. Oberehnheim. — 

ualabu. Tr. W. 69. — 820. 
uualohom. Tr. W. 71. — 774. Wahlenheim, G. Hagenau. uualoom. 

Tr. W. 73. — 776. uualaura. Tr. W. 90. — 780. 

Walahon. God. lauresham. 69. — 953. Wahlenheim, G. Hagenau. 
Wanga. Strassb« Urk, 25. — 845. Wangen, G. Wasselnheim. 
Wazzelenheim. Als. d. 26. — 754. Wasselnheim. 

uuesthof. Tr. W. 112. — 776. Westhofen, G. Wasselnheim. 
uuiufrideshaim. Tr. W. 59.— 782 ; 62—797. Wiwersheim, G. Truch- 
tersheim. uuifridesheim. Tr. W. 60; 784. ~ 158; 833. Uuig- 

fridasheim. God. d. fuld. 89. — 788. 
uuihereshaim. Tr. W. 54« — 774. Weyersheim, G. Brumath. 
uuinidharesdorf. Tr. W. 33. —798. 27; 799. Winterhausen, 

jetzt auf dem rechten Bheinufer, Baden. 
Wittinisheim. Grand. 6g\. 95. — 823. Wittersheim, G. Benfeld, 
uruneuuilar e. Tr. W. 179. — 761. Uhrweiler, G. Niederbronn. — 

urunuuilare. Tr. W. 189. — 771 ; uroneuuilare. Tr. W. 63. 

— 774; uurninhaim. Tr. W 119. — 775. urenhaim. Tr. 

W. 59. — 782. urenheim. Tr. W. 60. — 784.* urenuuilare. 

Tr. W. 60; 784. — 177; 819. urenheim. Tr. W. 62. — 797. 



* Bezeichnend ist, dass Urenuuilare und urenheim in der näm- 
lichen Urkunde vorkommen. 8. a. bruningesdorf und bruningouuilare. 
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PAGU8 HAGBNOWE. 

Dieser Gau ist uns durch ein an sich nicht anfechtbares 
Urkundenbruchstück in Eönigshofens Chronik bekannt. 

Stelle: Anno 1035, .... regnante Conrado imperatore 

an. Xn. ejusque filio Henrico an. YIII in ducatu 

Conrad!, in pago Hagenowe, in abbatia Surburg, in comi- 
tatu Hugonis, principis Alsatiae. Schilteri observ. ad. Eoenigs- 
hovii Chron. Germ. p. 1067. 

Der Gau ist in dieser Stelle bezeichnet als Theil eines 
Herzogthums und als Theil der Grafschaft Elsass. 

Als Ort in diesem Gau ist die Abtei Surburg genannt. 

Zwei Landkapitel der Strassburger Diöcese tragen den 
Namen Hagenau. (Hagenovia inferior et superior). 

Die Nordgrenze des pagus alsacinse trifft vom Hoch- 
wald, specieller dem Liebfrauenberg bei Wörth an bis an den 
Rhein mit der Grenze des Landkapitels Hagenau inferior zu- 
sammen. Damit ist der grösste Theil der Nordgrenze des 
„pagus hagenowe** sichergestellt. Die Ostgrenze bildete der 
Rhein. Die beiden andern Seiten müssen, was urkundliche 
Festsetzung betrifft, dahingestellt bleiben. 



PAGUS 80RNAGAUGINSE (ZORNGAÜ). 

Der Zorngau, dessen die Gauliteratur bisher nicht er- 
wähnt, erscheint nur an einer Stelle. Tr.W. De pago alisacinse 
Nr. 39. Charta theodoloni, zu welcher der Herausgeber p. 351 
die Bemerkung macht: Inter 690 et 724; sed videtur anti- 
quissimarum una. 

Stelle: terra mea in loco cognominante monte cottane 
in pago Sornagauginse. 

Ort montecottane (ron kot, kote Hütte, Mönchshfitte) viel- 
leicht die ursprangliobe Be^eichnunjp ypn Mpnsweiler an der Zorn, 
p. ^abern. 



> 
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Der Zorngau bat muthmasslich umfasst^ was im Lande 
nördlich des Ecken bachs nach Abzug des Hagenauer-Gaus 
und des Troningor-Gaus übrig bleibt, also das Land von den 
Quellen der Zorn (vom Saargau ab) bis zum Austritt der 
Zorn in die Ebene mit Einschluss der marca aquileiensis, 
8. 8. 367. 



PAGUS TRQNINGORÜM - C0M1TATU8 KILCHEIM. 

Dieser vielberufene Gau führt seinen Namen von Trone, 
der alten Bezeichnung für den Doppelort, der uns als Marlen- 
heim-Kirchheim bekannt ist. 

Vita 8. Florentii, Grandidier bist, de Pegl. de Strasb. 
pr. Nr. 22.: 

Eo quoque tempore Rex Dagobertus apud municipium 
tunc troniam quasi troiam novam Kircheim dictum sibi do- 
micilium fixerat. 

Unterschrift des (gefälschten) Privilegs Ludwigs des 
Frommen für Ebersmünster, von 817. Als. d. 82. ^^Actum 
thronie seu Kilikheim in comitatu domni Wurandi. 

Betreffs der Herleitung des Namens erscheint das Nahe- 
liegende das Wahrscheinlichste. Auf der Bergraulde ober- 
halb Marien heim lag Thorencohaime, (742 Tr. W.), Doren- 
heim^ (758. Als. dipl. 28), Trenheim (1236 Gart. Mulh. 10) 
heute Traenheim. Von ihm erhielt der Ort in der Fluss- 
niederung seinen Namen. Aus ihm wurde kraft der soge- 
nannten Vokalentfaltung, die auch in dem Namen Traenheim 
sich findet, Tronencheim. In der üblichen Zusammenziehung 
kam Tronen, sodann Trone zum Vorschein. 

Der pagus Troningorum wird nur an zwei nicht unver- 
dächtigen 8tellen genannt: 



Qrandidier liest: Dosenheim. 
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1. Eberhard! comitis Charta de fundatione Murbacensis 
monasterii von 728. Als. dipl. 9, in welcher 22 Orte be- 
zeichnet werden, als gelegen „in ducatu Alsacensi, seu in 
pago Troningorum et in pago Alsegauginse.^ 

2. Chronicon Ebersheimensis Monasterii. Grandidier, 
bist, de la province d'Alsace, t, 2. pieces justif. N. 425. pag. X 
nach Grandidier verfasst in der 2. Hälfte des 12. Jahrh. : 
«Est itaque is idem prefatus locus (seil. Abbatia Novientensis) 
in Germaniae finibus; inter Benum et Yosagum, in pago 
Alsaciense, in comitatu videlicet Thronie. . 

Die Schenkungsurkunde Eberhards gibt uns nicht die- 
jenige bestimmte Auskunft über den Troningergau , welche 
zur Feststellung seiner Grenzen genügte. Bei diesen Orten, 
welche uns für „das Herzogthum Elsass, beziehungsweise 
(seu) den Troningergau und den Eisgau angegeben werden, 
wird uns nicht gesagt, Welche Orte wir unter die beiden 
Gamiamen, und welche wir unter der allgemeinen Bezeich- 
nung „Herzogthum Elsass^ stellen müssen. Denn so, wie 
wir gethan, muss man übersetzen und verfahren, und man 
darf nicht etwa die genannten Orte zwischen Troningergau 
und Eisgau theilen. Yon den im oberen Elsass genannten 
Orten gehört Gyldulfoviler, Giltweiler zum Sundgau in seiner 
engsten Bedeutung, kann also nie zum Eisgau oder zum 
Troningergau gehört haben. 

Dem Troningergau würden nur (s. unten comitatus 
^Kirchheim) angehören können, die nördlich des Eckenbachs 
gelegenen Orte: Orschweiler, Schlettstadt, Hüttenheim, Hips- 
heim, Breuschwickersheim, Dossenheim, C. Truchtersheim. — 
Die übrigen Ortschaften sind, mit Ausnahme Ton Delle (Datira) 
das zum Eisgau gehört, als unter dem ducatus Alsacensis be- 
griffen anzusehen. 

Die Verworrenheit der geographischen Bezeichnungen 
macht misstrauisch gegen den Inhalt der Urkunde; diese 
Verworrenheit darf auch als ein Hauptgrund gegen die Aecht- 
heit der aus einem Murbacher Cartular des 14. Jahrh. stammen- 
den Urkunde angesehen werden. 
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Orte: Heim onewiler (Mnoweiler, C. Bnaiiheim.) 

Ghinzicha (Kienzheim, 0. Kaysersberg). 

Gyldulfoviler (Gildweiler, G. Dammerkiroh). 

Ghuntilingas (Hintlingen, G. Hirsini^eD). 

Deosesheim (DoBsenheim, G. Trachtersheim). 

Hyppeneshaim (Hipsheim. G. Erstein). 

Hittenheim (Hfittenheim, G. Benfeld). 

Selatstat (Sohlettstadt). 

Perehfaaim (Bergheim, G. Rappoltsweiler). 

Wioherebint (PBreusohwickersheim, G. Schiltiglieim).^ 

Otalesviler (Orschweiler, G. Sohlettstadt). 

Gundolteshaim (Gondolsheim, G. Raffach). 

LoffciaP 

WarananguB, qai dicitur yillare Eberharde (Geberschweier, 

a Rufach). 
Lilenselida (Zillisheim, G. Mülhausen?)' 
Hirzfeld (HirzfeldeD, G. Ensisheim). 
Flobote8heim (Blotzheim, G. HQningen). 
Leimone (Leimen, G. Hüningen). 
Datira (Dattenried, Delle, G. Solothurn, Schweiz). 
Pereprangiis? 
Boltowiler (Bollweiler, G. Sulz). 
WatoneTÜet (Wattweiler, G. Sennhoim). 



GOMITATUS KIRGHHEIM. 

Comitatus Kirchheim und Pagus Troningorum sind eins 
und dasselbe. 

In der unächten, jedoch vor Mitte des 12. Jahrb. ver- 
fassten Urkunde „König Dagobert verleiht der Kirche der 
heiligen Maria zu Strassburg drei Höfe zu Bischofsheim, 
RufiFach und Species 662.** Strassburger Urk. Nr. 1 heisst 
er: in pago qui dicitur Bischovisheim et in comitatu Chilcheim. 

Im Chronicon Ebersheim. (s. o.) pag. XIII ist diese 
Urkunde verwerthet, nur heisst es hier: Biscovesheim in 
comitatu Tronie. 



^ Vielleicht auch Wickersohweier, G. Andolsheiro. 
* Nach der Ortstradition hiess Zillisheim einst Lilensheim; 
8. Sitzmann, Geschichte des Dorfes Zillisheim. Rixheim 1883. 
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Weiter erscheint comitatus Kirichheim im (gefälschten) 
Privileg Ludwig des Frommen für Ebersmünster von 817. 
Als. dipl. 82. 

Der Bann wird bezeichnet als sich erstreckend usque 
in alveum Eggenbach et alveum Ille fluminis. 

Orte: Noyientum sive Ebersheim (Ebersmunster, C. Schlettstadt). 

Oleswilre (Orschweier, G. Schlettstadt). 

Scerewilre (Scherweiler, C. Schlettstadt). 

Ghagenheim (Eogenheini, G. Benfeld). 

Sarmeresheim (Sermersheim, G. ßenfeld). 

Hiddenheim (Hüttenheim, G. Benfeld). 

Northus (Northausen, G. Erstein). 

Hundenesheim (Hindisheim, G. Erstein). 

Lumersheim (Limersheim, G. Erstein). 

Utenheim (Uttenheim, G. Erstein). 

Valva (Walf, G. Oberehnheim). 

Hiltesheim (Hilsenhelm, G. Markolsheim). 

Witenesheim (Wittisheim, G. Markolsheim). 

Niveratesheim (eingegangener Ort Niffern ; Kapelle in Pfarrei 

Schwobsheim, G. Markolsheim. 
Muoterosholz (Müttersholz, G. Markolsheim). 
Baldenheim (Baidesheim, G. Markolsheim). 

Umgrenzen wir den Troninger-Gau = Grafschaft Kirch- 
heim nach den genannten Lokalitäten, so finden wir in Süde^n 
links der 111 den Eggenbach und den Grenzort Orschweier; 
rechts der 111 wird der Ganton Markolsheim umfasst. 

Im Norden sind die Grenzorte Breuschwickersheim und 
Dossenheim, C. Truchtersheim. 

Dossenheim gehört zu den 15 Orten der „Grafschaft* 
8 u. S. 368. Darnach würde auch die „Grafschaft** mit 
ihrem über den Eochersberg und bis an die Zorn sich 
erstreckenden Gebiet zum Troningergau gehört haben. Die 
GrenzbestimmuDg „zwischen dem Eckenbach und der Sornen" 
erscheint in der Urkunde von 1359 mit welcher die elsässi- 
schen Landgrafen aus dem Hause Oettingen dem Strassburger 
Bisehof „all die mann und lehen** zwischen den genannten 
Wassern verkaufen.^ 



» Als. d. n. Kr. 1087, pag. 228. 
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PAGU6 BI8CH0FISHEIM. 

Stelle: in pago qui dicitur Bischofisheim et in comitatu 
Chilcheim. Strassb. TJrk. Nr. 1. 

Bischofisheim ist Bischofsheim, C. Bosheim, das soge- 
Dannte Bischenberg. 1070 erscheint B. als Advokatur. (Vogtei) : 
Ex servientibus .... electos .... Dagobertino fisco, quo 
in Biscofesheim advocatione optimates utuntur, firmiter sub- 
jugavit. Qodefrid übergibt der Strassburger Kirche einige 
Güter in der Mortenau. Grand, bist. d'Alsace p. j. Nr. 471. 

advocatia de Bischouesheim. Cart. Mulh. Nr. 10 — 123G. 



PAGÜS SPEGIES ODER 8P£RIES.i 

Stellen: 1) in pago qui nuncupatur Species et in comi- 
tatu Bargense. XIrk. Strassburg Nr. 1 (s. oben unter Comi- 
tatus Kirchheim). Dagoberts Schenkung von drei Höfen an 
die Kirche von Strassburg. 

2) Tercia (seil, curtis) vero ultra Ararim in comitatu 
Barga sita est que Species dicitur. Chron. Ebersheim a. a. 0. 
p. 13. 

Es ist in dem angeblichen Diplom Dagoberts ein Gau 
Species oder Speries in der Grafschaft Barr^ bezeichnet. 
Man hat darunter die Spesburg, Ruine bei Barr, und den 
Ort Börsch verstanden. Das Letztere scheint das Wahr- 
scheinlichere, weil Berse als jüngere Form gefasst, sich 
wohl aus einer älteren mit s anlautenden (speries) erklären 
lässt, und weil das Salbuch des grossen Strassburger Capitels 
aus dem Jahre 1134 verzeichnet: duos mansus in Bersa 
marcha in loco qui dicitur Geroltcstrut. Würdtwein , nov. 
subs. dipl.VII. 83. 



^ ^Speries*^ Lesart bei Schilter-Konigshofen, h. Wiegand, Strassb. 
Urk. Nr. 1. 

* Ueber die Grafschaft Barr ist nichU bekannt. Schöpflin ver- 
legt sie ohne Grund in den Süden des Landes, angrenzend an den 
Sornegau. 
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Das ChroD. Ebersh. lässt den Hof fiegen jenseitB der 
Effgert, (welche nach Grandidier bei Borsch entspringt) nnd 
Haft den comitatna Barga selbst Species genannt sein. 

Wäre nicht die Bestätigong durch das genannte Sal- 
buch, so wäre man yersncht, die ganze Donation sammt 
ihren Oanbezeichnongen auf sich beruhen zu lassen, so aber 
scheint immerhin ein Kern von Wahrheit in der Urkunde 
Torhanden zn sein. 

HETTENGAU. 

Der Gan fuhrt seinen Namen von der Sippe Ado, toa 
welcher auch ein Ort des Gaus, Hatten, (Hadana Tr. W. 
20- — 808; Hatana Tr. W. 61-816) den Namen hat. Ein 
späterer Sprössling dieser Sippe, Ado macht von 776 — 803 
beträchtliche Schenkungen an Weissenburg (Tr. W. 73 — 776; 
72—787; 29—803). Er tritt ungemein oft als Zeuge auf. 
Ein anderer Ado, wohl der Sohn des Yorigen erscheint 
(Tr. W. 181—860) als Patron der Kirche zu Dauendorf. 

Stelle: Wir sulnt widerlegen die graveshaft imme hetteo- 
kouue gegen der grayesbafft imme Ried. Transactio Sigeberti 
landgravii 1266. — Als. dipl. I. Nr. 639. 

Die Grafschaft Hattgau umfasst die Orte: Hatten, 
Oberbetschdorf, Niederbetschdorf, Bittershofen, Schwabweiler, 
Beimersweiler , Kühlendorf, Leutersweiler. ^ Als. ill. II 
p. 126. 240. 

Aus diesem Umfang ergibt sich, dass die Grafschaft 
eine Centgrafschaft war, dass also der ursprüngliche ihr ent- 
sprechende Gau eine Hundertschaft gewesen ist.^ 

i BQhl, welches Schdpflin als zur Grafschaft Hattgau gehörig auf- 
führt, wurde demselben erst spät 1360 durch Kauf angefügt, <Als. ill. 
p. 231) und wird deshalb von Batt, Eigenthum in Hagenau p. 13 mit 
Recht nicht bei den Orten des Hattgaus aufgezählt. 

' Auch jenseits des Rheins gab es einen Hattgau, der Hunderr- 
fchaftsgau war. In pago qui yocatur Hattenhuntari, in yilla qui dicitur 
Hachinga (Hechingen). Neugart, Cod. Alam. Nr. 107. Der Gau erscheint 
•pftter als Grafschaft, und zwar als diejenige, die yon dem Grafen von 
Zollern mit deren Namen bezeichnet wurde. Baumann, die Gaugraf- 
Schäften im Würtcmbergisohen Schwaben, p. 127. 
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MARC A» ROMANISHEIM. - C0MITATÜ8 RIEDENSIS. 

Der Name Romanisheim kommt nur einmal vor, in einer 
„Schenkung welche Buthard und seine Gemahlin Hyrminsinda 
dem Kloster Schwarzach machen '^. 

Stelle : hoc est in marcha Romanisheim et in aliis 
villis denominatis in Sehsinheim^ in Swinderatisheim cum basi- 
lica, in Drusenheim, in Dankrotzheim , in Cuttelnesheim, in 
Dorenheim. 

Da Sesenheim später in der ^Grafschaft Im Ried^ er- 
scheint, so schliesst man wohl mit Recht, dass die Mark 
Romanisheim und die genannte Grafschaft identisch sind. 
Die genannten Güter liegen in der Nähe des Klosters, dem 
sie geschenkt werden. Als. ill. I p. 652. IL p. 126. 

Die Grafschaft im Ried wird genannt als benachbart 
der Grafschaft im Hattgau. 1266 s. o. Hettengau. 

Die Ortschaften „im Ried* sind Beinheim, Röschwoog, 
Roggenheim, Forstfelden, Kauchenheim ^ Gisenheim, Sesen- 
heim , Runzenheim , Auenheim , Stattmatten , Dalhunden, 
Dengeisheim. Als. ill. 11 243. 



MARCA AQCILEIENSIS. 

Der Name dieser Mark kommt wahrscheinlich von den 
Waldungen der Eichen (achil, latinisirt aquila) welche die 
Bergabhänge seines westlichen Theiles bedeckten. 

Schöpflin hält diese Mark für einen Gau: hoc si accu- 
ratius sequaris limites , tractum invenies plurimarum leu- 
carum, quae utique Pagum conficiunt. Als. ill. I 652. 

Ist das richtig, so ist hier ein Hundertschaftsgau, in 
dem, wie das öfter vorkam, die öffentliche Autorität an ein 
Kloster übergegangen war. 



^ Der Name „Mark^ anbestimmter Bedeutung wie er ist, und 
auf jedes begrenzte Gebiet anwendbar, wird auch von Hunderten, Gauen 
und anderen Landgebieten gebraucht, ohne dass diese mit alten^ Dorf- 
markon in Verbindung stehen. Waitz. a. «. 0. 11 Th. p. 316, 
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Der Umfang der Mark ist beschrieben in dem nach dem 
Brande der Abtei Maursmünster 827 interpolirten Diplom 
Theodorich IV, 724 I. Mai. — Grandidier, egl. Strasb. pr. 
34 = Pertz dipl. I 204: „terram illam, quam de deserto 
ipse ad excolendum vel comancndum preocupaverat per loca 
denominata de ponticulo ad Sucnheim, usque ad publicam 
Stratam Tabernensem, ac deinde ad Stradam Marleiensem; 
hinc terminum de fönte cisternata cum adjacentibus suis, 
usque ad Gunsinum rivum, indeque ad montcm Guobergum 
per fraxinetum, ad locum qui vocatur Oschowa et sie per 
fluvium Sornam usque ad cruceni petrinam; tunc demum ad 
Mauri rivum. 

Die Ostgrenze dieser Mark geht also von Schweinheim 
über die genannten zwei Strassen und über die Zorn, längs 
der Zinzel an den Einfluss des Griesbächels (Gunzinus rivus) 
nördlich von Hattmatt. Die nördliche Grenze von hier auf 
den Kugelberg (Cuoberg) bei Dossenheim. Die westliche 
(wahrscheinlich auf den Höhen) am Abfall des Gebirges ent- 
lang nach Ottersthal (?) (Oschowa) an der Zaberner Steige; 
sie ging bei einem Steinkreuz wieder über die Zorn und schloss 
sich im Süden an den Bach bei Maursmünster, das Muer- 
bächel an. 

GRAFSCHAFT. 

Der Bezirk, welcher schlechthin „comitia" oder „Grafschaft" 
genannt wird, ist ursprünglich ein Gau gewesen, der bis an 
den Bann der zerstörten Römorstadt Argentoratum heran- 
reichte. Innerhalb der Mauern wollten die Alamannen nicht 
wohnen, so wurde denn auch bei der Gauvertheilung auf die in 
den Auen der Breusch liegenden Ruinen nicht Bezug genommen, 
und der nächste Gau begann auf den ersten überschwemmungs- 
sicheren Anhöhen mit dem Bann von Dingsheim, um den Kochers- 
berg bis an den Mosselbach beiZabern und bis zur Zorn zu um- 
fassen. Allmälig wuchs an der Breusch ein Gemeinwesen empor, 
erhielt einen neuen Namen Strataburc,^ und wurde Gerichts- 

^ Derselbe erscheint zuerst bei Gregor YonTourS; 540— ö94. Hwt. 
Franc. 1. IX. c. 36. — I. X. c. 19. 
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statte und Mittelpunkt der Verwaltung des Gaus, zu dem 
es gehörte. 739 erscheint Strassburg als Dingstätte ^ des 
Herzogs. Von 748 an wurde das Kirchenwesen am Oberrhein 
neu organisirt. Ludwig der Deutsche bestätigte 873 auf 
Bitten des Bischofs Ratald unter andern Privilegien auch die, 
dass Niemand die öffentliche Gerichtsbarkeit auf dem Gebiete 
des Bischofs in Anspruch nehmen dürfe ,2 und 982 erlangte 
Bischof Erchenbald auf seine Bitten die Bestätigung, dass 
Niemand, kein Herzog, kein Graf, kein Vicarius oder irgend- 
welche andere gerichtliche Autorität eine Gewalt oder eine 
Gerichtsstätte in Strassburg und dem Stadtgebiete (suburbium) 
haben solle, ausser derjenige, dem der Bischof selbst die be- 
züglichen Rechte übertragen habe.^ 

Dass unter dem „suburbium" der Stadt nicht eine Vor- 
stadt sondern das Stadtgebiet gemeint gewesen sei,^ zeigen 
uns die im Intervall einiger Jahrhunderte folgenden Urkunden, 
nach welchen wir dpn Bischof im Besitz einer Grafschaft er- 
blicken. Kaiser Otto bestätigt also mit der Urkunde von 
982 die Rechte eines Gaugrafen, welche dem Bischof Ratald 



* acta in civitate argentoratinse publice — luitfrido duce 739. — 
Trad. Wizenb. Nr. 10, 11. 

^ et nullus hominum vel judex publicus seu quislibet ex judiciaria 
potestate in ecclesias baptismales vel oracula, curtes, villas loca vel 
agrod ... ad causas judiciario niore audiendas . . . ullo unquam tem- 
pore ingredi audeat. Strassb. Urk. Nr. 32. 

^ ne posthac, sicuti nostri praedecessöres statuerunt, aliquis dux 
vel cpmes, aut vicarius vel aliqua judiciaria potestas infra praefatam 
Argentinam civitatem quae rustice Strazbucg vocatur alio nomine vel 
in Sttburbio ipsius civitatis aliquod placitum vel districtum habere 
praesumat. nisi ille, quem episcopus ejusdem civitatis sibi advocatum 
elegerit. Kaiser Otto II. Urkunde von 982. Strassb. Urk. Nr. 4ö. Die 
Stelle erinnert an tit. 41 des alamannischen Yolksrechts: ut nullus 
causas audire praesumat, nisi qui a duce per convcntionem populi judex 
constitutus est, ut causas judicet. 

♦ Waitz, D. Verfassungsgesch. VII 238 not. 2 erklärt auburbium 
als Vorstadt, Hegel dagegen D. Staedtechron. VIII. Einl. p. IB als 
^städtisches Gebiet*^. 

Strassb. Studien. IT. . 23 
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schon von Ludwig dem Deutschen zugestanden worden 
waren. ^ 

Strasshurg war damals noch keine Stadt in unserm 
Sinne, sondern ein Ackerstädtchen, da es noch 801 ,em 
neuer Ort^ genannt wird (s. S. 351). Im Jahre 1236, 
als unterdessen das Grafenamt den Besitz jener Territorien 
mit sich gebracht hatte, aus denen früher der Gerichtsbezirk 
der Grafschaft bestand, kam es denn auch zu einem Ver- 
gleich zwischen Kaiser Friedrich II. und dem Bischof Ber- 
thold I., nach welchem die Einkünfte der Orte der Grafschaft 
nach gleichen Theilen getheilt werden sollen.^ 

Einige Jahre später werden uns fünfzehn Ortschaften 
der „Grafschaft^ genannt, — Bischof Berthold erklärt die 
Besitzungen der Strassburger Bürger in diesen Orten für 
dienst- und steuerfrei.^ 

Rudolf von Habsburg erklärt dasselbe für die Bürger 
von Hagenau, 1275; auch hier erscheint die Bezeichnung »in 
comitatu^ schlechthin,^ und der Yergleich zwischen Kaiser 
und Bischof von 1236 wird zwischen Kaiser Adolf und Bischof 
Conrad 1293 in ausführlicheren Worten erneuert.^ 



< Ueber die ModificatioD, welche das Grafenrecht unter den be- 
sonderen Umständen erfuhr s. Schmoller, Strassburgs Blüthe etc* 
Rectoratsrede 1874, Strassburg. Schmoller weist hier hin auf Kitss^^^t 
„Ministerialität und Bürgerthum*' und Hensler, „Ursprung der Stadt- 
verfassung*^. Letzterer bezeichnet die Sache als „UebertraguDg der 
Grafenrechte auf den Bischof mit hofreohtlicher Färbung". Diese Be- 
zeichnung ist zutreffend. 

2 Item proTentus villarum comitiae aequaliter dindentur. Als. 
dipl. I Nr. 480. 

' omnes possessiones, • . . quas iidem cives nostri in quindecim 
villis ad comitiam pertinentibus (folgen die 15 Orte s. u.) eo tempore, 
quo presens litera data fuit, possidebant. Strassb. Urk. Nr. 282. 

^ nostri cives omni libertate et jure in personis et bonis suis m 
comitatu et extra quibus gaudebant tempore • . . Friderici rom. imp* 
predecessoris nostri. Als. dipl. II Nr. 702. 

^ ¥illas autem Tancratzheim et Sülze cum omnibus viUis et bonis 
ad coiniciam spectantibus ambo possidebimus communiter pro indiviso 
tempore vitae nostrae jura utilitates et omnes proventus qui ab ip^* 
comicia provenire poterunt. Als. dipl. II Nr. 786. 
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Die Ortschaften der „Grafschaft" werden uns genannt 
im Lehnsbuch des Bischofs Berthold von Bucheck ca. 1348. — 
Bezirksarchiv Strassburg G. 377: notantur redditus villae 
Eutzelsheim et villarum comitatus quae volgariter grafschaft 
in quibus Imperium et episcopatus omnia habent communia.^ 

ktttzelsheim — Eüttolsheim, G. Truchtersheim. 

crafftete — Krastatt, 0. Maursmünster. 

kndrsheim — Knorsheim, G. Maursmünster. 

meinolzheim — Männolzheim, G. Zabern. 

lupfenstein — Lupstein, G. Zabern. 

waltolvisheiro ■— Waldolwisheim, G. Zabern. 

fridesheim — Friedolsboim, G. Hochfelden. 

*d Urningen — Durningen, C. Truchtersbeim. 

^avenheim — Avonbeim, G. Truobtersbeim. 

nügfirte — Neugartheim, G. Truobtersbeim. 

*uttelnbeim — Ittelnfaeim, G. Truchtersheim. 

^franchenheim — Eleinfrankeuheim, G. Truchtersheim. 

^dossenheim — Dossenheim, G. Truchtersheim. 

*himmelotzheim prope wessenbeim, — Eingegangener Ort 

bei Fessenheim, O. Truehlersheim. 
*offenheim — Offenheim, G. Truchtersheim. 
*belheiro — Behlenheim, G. Truchtersheim. 
Mftgensheim — Dingsbeim, G. Truchtersheim. 
^oriegesheim — Griesheim, G. Truchtersheim. 
*falcriegesheim — Pfulgriesheim, G. Truchtersheim. 
*pfettensheim — Pfettisbeim, G. Truchtersheim. 
bütenbeim — P 

zeinheim — Zeinheim, G. Maursmünster, 
wndermutzheim — Mutzenbausen, G. Hochfelden (P). 
lutenheim — Littenheim, G. Zabern. 
ftttingen — P 

*berstette — Berstett, G. Truchtersheim. 
*druchtersheim — Truchtersheim, G. Truchtersheim. 



QUÜNINGISHAIM MARGA. 

Diese Mark, welche als eine dem Königlichen Fiskus 
angehörige, also als eine Königliche Domäne 774 bezeichnet 



^ Die Orte der obengenannten Urkunde von 1236 sind mit * be- 
zeichnet. Nur 14 Orte sind mit diesem Zeichen versehen; Olwisheim, 
welches in der Urkunde an 7. Stelle als Onolvesheim genannt ist, fehlt 
im Lehnsbuch. 

26* 
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wird, wird von Karl dem Orossen dem Kloster in Leberan 
übergeben. Der grösste Theil der Grenze kann mit Sicher- 
heit bestimmt, auf einen kleinen Rest kann mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit geschlossen werden. Die Mark erstreckte gich 
von St. Pilt aus an den First der Yogesen. 

Die Herzöge von Lothringen übernahmen zuerst die 
Advokatur über das Kloster und eigneten sich später das 
Gebiet der Mark an. Ihre Grenzen haben sich zum Theil 
als die der lothringischen Enclave St. Pilt bis 1766 erhalten, 
in welchem Jahre die Enclave an die Krone Frankreich kam. 

Stellen : in pago Alsacense ex marca fisco nostro 
Quningishaim. — Dipl. Car. M. pro Lebrahensi monasterio 
774. Tardif, Mon. bist. (Inv. et doc.) Paris 1866 Nr. 71. 
(Grandidier egl. Strasb. Nr. 67). 

ex Marcka fisci praedicti Domni Karoli, qui Quuningis- 
haim dicihir, in pago Alsacensi. — Confirmatio Lotharii imp. 
854. Grandidier a. a. 0. Nr. 125. 

Beschreibung Dipl. 774:^ de una parte Laimaha ubi 
dicitur Bobolino-cella et inde primitus ubi Aetsinisbach veoit 
in Laima, inde vero per Aetsinisbach ubi ipse surgit, M^ 
etiam Nannenstol, deinde autem monte usque ad Ruinbaebf 
deindeTludinisberch, (Thidinesberch nach Handschrift B.8\cVe\ 
a. a. 0.) deinde in alia Kumbach deinde in Bureberch, exinde 

• 

in tertia Rumbach; deinde autem pergit in Achinis ragBi, 
inde in fersta per ducias et confinia,^ inde per Laimaha fluvio^ 
in valle de ambas ripas^ per marca ^ Garmaringa et Odel- 
dinga ussque Deophanpol et inde per Laimaha fluvio,^ de 
alia ripa usque ubi Audenbach in Laimaha confluit, et pergit 



^ Nach Sickel, Reg. car. 1867. Acta Kar. R. Nr. 30. Anm. S. 237 
isfc nur der Abdruck von Tardif correct. 

* In der Anmerkung und im Ortsverzeichniss geben wir die Les- 
arten von 854. 

* per Duciasci confinia. 

* fluviuni. 

• •*> ambabus ripis 

6 marcnm. 

7 fluTium. 
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per ipso fluviolo ^ usque radices Stophanberch per valle, ^ 
8ub integritate ipsius monte' usque in Stagnbach, inde per 
Rivadmarca, Odeldinga et Garmaringa et inde per confinia 
usque in Deophanpol. 

Orte: Bobolina oella — Wansell. 

Aetsinisbaoh — Baoh bei Wanze]]. 

Laima — Leberbach. 

Nannenstol 774 \ Nangigoufcte, Qem. Deutsch-Rombaofa, 

Nannenstoldt 854 ) 0. Markirch. 

Bttmbaoh — Deatsch-Rombacfa. 

Tlndinisberoh 774 1 Berg zwisclien Deutsoh-Rombaoh nnd 

Thidinisberoh 854 1 Elein-Rombaoh. 

alia Rumbaoh — Elein-Rombach. 

Bureberoh — (tod bur = Bau) Berg zwischen Klein-Rombach und 
Gro88-Rombac]i , auf dem die Burg Eclcirch stand, heute Ruine. 

tertia Rumbaoh — Qross-Rombach. 

achinis ragni 774 — La Hingrie, Gem. Deutsoh-Rombaoh. 

per ducias et confinia. — Unsere Conjecturen entweder : per 
duoatus et confinia d. h. längs der Höhenzüge und Grenzen 
(dncatus im Sinne Ton trames, yia. Duoange; oder per ducatus 
confinia längs der Grenzen des Dulcats; ^oonfinium locus, ubi 
fines duorum terminorum oonyeniunt". Duoange. 

Garmaringa — (Jnbelcannt. 

Odeldinga — Unbekannt. 

Rivadmarca — Unbekannt. 

Deophanpol. — Eine Kirche oder Kapelle, welche der Erscheinung 
Gottes, der Theophanie, oder einer Heiligen, Theophania gewidmet 
ist, nach aller Wahrscheinlichkeit an der Stelle des heutigen 
St. Blasien oder Heilig Kreuz. 

Andenbaoh — Unbekannt. 

Stophanberch — Berg der Hoehkönigsburg ; im romanischen Patois 
der Nacbbarsohaft Estuphin d. i. Stauffenberg. 

Die ümfassungslinie gebt von Leberau nach Wanzell 
und weiter den Bach aufwärts, dann über Nangigoutte, über 
die genannten drei Rombach oder an der Banngrenze der- 
selbigen nach La Hingrie, von da auf dem First und der 
Aussengrenze des Bisthums (per ducias et confinia) bis zum 
Ursprung der kleinen Leber (Liversel) geht diese entlang, 



* per ipsum fluviolum. 
' Tallem. 

* montis. 
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übecspringt bei Markirch den Bach und geht bis zu dem 
fraglichen Deophanpol. (Hier mündet die Grenze wieder ein.) 
— Von Leberau auf der rechten Seite der Leber geht die 
Grenze ein Stück weiter bis zum Andenbach, dessen Lage 
durch die Ausläufer des Berges der Hochkönigsburg (usque 
radices Stophanberch per yallem) ungefähr bestimmt wird. 
Die ümfassungslinie geht um diesen Berg herum (sub inte- 
gritate ipsius monte), trifft also die Banngrenze von St. Pilt. 
An der südlichen Seite dieses Bannes setzt sich die Grenze 
gegen den Hochfelsen hin fort, kommt auf die Aussengrenze 
des Bisthums (et inde per confinia) und mündet von da bei 
St. Blasien oder Heiligkreuz (Deophanpol) wieder ein. 



PAGUS AUGU8TAUNGIN8E. 

Der Augstgau, ursprünglich wohl der Stadt-Gau der 
Augusta civitas, das ganze Gebiet des Bisthums Basel, also 
auch das heutige Oberelsäss umfassend. 

In der Zeit in welcher der Gau in den Urkunden er- 
scheint 794, Als. d. 69, haben bereits Abtrennungen statt- 
gefunden, denn Murbach das wie Äugst im früheren Staäi- 
gau von Basel gelegen war, wird als in pago alsacensi ge- 
legen bezeichnet. 

Stelle : in pago Augustaunginse et in fine Methimise et 
in fine Strentze. 

Orte : Methimise wird als Muttonz, 0. Baselland, Strentze 
als Sierenz, 0. Landser, gedeutet. — Beides bezweifelt. Ueber die ganze 
Frage s. Burkhardt ; die Gauverhältnisse im alten Bisthum Basel. Bei- 
träge zur yaterl. Geschichte. Basel 1882. S. 4. 



COMITATUS ILCHICHA.* 

Stellen: in pago, qui vocatur Bubiaca et in comitatu 
Ilchicha, angebl. 662. Strassb. Urk. Nr. 1. 



> 

^ Lesart bei Schilter-Eönigshofen : Illiche, 
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quae marcha ... est sita in comitatu Illecfaik. 817. — Im 
gefälschten Privileg Ludwig des Frommen für Ebersmünster. 

Der in der ersten Stelle genannte Gau ist der RufiEach- 
gau. In der zweiten wird umschrieben eine marca Suiza be- 
ginnend an Sulzer Solchen (in jugo montis qui Peleus dicitur) 
einerseits, und bei Metzeral und Stosswihr andererseits und 
gegen die III herlaufend südlich bei Rädersdorf nördlich bei 
Sigolsheim. 

Stoffel (Topogr. "Wörterbuch des Oberelsasses) bezieht 
hierher auch die Stellen, welche von der Grafschaft handeln, 
die zu Illzach gehörte. Illzach war 835 königliche Pfalz 
(Als. dipl. 94 Hilciaco palacio regio), und so ist mögUch, dass 
von ihr eine der Grafschaften der karolingischen Organisation 
ihren Namen bekam. 

Stelle : in Alsatio juxta Rhenum in comitatu qui pertinet 
ad locum Azich situm. Schenkung Kaiser Heinrich III. an 
die Kirche von Basel von 1040. Als. dipl. Nr. 198. 

Orte dieser Urkunde, soweit sie festzustellen sind: 
Buodinsheim — Riedisheim, 0. Habsheim. 
Hilla — 111. 

Habkensheim — Habsheim, 0. gl. N. 
Blatzheim — Blotzheim, G. Hüningen. 
Binningen — Binningen an der Birsioh bei Basel. 

Nach den genannten Orten würde diese Grafschaft den 
Sundgau (im engeren Sinne), wohin Riedisheim, Habsheim, 
Blotzheim gehören, und das spätere Oberelsass mit Ruffach 
und Münsterthal umfasst haben. 



PAGÜS RUBIACUS. 

Stelle: in pago, qui vocatur Rubiaca et in comitatu 
Ilchicha, angebl. 662. Strassb. ürk. Nr. 1. 

Es ist hier der Ruffachgau bezeichnet als Theil der 
Grafschaft Ilchicha. Sein Umfang kann nicht angegeben 
werden. Wahrscheinlich sind seine Grenzen die gleichen 
wie die des bischöflich-strassburgischen Besitzes um Rufach, 
und dem sogenannten „oberen Mundat^ liegt der Umfang des 
Ruffach-Gaus zu Grunde. 
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PAGU8 HUNINGENSIS. 

Die Existenz dieses Gaus kenDen wir aus einer einzigen 
Stelle : 

Hermannus . . . praedium suum in pago Huningen situm 
in comitatu Adelberti, quod . . . possederat ecclesiae S. Pan- 
crati in Baggenanc . . . contradidit, 1134. — Scböpflin, Cod. 
dipl. bist. Zaringo — Bad. tom. V, p. 79. 

Der Ort Hüningen erscheint 828 als Dingstätte. Pert- 
cardis sebenkt ibren Besitz zu Nollingen an St. Gallen. 
Actum Huninga villa publice. Wartmann , Urkundenbuch 
St. Gallen, Nr. 313. 

Adelbert ist wabrscbeinlich jener Albertus comes de 
Habspurg, landgravius Alsatiae, 1199, (Als. d. I, Nr. 366) 
welcher im gleichen Jahre verstarb und neben seiner Eigen- 
schaft als Landgraf auch die Gaugrafenschaft Hüningen be- 
sass. Der letztere Umstand würde auf einen Hundertschaftsgau 
zurückweisen. 

E L 8 G A U. 

Ein Gau, der sich von dem nördlichen Abfall des Jura 
bei Pfirdt bis an die Cavatte, und von der Larg bis an die 
Schlinge des Doubs bei St. Ursanne erstreckt. 

Stellen: Tmerius ex provincia Alsegaudiae oriundus. 
Actes de St. Imier, ca. 610. Trouillat I, 35. 

In ducatu Alsacensi seu in pago Troningorum et in 
pago Alsegaugensi, 728. — Als. d. 9. (s. pagus Troningorum). 

In pago Alsacense et in pago Algagense in loco qui 
dicitur Bethonis-curte, 815. Gefälschtes Privileg Karls des 
Grossen für Luxeuil. Teulet, Inventaires et documents. 
Paris 1863. — in Algaugensi comitatu 866 und 884. Trouillat I, 
Nr. 61. 67. . ' 

Elischowe 870, Vertrag von Mersen. LL. I. 517. 

In pago Algogiensi 1040. Trouillat I, Nr. 111, pag. 171. 

Yogtie ze Elscowe 1281. Begesta d. ehem. Hochstiftes 
Basel. Mono Z. f. d. Gesch. d. Oberrhein. B. lY, 357. 

Advocatia de Ayogia 1283 a. a, 0. 
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Orte: Datira, in fine Datirense. Delle. 728. Als. d. 728. 
Gurtem Mietiara — Oourtemaiohe bei Pruntrut. 866 u. 884. 
Bethonis-curte — Betboncourt, 0. d'Audinoourt, Doabs. 815. 
a 1 1 a r e S. Tpoliti et altare de Domno Petro illudque de S. Maoricio 

1040. >- St. Hippolyte, 0. de Doabs. Dampierre sor le Doabs. 

St. Maurice sur le Doabs. 

Der Name Eisgau erhielt sich in zwei Landkapiteln, 
wovon eins zum Erbisthum Bisanz, das andere zum Bisthum 
Basel gehörte.^ Die vorstehend verzeichneten Orte gehören 
sämmtlich dem Landkapitel von Besannen an. Die Pfarreien 
des Baseler Landkapitels waren: Sondersdorf, Eöstlach, 
Dürlingsdorf, Ligsdorf, Bendorf, Oberlarg, Ottendorf, Luffen- 
dorf, Ober- und Nieder -Pfetterhausen, Reschlag, Bisel, Sept 
und Winkel. Alle diese mit Ausnahme des hart an der 
Grenze liegenden Reschlag (R6schesy), gehören heute zu 
Elsass. Die Trennung des GFaus. und seine Austheilung an 
die Territorialherrschaften hat sich hier genau nach der Grenze 
des Landkapitels vollzogen. 



PAGU8 PEFPERAUGA. 

Die Peflferau an der südwestlichen Grenze gegen Beifort. 

Beflfort, Mülh. Urk. 2, 42. Nr. 519 ; franz. Perouse. „Ze 

Perrusen 1394. Stoffel, top. Wörterb. d. O.-E. 

Stelle: in pago Peflferauga in marca Roabach. — Charta 

traditionis Regingeri pro Maurobacensi mon. 792. Als. d. 67. 
Ort: Roabaoh marca — Roppacb, Dep. Haate-Sa6ne. 



SÜNDGAU 
als administrativer Bezirk vom neunten Jahrhundert ab ca. 870—1200, 

Der Name Sundgau, obwohl in seiner eigentlichen Be- 
deutung viel älter (S. ä69) begegnet uns am Ausgang des 9. Jahrb. 
als Bezeichnung des ganzen oberen Elsass südlich vom Eggen- 
bach und ist in derselben Zeit als Bezeichnung des südlichen 
Landestheils der Bezeichnung des nördlichen als Nortgau 
entgegengesetzt. 

1 Siehe Stoffel: Topogr. Wörterbuch des Obereleass, ^876. 
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Stellen : Wahrscheinlich ist hierher zu beziehen die Stelle 
aus der Yertragsurkunde von Mersen 870, nach welcher 
Ludwig der Deutsche erhält: 

In Elisatio comitatus duo. LL. L 517. 

Ludwig erhielt u. A. Strassburg — Basulam — Elischowe 
(Eisgau) — Basalchowa (Baselgau). 

In pago Helisacensi et in parte ipsius pagi, que vocatur 
Sundgeuui 898. — Als. d. 124. 

In pago Elesacen, in comitatu Suntgowe situm 1049. 
Als. d. 206. 

Huntfridus ... in Nortgowa unam curtim, que dicitur 
Chunnengeshova, Lutfredus in Sunckouue Souuenisheim 903. 
— Als. d. 128. 

Orte: Egischeim — Egislieim, 0. Wiozenheim 898. Als. d. 124. 
Duringheim — Tarkheim, 0. Winzenheim 898. Als. d. 124. 
Soauenisheim — Sohwoben, 0. Altkirch 903. Als. d. 128. 

Mit der Ausbildung der oberen und unteren Landgraf- 
schaft im 12. Jahrh. verschwindet die Anwendung des Nameiu 
Sundgau auf das ganze Land südlich des Eggenbachs und 
der ^sme Sundgau nimmt wieder seine ursprüngliche Be- 
deutung an, indem er sich auf seinen Boden südlich der 
Thur zurückzieht, so dass er von der Thur bei Thann — 
Sennheim bis an die Grenze des Eisgaus reicht; im Westen 
bildet die Savoureuse die Grenze, im Osten der Rhein. Die 
vorderösterreichischen Lande im Elsass werden bezeichnet als 
„Sundgau und Ensisheim^, oder als „Sundgau und Elsass'^, 
d. h. hier Oberelsass. In beiden Fällen bildet immer die Thur 
die Grenze. 

„der lendere die in (dem Johannes von Halwilre, 
pflegere in suntgowe) zu hörent und die nach geshriben stant: 
suntgowe Ensesheim. Cart. Mulh. Nr. 177. — 1333. Die 
vorderösterreichischen Lande am Rheine werden bezeichnet 
als „Sunggöw Elsaz und Brisgow*', Cart. Mulh. Nr. 194. — 
1338. — Dieser Begriff des Sundgaus hat sich bis heute 
erhalten. 
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NORTGAU 
als administratiyer Bezirk Yom neunten Jahrhundert ab ca. 870—1200. 

Allgemeines s. Sundgau S. 377. 

Der Nortgau als dem Sundgau entgegengesetzt umfasst 
den Theil des Elsass vom Eggenbach bis zum Selzbacb. 

Stellen: Yertragsurkunde von Mersen 870: in Elisatio 
comitatus duo. Eine dieser Grafschaften ist wahrscheinlich 
der Nortgau. 

Huntfridus ... in Nortgowa unam curtim, qui dicitur 
ChunnengeshoYa 903. Als. d. 128. 

4 

duas villas Hochfeld et Schweichusen dictas cum foresto 
Heiligenforst nominato in comitatu Gerhardi comitis in pago 
Nortcowe sitas 1065. Als. d. 218. (Dipl. Heinrich IV). 

XXX mansos, diversis in locis sitos ... in pago Nort- 
goae in comitatu Gerhardi comitis 1074. Als. d. 223. Dipl. 
Heinrich IV für die Kirche in Selz. 

in Provincia Alsatia in pago quoque Nortgouue in 

Comitatu praedicti quondam Eberhardi, nunc autem haeredis 

sui Hugonis sito 1152. Charto coenobio Altorffensi ab Impe- 

ratore Friderico I. Würdtwein, nov. subs. VII, Nr. 63, p. 163. 

Orte: ChunnengeshoTa — Eöuigshofen bei Strassburg. 903. 
Hoohfeld — Hochfelden. 1065. 

Sohweiohusen — Schweighausen, G. Hagenau. 1065. 
Meilesheim — Meisheim, 0. Hochfelden. 1074. 
Wluenesheim — Wilwisheim, C. Hochfelden. 1074. 
Lupenstein — Lupstein, C. Zabern. 1074. 
Munmenheim — Mommenheim, G. Brumath. 1074. 

Bardestede Berstett, G. Truchtersheim. 

Gotdenesheim •— Gottesheim, G. Zabern. 1074. 
Osderuuilre — ? 1074. 

Wiochersheim — Wichersheim, C. Hochfelden. 1074. 
Willingishusen — Wilshausen, G. Hochfelden. 1074. 
Bossendorf — Bossendorf, C. Hochfelden. 1074. 
RicheneshoTen — Reichshofen, G. Niederbronn. 1074. 
Muzenhusen — Mutzenhausen, 0. Hochfelden. 



« 




— 380 — 

Nach dieser Aufzählung der Gaue haben wir zusammen- 
Karte III. fassend auf die verschiedenen Arten von Gauen zurückzu- 
kommen, welche wir oben S. 334 ff. characterisirt haben. ^ 

Als Yölkerschaftsgau wurde bis auf Weiteres der pagus 
alsacinse bezeichnet. 

Hundertschaften sind im Unterelsass der Hattgau, die 
Mark Romanisheim, vielleicht die ^Grafschaft", und wahr- 
scheinlich die marca aquileiensis; im Oberelsass wahrschein- 
lich der Hüningergau, der Rufachgau und die Pefferau. 

Die Bezeichnung „Hundertschaft" war auf dem in Frage 
kommenden Gebiete in Gebrauch, wenn uns auch keine Gau- 
bezeichnung mit dem Beisatz „huntari" erhalten ist. Caticus 
wird uns um 670 im Conflict geschildert mit den Männern 
des Sornegaus, (später Salisgau) im Thal von Granfelden und 
schickt die Vorsteher der Hundertschaften jenes Thals in 
Verbannung.2 In einer Schenkung der Tr. W., welche Chro- 
duinus 718 aus Gütern in dem Eichelthal und seiner Nach- 
barschaft an das Kloster in Weissenburg macht, erscheint 
der Yorsteher der Hundertschaft Charuinus als erster Zeuge.^ 
Die deutsche Bezeichnung selbst fanden wir bisher nur ein- 
mal als den Namen eines Kantons im Herlisheimer Banii 
^huntas^, der auf dem Hattstadter Buckel gelegen ist, uni 
wo sich nach der noch lebendigen Sage „die Bewaffneten 
versammelten".^ 



1 Die ß^anze Rangordnung der Gaubeamten vom dux bis zum 
centenarius finden wir in zwei pippinischen Urkunden für das clsäs- 
sische Kloster Honau: „ducibus, comitibus, vicariis, centenariis, vel 
omnibus missis meis disourrentibus.** Pippinus major domus pro roonast. 
Hohenaugiense. 748. Pertz, Dipl. t. I. 105. — „ducibiis, comitibus, 
domesticis, vicariis, centenariis, vel omnibus agentibus**. Pippinus pro 
mon. Hohenaugiense. 748. - - Pertz, Dipl. I. 105. 

2 Tunc jubens ad se venire centenarios illius vallis. Acta s. 
Oermani. Lectio VI. Trouillat mon. 6gl. Bäle. I. p. 55. 

• testes charoino centenario Tr. W. Nr. 194. 

♦ Flurkarte von Herlisbeim (C Winzenheim, Kr. Colmar) und 
handschriftliche Mittheilung von Lehrer Goepp in Herlisheim. 
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Als mittlerer Gau in dem oben bezeichneten Sinne sind 
anzusehen der pagus Troningorum, der das Land vom Eggen- 
bacli bis zu einem Theil des Eochersberges unifasst, der 
Sundgau in seiner engeren Bedeutung von der Larg zur Thur 
reichend,^ wahrscheinlich auch der Hagenauergau. 

Die Kinzheimer-Mark, welche als Fiskalmark bezeichnet 
wird, ist möglicherweise eine karolingische Schöpfung und 
bleibt deshalb hier ausser Betracht. Was den Bischofsheimer- 
Gau und den Speries-Gau betrifft, so lassen wir die Bestimmung 
derselben, wegen der Unsicherheit der urkundlichen Notizen 
dahingestellt. 

Eine allgemeine Bemerkung sei hier eingeschaltet: 
Nicht die Grösse eines Bezirks, sondern die Menge leicht 
cultivirbaren Bodens ist bei der Betrachtung über die Bildung 
der Gaue in's Auge zu fassen. Die Niederungen der Flüsse 
und der Wald wurden später besiedelt. Wald und Aue 
blieben unvertheilt und die Anzahl der berechtigten Genossen 
bildeten Geraidte, wie das Geraidte des Hagenauer Forstes, 
des Brumather Waldes, der Wanzenau. Zunächst richtete 
man sich überall auf dem Hügellande ein, das sich zwischen 
Gebirge und Niederung, von kleinen Wassern durchströmt, 
fruchtbar ausdehnt und der Sonne offen liegt. Dies in der 
Natur der Sache liegende Verhältniss ist von Anfang jeder 
Besied elung an das gleiche, wie dies für unsere Gegend die 
prähistorischen Funde reichlich bestätigen.^ 

* 

Ein Versuch, die Gaunamen mit den Innerabtheilungen Karte i. 
der kirchlichen Diöcesen in Verbindung zu setzen, hat, wie 
wir ausdrücklich betonen, solange nur hypothetischen Werth, 



* Mittlere Gaue sind auch die weiter unten (S 395) behandelten 
Gaue Eembsgau und Thurgau südlich des Eckenbach. 

• Bleicher et Faudel, Matöriaux pour une etude prehistorique de 
TAlsace I— III. 1880. Prähistorische Karte von Südwestdeutschland 
u. der Schweiz. Von E. v. Tröltsch. Schriften d. Vereins f. Gesch. d. 
BodensecB. X. 
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als nicht ein reicheres, urkundliches Material die Möglichkeit 
zu einer Probe auf das Exempel bietet. 

Dennoch führen wir die kirchliche Eiotheilung an, da 
KArte I. sich immerhin einige interessante Beziehungen zwischen beiden 
Arten von Grenzen ergeben. 

Dass solche Bezüge bestanden, ist für andere Diöcesen 
zur Genüge nachgewiesen und einer der competentesten 
franzosischen Forscher, Jacobs, der sich zudem in der yor- 
würfigen Frage sehr skeptisch verhält, bemerkt „Eine Quelle 
von Fehlern wäre es, wenn man die Uebereinstimmung der 
beiden Eintheilungen als allgemeine Regel aufstellen wollte, 
und doch hätte man Unrecht, sie gänzlich von sich zu 
weisen.^ ^ Wohl sind jene kirchlichen Innerabtheilungen in 
einer Zeit (vom 8. Jahrhundert an)^ entstanden, in welcher 
die Gaunamen und Gaueintheilungen eben aus der officiellen 
Welt zurückzutreten begannen. Aber im Leben des Yolkes 



1 Jacobs 8. a. 0. p. 52. Gu6rard, Essai sur le systörae des 
divisions territoriales de la Oaule etc. 1832. p. 96. „Oependaoi Ja 
oonnaissanoe des archidiacon^s doit faciliter beaucoup celle des pa^, 
parce que les ^v^ques, en procedant k la circonseription des premiers, 
ont da se regier tr^s-souvent sur celle des seconds que renfermaient 
leures dioc^ses. — Böttger, Diocesan- und Oaugrenzen Norddeutschlands. 
1875. L XLYIII. nhaben vfir an den Arcbidiaconatsregistern ein un- 
fibertreffliches Hülfsmittel zur Bestimmung des zum Thell noch so 
dunkeln ümfangs der Gaue^. Thudichum, Gau- und Markverfassung 
in Deutschland. 1860. 8. 81. ^Eine sichere Regel bildet dies — (die 
Archidiaconatseintheilung) nicht^. In der jüngsten Zeit bezeichnet in- 
dess der gleiche Forscher die Uebereinstimmung der kirchlichen und 
der Gaugrenzen als „alte Fabel". Münchener AUgem. Zrg. Beilage 
1. Mai 1883. 

' Für das Strassburger Bisthum sind 728 zwei Archidiaconen 
genannt. Strassb. Urk. Nr. 4. In der gefälschten Urkunde mit dem 
Datum 773 April 19 Rom — bestätigt Papst Hadrian I. die Yom Bischof 
Etho Yorgenommene Theilung der Strassburger Diocese in 7 Archi- 
diaconate, a. a. 0. Nr. 13. — In einer Urkunde von 1143 (a. a. 0. 
Nr. 92) finden wir vier (oder fünf) Archidiaconen verzeichnet. Unter 
den Strassb. Diocesanstatuten von 1251 finden wir sechs Archidiaconen 
unterschrieben. Strassb. Urk. Nr. 346. 
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hielt der Name und die Erinnerung an die alte Einrichtung 
vor, um so mehr als diese frühere Eintheilung nicht eine 
zufällige war, sondern in der Bodengestaltung, dem Wasser- 
lauf und der Zusammensetzung der Bevölkerung auch im 
Einzelnen ihren Grund hatte. Zudem lebte man damals 
noch nicht so rasch wie heute und die Generationen blieben 
durch Jahrhundertc im Zusammenhang ihrer Traditionen. 

Walafrid Strabo , der Abt von Beichenau , der in der 
ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts seine Schrift über die 
kirchlichen Einrichtungen schrieb,^ stellt die einzelnen kirch- 
lichen Würdenträger mit den entsprechenden weltlichen Be- 
amten zusammen, — den Metropolitan mit dem Herzog, den 
Bischof mit dem Grafen, den Missus mit dem Ghorbischof, 
dem späteren Archidiakon, den Gentenarius-Thunginus mit 
den Presbytern. — Ein speciellerer Nachweis findet sich in 
den sogenannten elsässischen Formularien, welche uns die 
Praxis in den Kanzleien des 5. bis 10. Jahrhunderts wieder- 



Dem Archidiacon waren bei wachsendem Bedflrfniss mehrere 
Archipresbytor unterstellt. Die Archipresbyterate der Strassburger 
Diöcese entsprechen in ihrer Bedeutung den Dekanaten der Baseler 
Diöcese und umgekehrt. Oapitulare Garoli oalvi an. 844 apud Tolosam. 
LL. I. 378, 38 „per decanias sicut constituti sunt arohipresbyteri^. 

üeber die Eintheilung im secfaszehnten Jahrhunderte in fünf 
Archidiaconate gibt Grandidier, bist. ^gl. I. p. 291 Kunde. Nach ihm 
hatte ein Archidiacon die Tier Lnndkapitel Andlau, Benfeld, Scfalettstadt 
und Oberehnheim unter sich. Der zweite die Landkapitel zwischen 
Sauer und ^oder und Moder und Rhein (Ober- und Unter-Hagenau). 
Der dritte hatte Zabern und Molsheim; der yierte die drei Landkapitel 
jenseitH des Rheins; der fünfte die Gegend „zwischen Rhein und IIP 
— Markolshaim und Rheinau. — Auch diese Eintheilung blieb nicht 
constant, wie wir aus Würdtwein nov. subs. t. VIII 126 ersehen, wo 
im Jahre 1524 mit der Würde eines Archidiaconen sechs Landkapitel 
verbunden erscheinen ; Archid. per Marchiam (rechtsrheinische 3 Land- 
kapitel) und Bettbur, Oberehenheim, Molsheim. 

^ Do exordiis et incrementis rerum eoclesiasticarum oap. 31. — 
Bei Walter, corp. J. Germ. 3. 527., „Centenarii . . . presbyteris plebium, 
qui baptismales ecclesias tenent et minoribus praesunt presbyteris, con- 
ferri queunt.^ S. Gu4rard a. a. 0. p. 51 u. p. 80. 
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geben. Dort wird ein Brief an einen Archipresbyter mitge- 
theilt, welcher den Eingang bat: arcbipresbytero pagi illius.^ 

In der obengenannten Ärchidiakonatseintbeilung für das 
Bisthum Strassburg werden verzeichnet folgende 

Archidiaconatus per sedem archipresbyteralem, 

1. Andlaviensem 

2. Benfeldensem 

3. Bettburanam sive Tabernensem 

4. Hagenoensem inferiorem 

5. Hagenoensem superiorem 

6. Markolsheimensem 

7. Molsheimensem 

8. Montis Fratrum sive Ober-Ehnheimensem 

9. Bbinaviensem 
10. Scblestadiensem 

und ferner Lahrensem sive Ettenheimensem, OfiEenburgensem, 
Otterwyranam, die letzteren drei jenseits des Rheins gefegen. 

Im ^liber marcarum" der Diöcese Basel erscheint die 
Diöcese in 11 Dekanate getheilt: 

Decanatus ecclesiae Basiliensis, 

1. ultra colles Ottonis 

2. citra colles Ottonis 

3. citra Rhenum 

4. Suntgaudiae 

5. Inter colles 

6. in Leymenthal sive Vallis lutea. 

7. Elsgaudiae 

8. Sisgaudiae 

9. Frickgaudiae 

10. Buchsgaudiae 

11. Salisgaudiae 

Directe Beziehungen zwischen beiden Eintheilungen 
sind vorhanden, indem zwei Archipresbyterate im Unterelsass 
und zwei im Oberelsass den Namen der Gaue tragen : pagus 
hagenowe, Sundgau, Eisgau. 



^ de Rozi^re, Recueil general des formules usit^es dans Tempire 
des FrAocB du 5 au 10 si^cle, 1859. Bd. II., p. 900. 
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Die Südgrenze des zusammengefassten Gebietes der 
beiden Archipresbyterate hagenovia inferior und superior ist 
von ihrem Ausgang bei Strassburg bis zum üeberschreiten 
der Zorn bei Steinburg im Allgemeinen ^ bestimmt durch die 
Nordgrenze der „Grafschaft" (s. S. 368), für deren Zuge- 
hörigkeit zum Troninger Gau Gründe vorhanden sind (s. S. 364). 
Es liegt somit die Annahme nahe, dass der Hagenauer Gau 
sich mit dem Umfang der beiden Archipresbyterate gleichen 
Namens decke, die auch zu einem Archidiaconat verbunden 
erscheinen. Für den Zorngau dagegen ist keine Beziehung 
zum Landkapitel Bettburana seu Tabernensiä gegeben, da 
dieses Landkapitel eben die „Grafschaft" umfasst. 

Ein auflfallender Grenzzug kommt in einer Schenkung 
Karls des Grossen an Bischof Haddo vor, nämlich der vom 
Ursprung des Wischbaches bis zu seinem Einfluss in die 
Breusch (deinde ubi Wischia surgit usque quo in Brusca 
ingreditur, Dipl. Caroli 773 Grand, egl, II, Nr. 63). Derselbe 
erscheint als Grenze zwischen den zwei Landkapiteln Mols- 
heim und Oberehnheim. 

Im oberen Elsass stimmt das Landkapitel Suntgaudiae 
an drei Seiten mit der Umgrenzung des Sundgaus im engeren 
Sinne, und der Eisgau ist nach der kirchlichen Grenze zweier 
Landkapitel zwischen Elsass und Burgund getheilt worden 
(s. S. 376). 

Eine Vergleichung der Karten I. III. und IV. ergiebt 
eine weitere Reihe wahrscheinlicher Beziehungen zwischen 
kirchlicher- und Gau-Eintheilung. 

* * 

* 

Ehe wir zur Abhebung der unteren Schicht der Gau- 
namen gehen, haben wir eine Uebersicht der Ereignisse zu 
geben, welche diese Bildung hervorbrachten. 

Noch einmal im Jahre 357 hatte Cäsar Julianus auf 
den „Rebbergen" vor Strassburg die siegreichen Adler auf- 

* "Wir sagen „im Allgemeinen". Die südlichen Grenzorte des 
Archipresbyterates Hagen oensis superior sind: Vendenheim, Berstett, 
Gimbrett, Wilwisheim. — Würdtwein, n. s. p. 148 ff. Von diesen gehört 
»Berstett" der „Grafschaft** an. 

Strassb. Studien. II, 26 



Karte IV. 
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gepflanzt, noch einmal zerschellten an dem Genie des Führers, 
an dem festen Gefüge der Legionen und ihrer germanischen 
Hülfsvölker die keilförmigen Schlachthaufen der Alamannen. 
Schon damals waren derAlamanne nicht mehr der un- 
stet auf dem Eriegspfade schweifende Barbar, sondern ein 
sesshafter Bauer,^ der ausser auf sein Schwert auch auf den 
Vertrag mit Constantius hinwies, in welchem der Imperator 
ihm während des Kampfes gegen den Rivalen Maxentius dies 
Land überlassen hatte.^ 

Ein Menschenalter nach dieser letzten grossen Aktion 
eilte Stilicho, der grosse Reichskanzler und Feldherr des ost- 
römischen Reiches an den RheinJ — es ist im Jahre 395 — 
nimmt Hilfsvölker und Geissein von den Alamannen und 
schliesst mit ihnen Verträge. Zwölf Jahre später — und 
Stilicho zog, theils in der Nothwendigkeit den Scbaaren 
Alarichs in Oberitalien entgegen zu treten, theils wohl auch 
aus der bei seiner früheren Mission gewonnenen Ueberzeugung, 
dass der Rhein gegen die Germanen nicht mehr zu halten 
sei, die römischen Besatzungen vom Rheine zurück. Der 
Hofpoet Claudianus verzierte dieses Ereigniss mit den Worten: 
„Ja, dem Ufer frei von Wache und Waflfen 
Wagt der Germane in Furcht sich nicht zu nahen.^ 
. Was es mit dieser Furcht auf sich hatte ^ zeigt der 
Brief des heil. Hieronymus vom Jahre 409 , in welchem er 
klagt, dass seine Zeitgenossen nicht sähen, wie der Antichrist 
nahe, und ausruft: „Unzählige und überaus wilde Völker 
sind in Gallien eingebrochen . . . Burgundionen und Ala- 
mannen. Mainz, die einst so herrliche Stadt ist genommen und 
zerstört, und in der Kirche sind viele Tausende von Menschen 
niedergehauen. Worms ist nach langer Umlagerung 



1 domicilia cuncta ouratius ritu Romano constracta. — • AmmiaQ. 
Marc. XVn. 1. 7. Der Hügel, in dessen Nähe die Schlacht begann, 
(es ist der zwischen Qaatzenheim und Hürtigheim) ist bestanden ^^segetibus 
jam maturis", a. a, 0. XVL 12. 19. — Cäsar Julian bringt aus der 
Umgegend nach Zabern „victum defensoribus ibi locandis ex barbariois 
messibus non sine discriminis motu coUectum^ a. a. O. XVI. 11. 11. 

3 Libanius, ed. Reiske I. p. 532. 
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vernichtet, Strassburg, Speier, Tournay, Arras, Bheims, Amiens 
liegen nunmehr innerhalb der germaniBchen Grenzen/ ^ 

Den Zustand der BömerherrBchaft auf dem Boden zwischen 
Yogesen und Rhein um das Jahr 400 schildert uns am un- 
trüglichsten die Notitia dignitatum, jenes römische Militär- 
und Staatshandbuch, das um die Wende des vierten und 
fünften Jahrhunderts zusammengestellt worden ist.^ Im ^tractus 
argentoratensis^ dem Stadtgebiete von Strassburg ist kein 
Militärkommando mehr.^ Nördlich findet sich das nächste in 
Selz, wo der ^Praefectus militum Pacensium^ unter dem Be- 
fehlshaber (dux) von Mainz steht.* Im Süden ist eine Ab- 
theilung in Olino unter dem Befehl des Commandos (ducis) 
der sequanischeu Provinz in Besangon.^ Olino erklären die 
Einen als ^Oelenberg^ (Oelenburkheim), die Andern als die 
Lokalität „Uole'^ unmittelbar bei Basel. 

Wir sehen : im Lande von der Selz bis Basel sind römische 
Garnisonen nicht mehr vorhanden. Die Waffenplätze tres 
tabernae (Zabern) Helvetus (Ehl bei Benfeld), Argentovarium 
(s. S. 308. 319. Anm.l), Augusta Bauracorum (Basel Äugst) werden 
nicht mehr genannt. Argentoratum (Strassburg) hat schon 357 



1 Non intelligimus Anticbrietam appropinquare .... Nemetae 
Arg^entoratus translatae in Germaniam. HieroDymi op. 1. 1. ed. Yallarsi- 
Maffei. 1766. p. 014. Diesen Einbruch der Germanen, soweit er unser 
Land betrifft, nur als einen Plflnderungszug zu betrachten, der weitere 
Gonsequenzen nicht gehabt habe, liegt kein Anlass Tor. 

' Böcking: „lieber die Notitia dignitatum utrinsque imperii^, 
Bonn 1834, S. 119 ff. 

8 Boecking s. Not. dignit. IL c. XXVIII und Annot. a. N. occ. 
p. 589*. Büi Schöpflin Als. ill. I p. 214 findet sich der Irrthum, der von 
hier aus überallhin getragen wurde und noch wird, e^sei in Strassburg 
zur kritischen Zeit eine Gentralwerkstätte für Armatur „Armorum om- 
nium fabricu^ gewesen. Einige Handschriften haben nämlich „Argen- 
toratensis^ ; als richtige Lesart erweist sich Argentomagensis, d. i. Argen- 
ton, dep. de Tlndre s. Böcking Annot. a. N. occ. c. YIII. t. II p. 316*. 

^ Boecking Not. dign. t. II p. 116*. Sub dispositione viri specta- 
bilis ducis Mogontiacensis: Präfectus militum Pacensium Saletione. 

^ Sub dispositione viri spectabilis ducis Provinoiae Sequanioi: 
Milites Latavienses Olinone. Boecking Not. djgn. occ. t. II c. XXXV. 

26* 
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keine Bedeutung mehr.^ Die Besitzergreifung des Landes 
durch Älamannen fand also am Anfange des 5. Jahrhunderts 
statt. Der Natur der Sache nach vollzog sich dieselbe nicht 
mit einem Schlage. Unter Vordrängen und Zurückweichen, 
während Kriegszüge und friedliche Zeitläufte mit einander 
wechselten, nahm der Alamanne Besitz von seinen Hufen.^ 
Nach der Mitte des Jahrhunderts sassen Älamannen von 
den Ardennen bis zum Lech, und vom Main bis zu den Hocb- 
pässen der Alpen.^ Auf dem linken Rheinufer reichte ihr 
Gebiet von Speier bis zu dem Südabfall der Vogesen und 
dem Jura, Mochten auch die äussersten Grenzen an den 
Ardennen und am Jura, am Main und in den äussersten 
Hochthälern des Rheines und des Inn's um ein Geringes 
wechseln, hier zwischen Rhein und Vogesen blieben sie un- 
beweglich * und wandelten in rücksichtslosem Vordringen den 
ganzen Boden mit Ausnahme eines kleinen Hochthale^ 
(Labaroche) in deutsches Land. Wohnstätte , Wiese, 



^ Die Älamannen stellen sich in der Schlacht vom August 357 
mit dem Rücken gegen den Ort, an dem die Stadt gelegen war. In 
der ganzen Schlachtbeschreibung wird sie kaum erwähnt. 

^ Es ist kein Anhaltspunkt gegeben, dass die Römer bis zur HäUte 
des 5. Jahrhunderts, bis zum Ausgange des Aetius den oberen Rhein be- 
hauptet hätten. Wohl hatte Rom noch Feldherrn, wie den Genannten, aber 
dieser hatte im inneren Gallien genug zu schafifen. Hätte er oder ein 
Anderer noch einmal den Oberrhein gesichert, so würden die römischen 
Autoren, welche im Schlafen und "Wachen des Rheines und der »Bar- 
baren" gedachten, nicht versäumt haben, dies in ausdrücklichen Worten 
zu melden. Der Schematismus der not. dign. spricht es zu deutlich aus, 
dass die Römer die Rheinstrecke zwischen Selz und Basel als strate- 
gische Position aufgegeben hatten. 

3 Jordanis, de Getarum origine et rebus gestis: ed. CIoss. c. 55.' 
Ravennatis anonf Cosmographia , ed. Pinder u. Parthey, p. 230 ff. — 
Der Ravennate gibt als Städte der Älamannen u. A. an: Besangon, 
Mandeure, Speier, Strassburg, (Ehl, Zabern), Basel, Constanz, Bregenz. 
^ Appolinaris Sidonius spricht in einem 455 verfassten Gedichte 
(carm. VII. 372 ff.) von der vergangenen Zeit mit den Worten: 

Francus Germaniam primam, Belgamque secundam 

Sternebat, Rhenum ferox Alamanne bibebas 

Romanis ripis et utroque superbus in agro 

Vel civis, vel victor eras. 
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Wald uad Weide empfiDgen deutsche Namen ; nur an 
Wasserläufen blieben zum Theil ältere Namen haften, ein 
Vorgang, der sich auch anderwärts findet. Sonst wurden 
die Spuren gallo - römischen Besitzes vertilgt. Die Städte, 
welche die Alamannen hassten ,,wie eine umgitterte Grab- 
stätte''^ waren dem Verfall überlassen; yerhältnissmässig 
geringe Reste fanden die eifrigen Forscher späterer Jahr- 
hunderte. 

Unter Einfluss von Boden und Elima bildete sich gänz- 
lich unberührt von fremden Einwirkungen eine historisch- 
poh'tische Individualität alamannischer Art. Erst mehr als zwei 
Jahrhunderte nach der Besitzergreifung des Landes, und auch 
hier nur die oberen Bevölkerungsschichten berührend, fand 
eine Auswechselung mit fränkischen Colonen statt.^ Zeugniss 
dafür ist u. A. die Volkssprache, die bis an den Nordrand des 
Hagenauer Waldes, also bis an die alte Grenze heute noch 
in ihren Grundzügen die alamannische ist, während jenseits 
des Selzbaches eine stärkere Einmischung fränkischer Elemente 
beginnt. 

Die rein alamannische Periode dauerte von ca. 409 — 
536 und wurde, obwohl sie ebenso wichtig als die folgenden 
ist, von der bisherigen lokalen Geschichtsschreibung fast 
immer umgangen. Von der sonderbaren Fiktion ausgehend, 
dass die germanischen Franken mit den späteren Franzosen 
zu identificiren seien, überhüpfte man den letzteren zu Liebe 
die wichtige Zeit der Grundlegung des Volksthums so schnell 
als möglich. Obrecht, der mit ausgeprägtem historischen 
Sinne im Prodomus von 1681 die Thatsachen angeführt hatte,^ 

1 Amm. Marc. XYI. 11. 12. 

2 Um 830 singt der Franke Ermoldus Nigellus nicht ohne ten- 
denziöse Uebertreibung vomElsass: 

Terra antiqua potens, Franco possessa colono. 88. II. 517. v. 77. 
' Alsaticarum rerum prodromus. Argentorati 1681 z. B. p. 26: 
Praeterea demonstratu facillimum est, Alsatiam non a Burgundionibus 
ad Francos pervenisse; sed ab Aleniannis, qai post submotos a Rheni 
limite Bomanos e transrhenanis gentibus soli stabilem sedem in hao 
regiono habuerunt, p. 28: ut plane incertum obscurumque sit, quando 
ad illam Alsatiae possessionem denique peryenerint .... de re ipsa 
tarnen nulla ambigendi ratio superest. Yor Allem aber s, Cap. YII. 
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wurde aufgefordert , eine Refutation zu schreiben, — ein 
Ansinnen, welchem er sich mit der diplomatischen Ausflucht 
entzog, dass der grosse König das Buch schon durch seine 
siegreichen Waffen refutirt habe. — Schöpflin, Deutscher von 
Qeburt, aber französischer Hof historiograph, theilt den ersten 
Band der Alsatia lUustrata in die Abschnitte : Periodus celtica, 
romana, francica. Selbst Strobel, dessen Jugend allerdings 
in die Zeit fiel, da man im lokalen Revolutionsjargon das 
Wort „fränkisch^ stets mit „fran^ais^ übersetzte, entzieht 
sich einer Behandlung der alamannischen Periode durch einen, 
zum mindesten sonderbaren Kunstgriff.^ 

Die Zusammenstösse mit den Franken, über deren Vor- 
geschichte wir leider nur Yermuthungen haben, beginnen 
gegen das Jahr 496. Die Waffen der Franken waren 
siegreich , die Unterwerfung des nördlichen Alamanniens 
erfolgte. 

Wir wissen nicht sicher, ob Chlodowech selbst schon 
den Alamannen die Qegenden um den Main und den Neckar 
entzogen habe. Es sind jedoch wichtige Anhaltspunkte vor- 
handen, dass als Folge der Siege der Sprengel von Worms 
und Speyer und ein Theil des späteren würzburgischen 



Obreohi schlägt hier die Aufstellungen der franzosischen StaatsrechU- 
casnisten z. B. eines Ghiflet, eines Blondel u. A.: „Elsass habe yon 
Alters her zu Frankreich gehört, und dies sei auch bei den Verhand- 
lungen in Münster geltend gemacht worden^, in der schneidigsten Weise 
zu Boden und weist nach, dass alle in Anspruch genommenen Rechte 
weder — wie Jene behaupteten — aus der Kach folge des letzten deut- 
schen Carolingers Ludwig IV., noch aus den Verhandlungen Albrecht I. 
mit Philipp dem Schönen von 1299 herrührten, sondern ausschliesslich 
auf dem westfälischen Frieden Yon 1648 beruhten. 

1 Strobel, Vaterländische Geschichte des Elsasses 1851 2. Ausg. 
1. Thl. S. 75, heisst es: „Diese (die Franken) setzten sich in unserm 
Vaterlande fest, und breiteten sich von der Grenze der Schweiz bis 
gegen Mainz aus. Die Stelle bei Sid. Apoll, ist entscheidend 

Francns Germaniam primam, Belgamqne secundam 

Sternebat Rhenumque ferox**. 
Die folgenden Worte vom Alamannen, welche gerade die aus- 
schlaggebenden sind, und die man vornen, 8. 388 Anm. 4 nachlesen 
möge, werden unterschlagen. 
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Sprengeis fränkisch geworden sei. ^ Gegen das Jahr 536 
aber traten Yerhältnisse ein, welche auch die übrigen alaman- 
nischen Gebiete, also auch die linksrheinischen südlich des 
Selzbaches unter die Herrschaft der Franken brachten. 

Der Rückhalt nämlich, den die Alemannen bei dem 
Ostgothenkönige Theodorich gefunden hatten, war mit dessen 
Tode dahin. Vitiges, sein Nachfolger, gibt, von dem ost- 
römischen Kaiser bedrängt, von den Franken bedroht, die 
Alamannen auf, um nach der einen Seite Luft zu bekommen. 
Die Pranken dringen erobernd vor.^ 

Politisch scheint die Unterwerfung zunächst eine voll- 
ständige gewesen zu sein. Die Merowinger setzten den Ala- 
mannen ihre Herzöge ein und ab; im Uebrigen aber blieben 
ihre nationalen Einrichtungen ihnen erhalten. Es entsprach 
dies, wie dem Gebrauch der Merowinger, so auch einer ver- 
nünftigen Rücksicht auf ein kriegerisches Volk, das als Feind 
gefährlich werden konnte. 

„Ihre vaterländischen Einrichtungen sind ihnen zwar 
geblieben, aber was die Oberherrschaft und die Regierungs- 
gewalt im Allgemeinen anlangt, darinnen folgen sie dem 
fränkischen Staatswesen", so berichtet der Grieche Agathias 
über das Jahr 552.^ 

Dass unter den vaterländischen Einrichtungen, welche 
erhalten blieben, in erster Linie die Gaueintheilung mit ihren 



^ Die Orte in der speirer Diöcese, und in den Maingegenden, 
weloV letztere unzweifelhaft alamannisch waren, (Anm. Marc. XYII.) 
werden, als es in der Geschichte lichter wird, immer als fränkisch be- 
zeichnet. „Da nun seit dem 4. Jahrh. von keiner Hauptveränderung 
mehr die Rede ist, welche mit den Alamannen vorgegangen wäre, ausser 
bei der sogenannten Schlacht von Zülpioh, so erklärt sich das Ver- 
schwinden des Alamannennamens in den nördlichen Gegenden , am 
besten als Folge von dieser entscheidenden Schlacht^. Stalin, Wirtemb. 
Gesch. I. 150. 

3 ^eber das Ganze siehe Stalin, Wirtemb. Gesch. I 152. Anm. 1. 

' No/iii/ia avToTg haiv /uey nov xai nar^uxy ro Se ys fr xoivw Inix^arow 
TB xdt oQxov t5 ^^ayytx,5 tnovrai noZiTffy, Corp. Script, hist. byz. III. 
Agathias. I. 7. 




1 
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Schultheissen , Qrafen , Gerichtsstätten , Yolksheiligthümern 
Terstanden gewesen sei, versteht sich von selbst. 

Wenn wir auch erst aus Anlass eines Berichtes über 
Yorgänge in den Jahren zwischen 580 und 610 etwas über 
die Namen der Gaue erfahren, so waren doch gewiss diese 
Namen schon 536 bei der Eroberung durch die Franken vor- 
handen, ragen also in die Zeit der Ausbildung alamannischen 
Yolksthums auf diesem Boden, d. h. in die Jahre um 400 
hinauf. 

Wie sehr man fränkischerseits auf Entgegenkommen 
bedacht war, zeigt der Umstand, dass in den Jahren 546— 
561 erfahrene Männer aus dem Yolke mit den Rathgebern 
der Könige zusammentraten, um das alamannische Gewohn- 
heitsrecht zu codificiren. Erwähnt mag auch werden, dass 
uns aus der fränkischen Zeit keine Münzstätte im Lande, 
weder in Strassburg noch anderwärts bekannt ist, während 
ienseits der Yogesen, in Saarburg und Marsal solche nach- 
weisbar sind.2 

Im Jahre 596 nun war, wie uns die Compilationen bekannt 
unter dem Namen „Predegar*'^ erzählen, König Childebert 
gestorben und es folgten ihm Theudebert und Theuderich. 



1 Merkeil de republioa Alamannorum. 1849. YIL 

2 Von den merowingisohen Münzstätten, deren Zahl weit über 
1000 beträgt, (Combrouse, Monetaires des reis Mörovingiens, Paris 1843) 
ist keine im Lande nachweisbar. „Die wenigen auf uns gekommenen 
meroYingischen Stücke, die mit Sicherheit, auch nur mit Wahrschein- 
lichkeit dem Elsass zugeschrieben werden können, setzen uns nicht in 
Stand, einen dem Land angehorigen Monetarius namhaft zu machen^. 
(Berstett, Versuch einer Münzgeschichte des Elsass. Freiburg 1840. 
S. 52). Die Fessenheiraer Funde von 1835 — merovingische Triens — 
Yon denen man einen Strassburg zutheilen zu müssen glaubte, sind 
nicht genügend bestimmt. Berstett a. a. O. S. öl u. Els.-Lothr. Münz- 
sammlung der ü. u. L. Bibl. Strassburg unter Bibliothekar Dr. L. Müller. 
Jenseits der Yogesen dagegen finden sich merovingische Triens aus 
Marsal, Tic sur Seille, Saarburg. (Collection Monnier, Paris 1874). 

^ Wir citiren nach der Separatausgabe „Oorapilation dite de 
Fr^d6gaire, reproduction litterale du Ms. 10910 du fonds latin de la 
Biblioth^que nationale (Paris). 
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Theudebert erhielt Austrasien mit Metz und Theuderich das 
Reich Gunthrams in Burgund mit der Residenz in Orleans.^ 

Ausser diesem burgundischen Reiche hatte Theuderich, 
noch durch besondere Verfügung seines Yaters einige Gebiete, 
über welche im Jahre 610 der Streit entbrannte. Wir hören 
darüber folgendes: 

„Im 15. Jahre ward Theuderich, der nach dem Willen 
seines Yaters Ghildebert die Alesacionen, wo er aufgezogen 
worden war, inne hatte, von Theudebert in barbarischer 
Weise mit Krieg überzogen. Es kam ein Uebereinkommen 
zwischen den Königen zu Stande, dass (der Krieg) durch den 
Ilrtheilsspruch der Franken beendet werden sollte; man be- 
stimmte hierzu die Burg Saloissa und Theuderich erschien seiner- 
seits daselbst mit einem Heer von 10000 Mann. Theudebert aber 
rückte mit einem grossen Heer Austrasier herbei, um eine 
Schlacht zu liefern. Als nun Theuderich auf allen Seiten 
von dem Heere Theudeberts eingeschlossen war, war er in 
Furcht und Schrecken gezwungen und gedrängt durch einen 
festen Yertrag Älsatius an Theudebert abzutreten und ebenso 
musste er damals sogar auch die Suggentenser und Turenser 
und Gampanenser, so oft er sie auch zurückverlangte, ganz 
verlieren. 2 

Die andere, wahrscheinlich aus Fredegar abgeleitete 
Stelle bei Aimonius lautet : „Das Uebereinkommen der Brüder 
war folgendermassen : Auf Alesatio und die Grafschaft Sugi- 
tensis, Turonensis und Carapanensis leistete Theodorich Ver- 
zicht, und auf Theudebert gingen alle bezüglichen Rechte 
über** .3 



* Chronica XVI, p. 122. 

* Quod cam undique Theudericus ab exeroitom Theudebert! cir- 
cumdaretur, quoactus atque conpulsus Theudericus timore perterritus 
per pactionis uinculum Alsatius ad parte Theudebert] firmavit, etiam 
et Suggentensis et Turensis et Gampanensis, quos saepius repetibat, 
idemque amisisse visus est a. a. O. XXXVII, p. 132. 

' Aimoini, monachi Floriacensis (schrieb um das Jahr 1000 
in Fleury) „de gestis Francorum**: „Conyentus fratrum hujusmodi fuit: 
ut Alesatio et Sugitensi, Turonensi quoque ac Oampanensi comitatu 
TheodoricuB cederet, et ad Theodebertum jus omnium horum transiret 
t. III, c. 96. Freher, Corp. frano. bist. 1613, t. II, p. 351. • 
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In dem zwischen den beiden Königen drohenden Kriege 
handelte es sich — wie wir anderwärts wissen — um die 
Grenzen der beiden Reiche. ^ Die AuseinandersetzuDg sollte 
statthaben in Selz,^ also an der Qrenze des theudebertischen 
Reiches und des Gebietes das hier zum erstenmal „Alsatius^ 
genannt wird. Wo sind nun die Suggentenses, Turenses und 
Gampanenses zu suchen? 

Man hat den Gau der Turenser als den Thurgau der 
Nordostschweiz bezeichnet, suchte die Suggentenser am West- 
abhang der Südvogesen als die Bewohner des Saintois und 
verlegte die GampanoDser in die Champagne.^ 



^ Vita Golumbani. Mab. Act. II 5. c. 24 disceptantibus utriusque 
de Regni sui finibas. 

* Saloissa oastro instituunt. Fredegar a. a. O. XXXVII. 
> Von Aelteren erklärt Le Cointe Annal. eccl. t. II, p. 602. 
607 die Turenses = Targau der Schweiz; Gampanenses = Campania 
von Troyes. Paullini, Geogr. cur. de Pagis 1699, p. 208 ff. Sug- 
gentenses = Sundgau, Turenses := Targau der Schweiz. Ebenso wie 
PauUini unter den Neueren Eichhorn, deutsche Staats- und Rechts- 
geschichte L, S. 422. — Longnon, G^ogr. de la Gaule au VI sieole 
1873, p. 138 Anm. vertritt nach ihrem ganzen Inhalt die oben im Text mit- 
getheilte Ansicht. Spruner-Menke, Handatlas, Erläuternde Vorbe- 
merkungen S. 33 gegen Schöpftin, Bonnell, Jacobs: „Die Sugintensea 
beziehen sich indessen auf den lothringischen Gau Sugintensis und 
unter den beiden andern Stämmen sind wohl unbedenklich die Bewohner 
Yon Turgowe und Campania zu verstehend 

Für die Ansicht, die wir im Text vertreten : Von Aelteren : B esse 1, 
Chronicon Gotwicense 173*2, IIb. IV, c. 2. Laguille, Hist. de la prov. 
d'Alsace 1727, p. 66- Dieser bemerkt gegen Le Cointe und dessen Nach- 
folger: „je doute qu'ils y eussent souscrit sMls avoient eu une connois- 
sance plus exacte des pais renfermez dans l'Alsace^. 

Grandidier, Hist. d'Alsace in einer Dissertation des Perreciot 
p. S15 ff. welch* letzterer indessen die Gampanenses in den Eisgau ver- 
legt. — Sohöpflin, Als. ill. I 634 u. 640. Von Neueren: Merkel, 
de rep. Alamm. VI. Anm. 16: „Equidem hos quatuor pagos Alsadensis 
provinciae fuisse puto^. Jacobs, G6ogr. de Gr^goire de Tours, de 
Fredegaire etc. 1861, p. 195 ff. Bonnell, Die Anfänge des karolingi- 
sehen Hauses. 1856, S. 219, Anm. 7. 
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Die Turenses können nicht die Tburgauer der Schweiz 
gewesen sein, da Theudebert diesen Thurgau zur kritischen 
Zeit und bis zu seinem Tode im Jahre 612 besass, ihn also 
nicht dem Theuderich mit Waffengewalt abzunehmen hatte. 

Dies geht mit vollkommener Klarheit aus der Lebens- 
beschreibung des irischen Missionars Golumban hervor. 
Columban wird von Theuderich um das Jahr 610 aus seinem 
Reiche verwiesen ^ und kommt nach Metz zu Theudebert, 
der ihn flehentlich bat, innerhalb seines Reiches zu bleiben.^ 
Der Missionär entscheidet sich für die nördliche Schweiz und 
zwar die Gegend von Tuggen und Wangen, ganz in der 
Nähe des oberen Züricher Sees.^ Dieselbe liegt im Thurgau.^ 
Yon ,Tuggen geht Columban nach Arbon und Bregenz und 
bleibt dort bis zum Tode Theudeberts 612. Als mit diesem 
Momente auch Austrasien mit seinen östlichen Nebenländern 
unter die Herrschaft Theuderichs und die Einwirkung der 
Brunhilde, der Todfeindin Columbans gekommen war,^ ver- 
lässt dieser den Bodensee und geht im Jahre 613 zu König 
Agilulf nach Oberitalien. 

Da die Turenser des Fredegar also nicht die Thurgauer Karte iv. 
der Schweiz sein können, so liegt es mehr als nahe, dass sie 
dort zu suchen sind, wo die Thur in der Nähe der Alesa- 
ciones durch Gebirg und Ebene fliesst. Heute noch scheidet 
die Thur den Sundgau von dem Gebiet, das heute Oberelsass 
genannt wird. 

Der Einwurf, dass ein solcher Turgau sonst nicht nach- 
weisbar sei, ist nicht ausschlaggebend, denn es gibt viele 
Gaunamen, die uns bei der Seltenheit der Quellen für die 



» Vita Columbani» Mab. Act. II 5, c 21 ff. 

2 a. a. O. 0. 27 und Vita S. Galli, 88 II p. 6: „sed praedictas 
rex (Austrasiorum) obsecrabat virum Dei manere in regno ejus. 

> Vita 8. Galli a. a. O. : yenerunt ad fluYium Lindimaoum (Limmat) 
quem sequendo adierunt oastellum Ture^um vocatum, inde etenim adierunt 
▼illam Yulgo vooatam Tuoconiam. 

^ Neugart, Cod. dipl. Allem, p. *261. Charta Yon 844: hoo est in 
pago Turgauge, loco qui dicitar Wangas . . . basilica . . nbi sanotus 
Columbanus olim cum suis habitare volebat. 

» Vita Col. a. a. 0. c. 30 . 
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üreeit nur einmal genannt werden.^ Das Bedenken, dass es 

dann auf alamannischem Boden zwei Oaue gleichen Namens 

gegeben habe, ist ohne Bedeutung. Es gibt einen Ufgau in 

Baden und einen in der Schweiz,^ einen Hattgau im Elsass 

und einen in Württemberg,^ alle auf alamannischem Boden. 

Die Grenze dieses Turgaues war, nach der Analogie 

der ältesten Orenzzüge, nicht im Thal längs des Flusses, 

sondern auf dem Kamm der Berghöhen längs der Thur, be- 

Karte IV. gann also am „First^ der Yogesen, beim Rothenberg und 

Karte I. |j^£ ^^^^ ^^^ „Bölcheu* iu die Ebene, bis zur Einmündung 

der Thur in die IU. An der nördlichen Quergrenze stossen 
die Turenser mit den Alesacionen zusammen, also am Ecken- 
bach und Landgraben. 

Wenn aber Turenser und Alesacionen geographisch an- 
einander stossen, so liegt die Annahme nahe, dass auch die 
mit den Turensern genannten Suggentenser und Campafienser 
nicht an irgend einem entlegenen Flecke der merovingischen 
Karte, sondern in der Nähe der Turenser und im geographi- 
schen Zusammenhang mit dem burgundischen Reiche, das 
Theuderich besass, gefunden werden. Das Reich Gunthrams 
(S. 392) reichte aber nach dem Vertrage von Andelaas 587 
genau bis an das Quellenbecken der IU, mit welchem der 
Bodenabscfinitt beginnt, den wir heute Sundgau nennen.^ 

Die Suggentenser sind die Sundgauer. lieber diesen 
Namen von den drei Genannten ist die XJebereinstimmung 
bei deutschen und französischen Forschern eine ziemlich all- 
gemeine. Bei der allerdings eigenthümlichen Form „Suggen- 
tenses^ müssen wir uns an die sonstige barbarische Schreibung 
von Ortsnamen bei Fredegar erinnern^ und bedenken, dass 



* Z. B. der benachbarte Colerinsis — Fredegar Chr. XXXV, 

2 Dumbeck a. a. O. p. 280. Spruner-Menke, a. a. 0. Erläuternde 
Yorbemerkangen p. 30. 

s Siehe Hetteogowe S. 366. 

* Spruner-Menke, Karte 29. — Longnon, Carte de la Gaule aprös 
le trait6 d'Andelot en 587. Texte: C. HI. La Gaule de Ö61— 618. 
p. 120 ff. 

» Jacob» a. a. 0. p. 183 ff. Langue g^ographique de Fröd^gaire. 
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er über die fraglichen Qeschichten wohl zumeist nach miind- 
lichen Berichten schrieb. Sodann sind auch die Lesarten*^ 
in's Auge zu fassen. Um der Form ^Suggentenses^ näher 
zu kommen, fragen wir: Wie würde „Sundgauer** in latini- 
sirtem Alamanisch gelautet haben? Doch nicht anders als 
Sunt-gew-tensis und in der abgekürzten Form „Suntensis^!^ 
Für den ^Sugg^ntensis* an der westlichen Seite der Vogesen 
(für den späteren Saintois) lautete die älteste Schreibung, 
eben bei Fredegar selbst nicht anders als „Sointensis*'.^ Wenn 
also das einemal sointensis für suggentensis stehen kann, so 
kann das anderemal auch suggentensis für sointensis oder 
suntensis stehen. Beidemale wird eben durch dies Wort 
die Sudlage des Gaus beim südlichen Ende derYogesen be- 
zeichnet, das einemal westlich, das anderemal östlich des 
Waldgebirges. Die Nordgrenze unseres Sundgaus läuft ent- 
lang dem Laufe der Thur bis zur Einmündung in die 111. 
Die Westgrenze ist durch den Kamm der Vogesen gegeben. Die 
Südgrenze ist dort wo der nächste südliche Oau, der Eisgau, 
anstiess, d. h. an den Quellen der 111 und der Larg. 

Unter „Campanenses" haben wir entweder die Bewohner 
der Campania der Römerstadt, ^Augusta Rauracorum^ zu 



^ AuBter = Sandroni. Hrabani Mauri Glossae bei Goldast, Script, 
rer. allem, tom. II, p. 67. Es steht nichts im Wege der Form Sund 
eine ältere Nebenform Buend zu geben, in welcher sich zwischen den 
beiden Vocalen ein j entwickelte (Sojintensis; siehe die Lesart Sointensis) 
wofür g geschrieben werden konnte (Sugintensis). 

2 Die Zusammenkunft der Königinnen Belichilde und Brunichilde 
war verabredet „inter Colerinse et Sointense* (Fredegar, XXXV). 
Dieses Sointensis wird mit dem späteren Saintois, dem Suggentensis als 
identisch genommen (Spruner-Menke, E. 29). Andere Lesarten sind: 
Sogiotensis, Sogotinsis, Suentensis, Suintisinus, Suetinsis, Segetinsis, 
Sagintinsis, Sagatinsis (cf..Lepage, Dict. göogr. de la Meurthe 1882, 
p. 201 ff. Jacobs a. a. O. p. 230). Ueber die Lage an der Westseite 
der Vogesen gibt Auskunft der roitgenannte Colerinse. Es ist dies ein 
Gau, benannt nach der Localität Collis regia, zu deutsch Gallerey, heute 
Golroy-la-Grande und Colroy la Boche, welcher ein Gebiet an der Fave 
bei St. Die umfasst haben muss. Derselbe ist also nicht, wie bei Spruner- 
Menke K. 29 südlich von Suggentensis, ein Theil von Portensis, sondern 
eine Abthoilung im Norden von Galvomontensis. 
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Terstehen, wie es bei „Fredegar^ eine Campania Bemensis, 
Campania territorii catalaunensis , eine Campania Tollensis 
gibt, und wie jede grössere italienische Stadt heute noch ihre 
^Campagna^ hat ; die allgemeine Ortsbezeichnung der 
römischen Zeit würde eine bestimmte engere Bezeichnung 
als Gauname gewonnen haben. Oder — was uns das Wahr- 
scheinliche ist — der Name leitet sich ab von dem Mittel- 
punkt der Gegend, dem heutigen Gross-Kembs,^ dem gallo- 
römischen Cambete, Cambate, dem Chambiz" der ältesten 
deutschen Urkunde und würde „Eembsgauer^ bedeutet haben. 
In beiden Fällen umfasst der Campsgau oder Eembsgau das 
Land zwischen Hl und Rhein, Auen und Matten, welche als 
bevorzugte Waideplätze im Mittelalter genannt werden.^ 



^ Das was Longnon a. a. O. p. 138 erinnert , dass nämlioh die 
Bezeichnung der Gampanenses als „peuple de Kembs** . . ferait alors 
an triple emploi, puisque Eembs est k la fois dans le Sandgau, ou ils 
▼eulent reconnaitre le pays de Suggentenses, et dans TAlsace — ist 
nicht zutreffend. Der Kembsgau stand in der kritischen Zeit als seib- 
ständiger Gau neben dem Suggentensis. Späterhin erst, als lo der 
karolingischen Zeit der Name Sundgau auf alles Land zwischen Hauen- . 
stein und Eokenbach, First und Rhein ausgedehnt wurde, gehört das 
Gebiet des ehemaligen Eembsgaus zum Sundgau, und dieser zum Elsasa. 
— Sodann ist für Longnon „le meilleur argument*^ . . . „la mention de 
Kembs dans Tltineraire d'Antonin et dans la table de Peutinger sous 
la forme ablative Gambete, qui produirait comme ethnique Gambetouses 
et non Gampanenses". — Dem gegenüber ist daran zu erinnern, dass 
wir gar nicht wissen , wie die Form des Ortsnamens zur Zeit des 
„Fredegar^ gelautet habe. Die Formen des Antoninischen Itinerars 
sind in der Zeit nach den Wanderungen häufig nicht mehr zutreffend. 
Als der Name von Gambete wieder auftaucht, wird er Ghambiz ge- 
schrieben. Wie nahe lag es Gompilatoren, wie denen bei „Fredegar**, wenn 
sie von Ghambiz, oder Ohambs horten, in ihren Gedanken bei den „Gampis^ 
zu verweilen , deren Sammelname Campania ist , und darnach den 
Yolksnamen zu formen. Zudem sind die Gründe für die geographische 
Zusammengehörigkeit der vier Gaue so schwerwiegender Natur, dass 
selbst die Schreibung Gampanenses für Cambatenses oder Gambetenses 
nicht in Betracht kommen würde. 

' Ortsverzeiohniss des pagus alsacinse. S. 349. 

> Mone, Begesten d. ehem. Hochstiftes Basel. B. lY d. Zeitschrift 
für die Geschichte des Oberrheins, p. 217. 
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Die Sache lag also 610 zwischen dea Königen so: 
Theuderich besass das Land zwischen Yogcsen und Bhein, 
der Illquelle und dem Selzbach durch eine besondere Be- 
günstigung seines Vaters, und Theudebert wollte sich dieses 
langgedehnte Einschiebsel zwischen Austrasien und dessen 
alamannischen rechtsrheinischen Nebenländern nicht mehr 
gefallen lassen, da es ihn — abgesehen von anderen Schäden 
— von dem kürzesten und leichtesten Wege dorthin aus- 
schloss. Denn dieser führte von der Residenz Metz über 
Zabern und Strassburg. 

Aus dieser Feststellung des Gebietes der Alesaciones 
einerseits und desjenigen der Suggentenses, Turenses und 
Campanenses anderseits ergibt sich weiterhin noch folgendes: 
In der Zeit, in welcher Elsass als Alsatius zum erstenmal 
genannt wird, also auch in der Zeit vom Entstehen des Namens 
in der Urzeit bis zum Jahr 610 ist dieser Name beschränkt 
auf das Gebiet zwischen Selz- und Ecken bach, Breitenstein 
und Rhein. Dies Gebiet der Alesationes stimmt aber, wenn 
wir in die Zeiten rückwärts blicken, überein mit dem tractus 
argentoratensis,^ dem römischen Stadtgau von Argentoratum, 
wie wir ihn (S. 329 f.) umschrieben haben, und, wenn wir 
in die Zeit nach 610 blicken, überein mit dem pagus alsacinse 
der Traditiones Wizenburgenses. Der Name Elsass hat sich 



* Eine von Lagaille, hist. de la Prov. d'Alsaoe p. 80 citirte 
Stelle, iwelche besagt, dass Etichos Herzogthum den tractus Argen- 
toratensis umfasst habe, konnten Yfiv nicht verwenden, da wir ihre 
Herkunft noch nicht nachzuweisen yermögen. Sie ist als Anmerkung 
in der Weise eines Gitates gedruckt und lautet : „In ea parte Austra- 
siae quiie in Romanorum republica tractus aut comitatus Argentora- 
tensis nominabutur (Eticho) Dux creatus, addito cognomine Alemanniae 
et suevorum*^. An den beiden Orten/ auf welche Laguille hiefür ver- 
weist, Lazius 1. 8 de suevis p. 46ö und Annal. Bened. ]. lö p. 60 findet 
sich die Stelle nicht. Bei einer langwierigen Durchsuchung der rück- 
wärtigen Literatur und der zunächst in Betracht kommenden Quellen- 
schriften fand sich die Stelle nur bei Bucelinus, Germania topo-chromo- 
stommatographica 1655. Hist. Agilolfingica p. 358, jedoch mit Hinweg- 
lassung der Worte „aut comitatus*^. Beide Autoren scheinen also aus 
einer gemeinschaftlichen Quelle geschöpft zu haben, denn es ist nicht 
anzunehmen, dass Laguille diese Worte aus Eigenem hinzugesetzt habe. 
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erst allmälig von dem Anfang des 8. Jahrhunderts an auf 
das Land südlich des Eckenbachs, das spätere Ober-Elsass aus- 
gedehnt. Das, was wir oben (S. 342) noch als Annahme be- 
zeichnen mussten, hat sich nunmehr als vollkommen sicher 
herausgestellt. 

Der Name Alisazen ist von rechtsrheinischen Alamannen 
ienjenigen ihrer Staromesgenossen gegeben worden, welche 
aber den Strom gezogen waren und drüben noch als in der 
Fremde (ali) sassen.^ Der Nam^ wurde allmälig diesseits 
adoptirt, ging in den allgemeinen Gebrauch über und wurde 
geraume Zeit nach der fränkischen Besitzergreifung auch 
officiell.^ Letzteres ist der Sinn wenn Ermoldus Nigellns 
sagt, der Franke habe bestimmt, dass das Land den Namen 
Helisaz föhre.^ 



^ aliB gothisoh „ander", ahd. alilandi fremdes Land, b4zo der 
Sitzende, Sasse, Bewohner. Näheres hierüber s. Wilhelm Hertz, deutsche 
Sage im Elsass 1872, S. 179, Nachweis 31. 

> Characteristisch ist, dass bei Gregor von Tours (540 — 694) der 
in seinen Erzählungen so oft auf dem Boden unseres Landes und in 
der Nachbarschaft verweilt, der Namen AHsaz niemals Yorkomnit. 

' Cui nomen Helisaz Francus habere dedit. Carmen in laudem 
Pippini SS. IL 617. V. 78. 
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